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Für Recht und Freiheit !
Am was es heule seht

Es hat in Deutschland seit 1871 Zeiten gegeben , in denen
die Parole „ für Recht und Freiheit " einen Sinn hatte . Es
hat andere Zeiten gegeben , in denen sie mehr zum Schlag -
wort wurde , weil die Verhältnisse so geordnet waren , daß es

nicht nötig war , um Recht und Freiheit zu kämpfen. Die
gegenwärtige Zeit hat den beiden Begriffen wieder
einen tiefen Sinn gegeben und damit dem Wahlkampf ,
der durch das deutsche Volk tobt und heute mit dem Stimm -
jettel zu Ende geführt wird , erhabene Ziele gesteckt.

Sollen wir sagen warum ? Fast ist es nicht notwendig ,
so deutlich und klar haben es die letzten Wochen zum Bewußt -
sein aller denkenden und nicht im Gefühlsdusel schwebenden
Deutschen gebracht . Niemals seit Gründung des
Reichs — höchstens noch in den schlimmsten Tagen des Zu -
sammenbruchs nach dem leidvollen Weltkrieg — mußte der
dentfche Mann so sehr das Gefühl und Bewußtsein
haben , wie jetzt, daß uns der Boden des Rechts un -
ter den Füßen wankend geworden sei. Wir wissen
nur noch, was war — nicht aber , was noch gilt , und noch
weniger , was werden wird . Einstweilen sehen wir , daß ein -
seitiger Parteigeist in alle Positionen eindringen will und
versucht, über dem ganzen deutschen Volk seine Peitsche zu
schwingen. Die elementarsten Rechte dös Deutschen , die sich
auf die Verfassung stützen, sind zweifelhast geworden und zum
Teil aufgehoben . Seit bald einem Jahr haben wir Regie -
rungen im Reich, die den Artikel 54 der Reichs der -
f a f s u n g , daß Reichskanzler und Reichsminister „z u i h r e x
Amtsführung des Vertrauens des Reichs -
tags bedürfen "

, praktisch nicht beachten, also die Mit -
Wirkung des Volkes bei Bildung der Regierung außer Acht
gelassen haben . Und die Länder des Reiches , deren e n d g ü l-
t i g e Stellung im Reich seit 1919 eine ungelöste Frage ge¬
blieben ist, stehen heute in einem Kampf auf Leben
u n d T o d auch um j e n e ihrer Rechte , die sich unmittelbar
aus der Reichsverfassung ergeben . Es ist also nicht zuviel
gesagt: wenn wir feststellen :

Der Wahlkampf , der heute zu Ende geht, muß darüber
entscheiden, daß Recht Recht bleibt und daß wir wieder den
festen Boden des Rechts unter die Füße bekommen

und die Zeit aufhört , in der Parteineigungen an die
Stelle fester , von allen Deutschen geachteter Normen treten .

Aber auch um seine Freiheit kämpft das deutsche
Volk. Um die Freiheit für olle , nicht nur für Teile
des Volkes . Wir brauchen nicht zu sagen , daß wir unter
Freiheit nicht einen Zustand der Willkür und Unordnung ver-
stehen , wo jeder machen kann , was er will . Wir denken in
dieser Beziehung wahrhaft konservativ . Freiheit setzt für unS
Ordnung , Einfügung ins Ganze voraus mit der
Möglichkeit , seiner Ueberzeugung frei Ausdruck zu geben , frei
mitzubestimmen , wie wir unsere deutschen Verhältnisse ordnen
wollen . Wir gehen mit festen , sich aus dem Christentum
ergebenden Grundsätzen nicht nur an die Frage des Rechts ,
sondern auch an die der Freiheit heran . Aber innerhalb
dieses Rahmens verlangen wir mit allen guten Deutschen,
daß man uns erlaubt , wie Uhland sagt , „frei einherzu -
schreiten und aufrecht , wie uns Gott erschuf ".
Sollen wir angesichts aller Notverordnungen , die die Freiheit
der Meinungsäußerung und Pressefreiheit in einer Art be-
schränken, die an die Zeiten des schlimmsten Polizeistaates er-
innert , noch beweisen , daß wir diesmal mit dem Stimmzettel
um unsere Freiheit kämpfen ? Nicht als ob wir kein Ver -
ständnis dafür hätten , daß außerordentliche Verhältnisse , wie
wir sie heute haben , auch außerordentliche Maßnahmen durch
die Reichsregierung rechtfertigen . Dafür haben alle vernünf -
tigen Elemente im deutschen Volk ihr Verständnis bereits
ausgiebig gezeigt , als unter der Reichskanzler -
schaft Brünings eine Mehrheit im Reichstage , zu der
allerdings die soeben an der Macht befindlichen Parteien
nicht gehörten , eine Reichsregierung ausdrücklich duldete ,
deren Aufgabe eS war , die der Zeit der Not entsprechenden
Notverordnungen zu erlassen . Heute hat man darauf ver -
zichtet, sich eine solche Mehrheit zu schaffen, aber man hat gs-
rode dadurch bewiesen , wie sehr heute das Ideal der Freiheit
im deutschen Volk gefährdet ist.

Romantische Erinnerungen an Potsdam retten uns nicht!
WaS der alte Fritz nach dem verheerenden , das Volk in höch»
stem Elend lassenden siebenjährigen Krieg tat , als er das
Neue Palais für viele Millionen Taler baute , wäre heute un -
möglich und würde als frivol angesehen . Wir dürfen heute
auch nicht, bei allem Verständnis für die Verständigung der
Völker , deutsche Sprache und deutsches Wesen so behandeln ,
wie jener sonst hochbegabte Preußenkönig . Auch zum Chri -
stentum nehmen wir eine total andere Haltung ein als der
Philosoph von Sanssouci , der religiös im seichtesten Fahr -
Wasser französischer Aufklärung schwamm . Auch politisch
erträgt heute kein Deutscher mehr den Absolutismus Fried -
richs des Großen : wirsindund bleibenmitGottes
Hilfe wahrhaft christliche Demokraten . Nur
eines nehmen wir von dem Preußenkönig zum Vorbild , wenn
wir es auch nicht von ihm haben : das Pflichtbewußt -
seingegen denStaat , das den Obersten im Staat zum

ersten Diener des Staates macht , wie alle anderen Staats -
bürger nach bestem Können dem Ganzen dienen sollen. Di -*
besonders in einer Notzeit , wie der heutigen .

Wenn daher nach der Wahl der Reichstag in der P o t s -
damer Garnisonskirche zusammentritt , weil ein un -

Laßt das Mristusbanim web
'
n !

Wolken ziehen schwarz und schwer .
Bringen keine frohe Aunde.
Sonn ' und Sterne glüh'n nicht mehr .
Dumpf und düster ist die Stunde.

Aameraden, Fronten klar !
taßt da» (Lhristusbanner « eh'n !
Was den Vätern heilig war.
Darf im Sturm nicht untergeh'n .

Blitz« zucken blutig rot;
Donner brüllen Not , verderben!
Schleich«nd geht durch» tand der Tod,
käßt die Besten von uns sterbe«.

Aameraden, Fronten klar !
taßt da» Lhristusbanner weh'n !
was den Vätern heilig war.
varf im Sturm nicht untergeh'n .

Toben Stürm« gar zu wild,
vroh 'n uns alle zu zerschmettern ;
Gott d«r öerr ist unser Schild,
Christ da» Schwert in allen wettern .

Aameraden, Fronten klar !
laßt da» Lhristusbanner weh'n !
was den Vätern heilig war.
varf im Sturm nicht untergeh'n .

w . Stolz « «.

glaublich freches und dummes Verbrechen es ihm unmöglich
gemacht hat , im Volkshaus zu tagen , dann wird es für
uns nicht der unsoziale , absolutistische , den Wahrheiten und
Forderungen des ernsten Christentums nicht gerecht werdende
Geist von Potsdam sein , der uns Leitstern und Ziel ist , son-
dern die Zentrumspartei wird festhalten an ihren uralten
christlichen Idealen , die ihr von oben gegeben sind,
und wird gemäß ihrem Wahlspruch eintreten

Für Wahrheit . Recht und Freiheit !

Darum Wählerinnen und Wähler auf zur Wahl

Liste 4 Zentrum !

Wie wir Ken Bolschewismusbekämpfen!
„Der beste Kampf gegen den Bolschewismus bleibt Immer noch der Herrgottswlnkel im letzten

Bauernhaus .
" Staatsrat Schäfte r .

Tirpitz vor 14 Fahren:
Charleville . 1. Oktober .

„Ein schier unermeßliches Kapital ist in den letzten Jahr -

zehnte » verschleudert , irgendwo und irgendwie
mußte der Krug zu Bruch gehen . Unser Volk ist
gut , das hat eS sicher gezeigt . Große Aendernngen werden
nach dem Krieg vor sich gehe« . Man wird sich wundern .

Das Verbot des „Vorwärts " ist eine große
Dummheit . Durch Vermittlung verständiger S » -

z e n wäre etwas Besseres erreicht ; so wird der Gottesfrieden ,
de« wir so brennend brauche», zerrisse»."

Alfred von Tirpitz in seine« „Erinnerungen ", « e» .
lag K. F . Köhler , Leipzig 1920. : St . 410.

Es geht um deine Heimat !
Um den deutschen Süden
mitseiner iahrtausendalten Kultur!
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Sind auch hier die „ 'Novemberlingc " schuld f

NrMgtger BmMttag in Amerika
Sturm auf die Newyorker Banken

Nunkel UM den Reichstagsbrand
So rasch die Meldungen und mehr oder weniger gut ins-

zenierte Reportagen vom Schauplatz des ungeheuerlichen
Verbrechens am Eigentum des deutschen Volkes erfolgten ,
so gering sind die seitherigen Fortschritte
in der Enthüllung der Hintergründe des
Reichstagsbrandes . Man wird auch keine großen
Hoffnungen auf restlose Klärung der Untat
hegen dürfen , so lange nicht gewiegteste und absolut zuver -
lässige Kriminalisten im Auftrag des zuständigen ordent -
lichen Gerichts den Sachverhalt feststellen Leider haben die
zum Teil verblüffenden , z. T . sich widersprechenden Meldun -
gen über den Brand und den verhafteten Täter dazu bei-
getragen , die Entstehung der verschiedensten Gerückte zu be -
günstigen . Mysteriöse Veröffentlichungen des Preußischen
Nachrichtendienstes — hinter denen hinterher wiederum kom-
munistische Machenschaft amtlich vermutet wird — zur Ent¬
lastung der durch vage Gerüchte im In - und Ausland der -
dächtigten nationalsozialistischen Partei , haben die Unruhe
vermehrt . Solange wir wissen, daß bald die Verhandlung
gegen den holländischen Attentäter stattfinden wird , können
wir nur zum ruhigen Abwarten mahnen . An der Zuver -
lässigkeit deutscher Rechtsprechung ist nicht zu zweifeln . Da -
gegen aber muß man schwere Bedenken äußern , daß vor ge-
richtlicher Entscheidung der Brand gegen gar nicht in Fragekommende Parteien , z. B . die Sozialdemokratie , die Mit -
begründerin des deutschen Verfassungsstaates 1919—192V
ausgebeutet wird . Vor den Wahlen versteht man
zwar manches . Aber die dem Gericht vorgreifende Be-
schuldigung ganzer Parteien an sich, gerade der Sozialdemo -
kraten , hat nicht auf uns allein einen schlechten Eindruck
gemacht. Dem Reichstagspräsidenten Görina tut man kei-
nen Gefallen , wenn man behauptet , die Bedrohung des
Reichstags sei in dem der Öffentlichkeit nicht zugänglichen
Material des Karl -Liebknecht-Hauses angekündigt . Wäre
dem so , dann hätte man den Reichstag so schützen können
und müssen, daß nicht in den betroffenen Räumen ein Brand -
leger „gemütlich " 28 Feuerchen anfachen konnte . Warum
trug man für die Sicherung des Reichstags
nicht mehr Sorge ? Andererseits scheint die Frage nicht
müßig , warum die Partei der Kommunisten , wenn sie einen
so wahnsinnigen Plan hatte , nicht einfach eine leichter vorzu -
bereitende Riesensprengung o . ä . durchführte . Es liegt un »
gänzlich ferne , die kommunistische Partei in Schutz zu neh¬
men . Wer bis jetzt weist die Brandlegung vielmehr aufeinen Wahnsinnigen oder —Provokateur . Aber auch ein Pro -
vokateur verlangt Nachweis des bezahlenden Anstifters und
dafür fehlt noch ebenso eine Handhabe . Festgestellt sei , daßdie ganze Mentalität der Kommunisten , die man nach ge-
rade kennt , nutzlose Demonstrationen aus -
schließt . Ihr « verabscheuungswürdigen Verbrechen geltenden „Exponenten " und Verteidigungsmitteln des kavitalisti -
schen Staats , der Polizei , den faschistischen Verbänden , der
Reichswehr /bzw. den Offizieren usw . usw. In LeninS Wer -
ken kann immer wieder nachgelesen werden , daß für diesen
planmäßigen (nie abgeleugneten ) Klassenkampf jedeSMittel recht sei , daß aber nutzlos« ja parteischädlich « Akte
(wie es das Anzünden deS Reichstags für sie unzweifelhaft
ist) zu verwerfen seien . (Vergl . Lenins Werke , Bd . 8
u . a .) Der Reichskommissar für das preußische Innenmini -
sterium , Herr Görin g , könnte leicht alle jene
Stellen als alt « Literatur erkennen , die er
in seinen Erklärungen zu der drakonischen
Notverordnung « ! » ,.neuestes Material " vom
LiebknechthauS ausgezogen bekommen hat .Neues war überhaupt wenig in dem „Liebknechthau»-
Material" , namentlich kür den Kenner der Leninliteratu»,die man auch in Polizeikreisen antreffe » kann. AuS diese?
Tatsache ergibt fich die Forderung nach größter Vorsicht im
Schlüsseziehen , auch für Amtsstellen . So hell nämlich Brand
und Anklage schienen, so dunkel wird es . wenn man nach
Tatsächlichem sucht und zu allererst feststellen muß . daß die
Kommunistisch « Part « t von der Untat den g « -
ringst « n Nutzen gehabt hätte und hat. Auch di« Frag «
mich den verschwundenen Mittätern , die angeblich nach dem
scharfbewachten Reichsprästdentenpalais (Heizgänge ) hätten
entfliehen können, oder die seltsam« Haltung des Attentäter « ,gehören zu dem Rätselhaften deS Falles . Da » deutsche Volk,dem der Reichstag als Sitz freier Meinungsäußerung und
Beschlußfassung gehört , verlangt , daß bald di« aerichtliche
Untersuchung ohne Rücksicht auf Schuldig « zum Abschluß
kommt und schärfste Bestrafung der Täter «rfolgt . Un-
abhängigt davon vird der schärffte Abwehrkampf ge -
gen den Kommunismus weiter zu führen sein , aber
nicht mit falschen Methoden , sondern mit denen , die wir seit
jeher vertreten und fichtbar mit gutem Erfolg . Klassenkampf
ist — nur polizeilich geführt — eine Unterstützung des Radi -
kalismuS. —r.

Der japanische Bormars»
AuS Tokio wird gemeldet, daß die Stadt Aehol von

de« Japanern eingenommen worden ist.
Den Japanern ist es gelungen , binnen weniger Tage die

ganze Provinz zu besetzen . Von einem ernsthaften Wider -
ftvnd der Chinesen konnte nicht gut die Rede sein . Und dabei
hatte der Oberkommandierende der chinesischen Truppen der
nordchinesischen Streitkräfte , der Marschall Tschang -Hsue-
Liang , reichlich Zeit , um den Widerstand in der gebirgigen
und unwirtlichen Gegend zu organisieren . Es muß festgestellt
werden , daß Tschang -Hsue -Liang sich selbst überlassen war .
Die chinesische Zentralregierung in Nanking hat ihre Trup -
Pen nicht eingesetzt. Die Sache JeholS sollte anscheinend
nicht zur Sache Ganzchinas werden .

Nach dem Abschluß der Operation in Jehol werden die
Japaner wohl eine Ruhepause «wiegen . Und dann ? Schon
spricht man von der bevorstehenden Besetzung des inneren
Nordchina mit der ehemaligen Kaiserstadt Peking . Einen
Vorwand dazu wird Japan leicht finden . Die Gelüste der
Japaner dürsten auf jeden Fall durch Jehol nicht befriedigt
sein . Dazu war Jehol eine zu leichte Beute . Man muß sich
daher auf den baldigen Wiederbeginn der kriegerischen Hand -
lungen im Fernen Osten und auf den Einmarsck der Japa -
ner in Nordchina innerhalb der Großen Mauer gefaßt
machen.

Die Amtseinsuhruns Rvosevelts
Washington , 4. März .

Da» größte Ereignis km politischen Leben der Bundes -
Hauptstadt , die Amts -Einführung des neuen Präsidenten
Roosevelt, begann heut« froh «m 11 Uhr . Im Weißen HauS

Aus den Vereinigten Staaten von Amerika kommen
alarmierende Meldungen . Die Regierung hat über die
gesamten vereinigten Staaten einen dreitägigen Bant -
feiertag verhängt . Die Mahnahme wurde ergriffen , um
den Dollar zu verteidigen .

Die Tlewyorker Bundesreservebank verlor am Freitag
über 116 Millionen Dollar in Gold , das verschifft oder
zurückgestellt wurde . In dieser Summe sind die Gold -
hamsterungen nicht einbegriffen . Die Itewyorker Bundes -
reservebank arbeitete den ganzen Tag über mit höchstem
Druck und wechselte Gold an acht Schaltern um . vor jedem
Schaller drängten sich mehrhundertköpfige Menschen-
schlangen.

Mehrere Tausend kleine Sparer begannen einen Run
auf die Bowerysawingsbank in Ilewark . auf die Howard
Savingsinslitution . Beide Banken tonnten aber allen An¬
forderungen genügen . Sie erließen beruhigende Er-
klärungen . Aehnliche Runs werden aus allen
Teilen der Vereinigten Staaten ge -
meldet . Zahlreiche Gemeinden und Städte erliehen
Notverordnungen au» eigener Initiative . Zn allen Kreisen
der vereinigten Staaten , auch der Presse , ist man sich
einig , dah nur eine grundlegende Bankenreform das Bank -
wesen der vereinigten Staaten vor dem Zusammenbruch
und vor einer Wiederholung ähnlicher Schwierigkeiten
retten tann .

Mehrmonatßtche Stenerstunönng
Die Finanzlage vieler Bundesstaaten wird noch dadurch

erschwert, daß angesichts der allgemeinen Finanzkrise mehr -
monatliche Steuermoratorien erNärt werden mußten . Ins -
gesamt haben bis jetzt 28 Bundesstaaten und der Columbia -
Distrikt finanzielle Schutzmaßnahmen getroffen .

Wie aus Detroit gemeldet wird , ist der Plan Ford » zur
Reorganisation der zusammengebrochenen städtischen Banken
infolg « Opposition der Konkurrenz endgültig aufgegeben
worden .

DaS tägliche Leben in den amerikanischen Bundesstaaten
ähnelt dem der KriegSzeit . Alle Geschäfte, die Tage und
Wochen hindurch bisher noch Kredit gewährt hatten , ver-
kaufen ihre Waren jetzt nur noch gegen Barzahlung . Haus -
frauen , die kein bares Geld besitzen , find auf den Tauschhandelmit Freunden und Verwandten angewiesen . Bridge und
Poker werden nicht um Geld , sondern um Konserven , Kar -
toffeln , Schinken und Eier gespielt . Die Aerzte arbeiten fastausschließlich gegen Mahlzeiten und Naturalien . Zahlreiche
Handelskmmern , Geschäftsorganisationen und Clearing -
Häuser haben Notgeld ausgegeben . Weitsichtige Bewohnerder Grenzstaaten haben bereits vor Wochen Bankknoten jen -
seit« der Grenzen der Vereinigten Staaten in Kanada und
Mexiko eröffnet, wo der USA . -Dollar jetzt mit dem hohenDiskont von 20 ». H . gehandelt wird . Vis !« Staaten und

hatten fich Mr . und Mr« . Hooder, Mr . und Mr » . Roosevelt,der bisherige Vizepräsident TurtiS und der neue Senats -
Präsident und Vizepräsident der Union , Garner , auf der
Freitreppe versammelt , und von dort ging «8 , eingeholt durchein hierzu besonder » ernannte » Empfangs -Komite « beider
Häufer de» vundeSkongresse », in zahlreichen Automobilen
zum Kapital . Dort hielt der Senat seine letzte Sitzung ab,die nach den bisher geltenden Bestimmungen automatisch am
4. März um 12 Uhr mittags zu Ende ging . Es war dies das
letzte Mal , daß der 4. März eine so feierliche Bedeutung
hatte , denn nach den ab IS . Oktober 1933 geltenden Ver -
faffungsbestimmungen beginnen die Tagungen deS Kongref -
ses künstig am 3. Januar . Der neue Präsident wird künftig
am 20 . Januar in sein Amt eingeführt . Damit ist die Periode
de» „Interregnums " zwischen den Wahlen am Anfang No-
vember und dem Amtsantritt am 4. März endlich beseitigt .

Im Senat hatte sich inzwischen da » KorpS der Würden¬
träger eingefunden . Um etwa 1 Uhr war auch diese Feier
beendet , und Mr . und Mrs . Hoover trennten sich von der
Fest -Versammlung , um mit der Eisenbahn nach Newyork zu
fahren , von wo sie zu Schiff durch den Panama -Kanal zu
ihrem Hau » in Palo Alto in Kalifornien zurückkehren .

Macht nur so weiter !
Köln . 3 . Mär ».

In Wipperfürth sollte , wie die „Köluisch e
BolkSzeitung (KV ) berichtet , am Donnerstag eine ge .
schlosiene Zentrumsversammlung stattfinden . Nachdem der
große Kaisersaal überfüllt war, wurde die Versammlung poli¬
zeilich geschlossen. Der Versammlung bemächtigte sich, wie
das Blatt weiter meldet, eine starke Erregung . Spontan zog
die ganze Versammlung geschlossen zur Kirche , wo der
Pfarrer die Kundgebung der Bischöfe zum Wahltag verlas
und ein kurzes Gebet sprach. Anschließend wurde daS
Christ - Königs - Lied gesungen.

Zeitungsbeschlagnahmen und Verbote
Bonn , 4. März .

Am Samstag vormittag wurde nach zweimaliger Polizei -
licher Vorzensur die Samstagnummer der zentrums -
parteilichen „Deutschen Reichszeitung " und ihre
Kopfblätter „Sieg -Rhein -Zeitung " und „Godesberger Volks¬
zeitung " von der Polizei beschlagnahmt . Die Beschlagnahme
erfolgte wegen eines Artikels über die Protestversammlung
der Siegburger Katholiken .

Frankfurt a. M . . 4. März .
Das hiesige Zentrumsblatt , die „R h e i n - M a i n i f ch e-

Volkszeitung " ist wegen eines Artikels „Untergang
des Rechtsstaates ? "

, der am 27 . Februar erschienen war . mit
sofortiger Wirkung bis 8. März verboten worden .

Paderborn , 4. März .
Die in Paderborn erscheinende Zentrumszeitung „W e st -

fälisch « Svolk » blatt " ist am Donnerstag wegen eine»

Gemeinden besolden ihre Beamten mit während der Bank -
feiertagen uneinlösbaren Schecks .

ch

Ast auch hier das „System " schuldig?
Angesichts dieser erschütternden Wirtschaftskatastrophe in

USA . drängt sich immer mehr der Vergleich mit der deut -
schen Bankenkrise vom Sommer 1931 auf . Wie hatte damals
das „System " die Bankenkrise überwunden und der deutschen
Wirtschaft das Weiterarbeiten ermöglicht ? Deutschland war
schon 1931 ein wirtschaftlich stark geschwächtes Land , aus -
gesogen durch die Kriegsnachwirkungen , die Reparationen
und die schon seit zwei Jahren steigende Arbeitslosigkeit . Und
doch wäre sein Bankwesen bis dahin glatt über alle Schwie -
rigkeiten hinweggekommen . Die Störungen kamen auch
jetzt nicht von innen , sondern von außen . Ausgehend von dem
Zusammenbruch der Oesterreichischen Kreditanstalt hatte eine
Mißtrauenswelle die ganze Welt erfaßt . Die ausländischen
Gläubiger Deutschlands wurden kopfscheu. Von Frankreich
wurde aus machtpolitischen Gründen dieser FelbMg gegen
die deutsche Wirtschaft noch unterstützt . Kreditkündigungen
in unerhörtem Ausmaß setzten ein . Ganz anders in Amerika .
Keine fremde Macht hat in Amerikas Wirtschaft eingegrif -
fen . Amerika ist das einzige Land der Welt , das ein wahr -
haster Kriegsgewinnler war . Amerika ist das Land mit
unendlichen Naturschätzen , von einer militärischen Machtstet -
lung , die unangreifbar dasteht . Und trotzdem auch hier
eine Krise , die alle Erscheinungen der Julitaae 1931 in
Deutschland weit in den Schatten stellt , sich mit ihnen über -
Haupt nicht vergleichen läßt .

In kürzester Frist sind Deutschland 5 Milliarden aus¬
ländischer Kredite entzogen worden . Auch im Inland setzten
die Abhebungen ein , in dem einen Monat Juni 1931 hatten
die Großbanken über 1 Milliarde Kreditorenschwund . Die
Sparkassen und Banken mußten zuletzt vorübergehend ihr «
Schalter vorsorglich schließen. Und doch , wie schnell ist
Deutschland über diese furchtbare Gefahr hinweggekommen ,
die ein allgemeiner Zusammenbruch des Bankwesens bedeu-
tet hätte . Wenn wir jetzt wieder in geordneten Zuständen
leben , so ist dies einzig und allein das Verdienst der dama -
ligen Regierung Brüning , des „Systems "

. Drakonische Ge-
setze gegen Kapitalflucht wurden erlassen , die Devisenwirt -
schaft restlos zugunsten der Allgemeinheit ersaßt und vor
allem durch die groß ? Hilfsaktion der Akzept- und Garantie -
dank die Wiederingangsetzung des Zahlungsverkehrs ermög -
licht. Mit Reichsmitteln wurden die Danatbank und die
Dresdener Bank saniert , nicht um das „Bank -
kapital " ober die „Bankfürsten " zu stützen, sondern den all -
gemeinen Zusammenbruch zu verhüten .

Der Erfolg blieb nicht aus . Schon Anfang August kehrte
Beruhigung ein . Die Reichshauptbank Berlin hatte schon am
5. August wieder einen Einzahlungsüberschuß . Immer mehr
konnte die Auszahlungssperre bei den Banken und Spar -
kassen gelockert werden . Und Ende 1931 hätten wir wieder
normale Zustände . Das hat man heute schan wieder ver -
geffen, das „System " darf eben nichts geleistet haben.

im lokalen Teil erschienenen Berichtes über einen Vortrag
des JefuitenpaterS Friedrich Muckermann für die Zeit vom
3. bis v . März verboten worden . Das Verbot gilt auch für
sämtliche im Verlag des „Westfälischen VolksblatteS " erfchei-
nen Bezirks - und Landesausgaben .

DaS „Düsseldorfer Tageblatt verböte«
Das zentrumsparteiliche „Düsseldorfer Tageblatt " ist in

der Nacht zum Samstag auf Anordnung des RegierungS -
Präsidenten mit sofortiger Wirkung auf fünf Tage verboten
worden .

Haussuchungen bei Bezjrksvvrsitzenöen
der Zentrumspartet

Gladbach-Rheydt, 4 . März .
In der Nacht zum Samstag und am Samstag morgen

sind bei einer Reihe von Bezirksvorsitzenden der Zentrums -
Partei in Gladbach -Rheydt Haussuchungen durchgeführt wor -
den . Dabei wurden Flugblätter beschlagnahmt . Ferner hat
die Polizei an den Plakatsäulen zahlreiche Plakate der
Zentrumspartei überkleben lassen.

Im Stadteil Hardt wurde eine Zentrumsversammlung
von der Polizei aufgelöst , weil der Redner RegierungSmaß -
nahmen verächtlich gemacht habe.

Durchsuchung des „Borwärts " - GebaudeS
Berlin . 4 . März .

Die Durchsuchung des „Vorwärts "- Gebäudes in der Lin -
denstraße 3, in dem sich die Büros des Vorstandes der sozial»
demokratischen Partei und der Berliner Bezirksorganisatio -
nen sowie die Druckerei und die Redaktion des „Vorwärts "
befinden , war gegen Mittag beendet . Es wurden im wesent¬
lichen Flugblätter , Zeitschriften und Broschüren in geringer
Zahl beschlagnahmt , die für die Wahl bestimmt , aber fdjon
vor dem Erlaß der neuen Notverordnung hergestellt worden
waren . Waffen sind nicht gefunden worden .

7« Kommunisten
ins Lörracher Gefängnis eingeliefert

Lörrach , 4. März .
Am Freitag wurden im Lörracher Bezirk erneut Hau »-

suchungen bei kommunistischen Funktionären vorgenommen ,
wobei große Mengen Agitationsmaterial beschlagnahmt wor -
dkn ist. Laut Polizeibericht wurden im Laufe des Samstag
nicht weniger als 70 Kommunisten in das Lörracher Ge-
fängnis eingeliefert , die aus Lörrach , Weil a . Rh ., Haltingen
und Brombach stammen . Das Gefängnis ist überfüllt . In
Kandern wurden ebenfalls drei kommunistische Führer in
Haft genommen . — Da man gewaltsame Befreiungsversuche
aus dem Waldshuter Gefängnis befürchtet , hat die Gefäng -
nisleitung verstärkten Schutz angefordert . Eine Sturmabt " >-
lung ist bereits nach Wald ? k>ut »rmrfc »« .
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Brüning foröert :

Rückkehr zu Verfassung und Recht !
Mit Worten bat sich noch kein Volk freigemacht. Gin Kolk ist immer nur »uech Sandeln , önrch Taten unö Opfer frei geworden

Sie für Hinöenbueg gekämpft haben, dürfen nicht von denen, die ihn verleugneten , unterdrückt werden ✓ Wir verlangen sofortige öffentliche

Sntersuchung der Vrandftiftung im Reichstag

In Riesenversammlungen in Essen und im Sportpalast
in Berlin führte Reichskanzler a . D . Dr . Brüning , dem
bekanntlich der Rundfunk nicht zur Verfügung gestellt
wurde , — nicht einmal eine Antwort wurde auf das Ersuchen
erteilt —, unter ungeheurem Beifall folgendes aus :

Deutsche Männer und Frauen !
Deutsch« Jugend !

Ich danke Ihnen für den überwältigenden Empfang von ganzem
Herzen und freue mich, datz ich heute

«och ebenso aufgenommen werde in diesem Saal « wie vor
einem Jahre , als es für de« Feldmarschall i« de« Kampf
ging , um seine Wiederwahl z« sichern gegenüber denjenigen ,

die damals es ablehnte«, sich für ih« einzusetzen.
Wenn ich daran zurückdachte auf der Fahrt hierher , so kommen
einem ja allerhand Einfälle . Wenn man diese Entwicklung de«
letzten Jahres sich inS Gedächtnis zurückruft , und wenn heut «
Plakate unterwegs gesehen werden konnten , auf denen derjenige ,
gegen den ich die Ehre und die Bedeutung des Reichspräsidenten
damals schützen mutzte , letzt mit ihm zusammen abgebildet ist auS
einer Einheit gegen uns , so regen wir uns darüber nicht auf .
( Grotze Heiterkeit . !

Nur eines geht daraus hervor : Wir sind geblieb«« (Bravo ! )
und da» übrige bat sich wie ein Karussell um u«S herum-

gedreht (stürmische Zustimmung »,
allerdings so häufig in den vergangenen Monaten gedreht , daß es
sebr schwierig war , den einzelnen Phasen dieser politischen Ent -
Wicklung überhaupt , selbst aus nächster Nähe folgen zu können .
Ich darf vielleicht voraussetzen , datz Sie von mir einige wenige
Sätze zur Charakteristik der politischen Entwicklung der vergangenen
acht Monate hören wollen . Im Sommerwahlkampf habe ich immer
und immer wieder betont , »atz , wenn man in der Politik einen
entscheidenden Fehler macht, man die immer neuen Konsequenzen
daraus zu spüren bekommt .

Wir habe « damals gleich gesagt : Wenn ma« e! für zweck¬
mäßig hielte , vor Lausanne die Regierung zu Wechsel« ,
dann sollte man unter alle« Umständen gleich National -
sozialisten hineinuehmen unter verfassungsmäßige « Siche¬
rungen . Damals war man ihnen gegenüber stärker an-

gesichts der Situation , die ich hinterlasse« konnte.
Und wenn man diesen Augenblick nicht wahrnahm , so mutzte man
— für jeden war es klar , der in die Dinge sah — ins Experimen -
tieren und ins Trudeln hineinkommen . Dann haben sie ja dies«
wechselnden Kabinett « alle miterlebt .

Ich Hab « vor der Sommerwahl tm Sportpalast Herr« vo»
Pape « daS Angebot gemacht, daß, wen« er versuche , dt«
Nationalsozialisten unter verfassungsmäßige « Binduuge «
und Sicherungen in die Regierung hineiuzunehmen , die
Zeutrumspartei dann einer solche « Kombination tole¬
rierend zumindest gegenüberstehe und positive Mitarbeit
leiste« würde . (Hört , hört ! ) Ist jemals einer Regierung in
i« einem so entscheidenden Augenblicke von einer Partei ,
di« sie zurückgestoßen hatte , ein solches Augebot gemacht

Wörde« ? (Niemals .)

Als es geschehen war , haben wir uns bemüht , im Reichstag prak-
tische Arbeit zu leisten , ich erwähne das deswegen , weil mir unter -
Wegs ein Artikel in die Hand gegeben wurde aus einem national -
sozialistischen Blatte mit den wüstesten Beschimpfungen gegenüber
der Zentrumspartei .

Wer ist es denn eigentlich im Sommer gewesen , die allein
bereit wäre « , im Reichstag im Rahmen der Verfassung
mit den Nationalsozialisten praktische Arbeit zu schaffe « ?
Das waren nur di« Bahr . Kolkspartei und die Zentrnm »-
Partei , und die größte» Schwierigkeiten kamen damal»
gerade von der damaligen Regierung und vo« der Deutsch-

nationale « Bollspartei . (Sehr richtig!)

Solche Dinge wedren jetzt nicht gerne angehört . Wir haben die
zweite Reichstagswahl vermeiden wollen durch dies« praktische Ar-
beit . ES ist nicht gelungen . Herr von Papen — daS stelle ich hier
ganz besonders fest — ist vo« den Mitgliedern feines Kabinett «
ausschließlich gestürzt worden, von den Männern , die er sich ge -
holt hatte , die sich geweigert hatten, mit einer einzige« Ausnahme ,
künftig unter ihm in der Politik zu arbeiten . (Hört, hört! ) Wir
haben dem neuen Kabinett wiederum im Reichstag geholfen , wir
haben alles getan , um eine neue Schwierigkeit , um ein « neue Krise
zu vermeiden . ,

Auch das hat nicht« gefruchtet auf Grund von Fehlern , di»
auch diese Regierung gemacht hat, denn eines , und ich muß
das immer wieder in diesem Wahlkampf hervorhebe« ,
scheint aus der Nebung gekommen zu sein : Eine Regie -
rnng, die gebildet ist , hat die Pflicht , sich zunächst dem
Reichstag zu stellen (Zustimmung ) nnd nicht vorher ih«

aufzuheben .
(Stürmischer Beifall und Händeklatschen .)

Ich habe immer der Auffassung gehuldigt und habe sie
praktisch durchgeführt: Wenn man ein wirkliches Pro -

gramm hat . dann soll ma« vor den Reichstag treten u«l»
die offene Feldschlacht suchen .

Es hat sich vom September 1930 bis zu meinem Sturz gezeigt ,

datz es «och immer möglich ist. mit dieser einfachst«« Methode des

Regierens den Reichstag zur Vernunft und zur Annahm« von

vernünftige » Gesevesvorlagen zn bringen . ( Sehr richtig! ) Wer
aber nicht vor den Reichstag treten will , wenn er nicht vorher
schon die Auflösungsorder in der Tasche hat (Heiterkeit ), der mutz
scheitern über kurz oder lang , denn er wird trotz allem zum
mindesten den Millionen des deutschen Volkes zeigen , die ihren

gesunden Menschenverstand und ihre kühle Urteilskraft noch nicht
verloren haben , datz ihm zur Zeit die Ziele der Regierung auf

praktischem Gebiete noch nicht ganz klar vorgezeichnet sind.

Pom Bierjahresplan wird kein Mensch unter de» Hunger » -

den und Erwerbslosen satt , davon wird keine Mittelstands -

existenz gesichert , nein , nur durch praktische Arbeit , und
zwar durch eine Arbeit, die nicht agitatorisch etngestellt »st

auf die Wahl .

Daran wird auch das neue Reich nichts ändern . DaS heute
abend bier auseinanderzusetzen , halte ich deswegen besonders für

mein« Pflicht , weil jetzt immer von Trümmerhaufen und Shn-
lichen Dingen gesprochen wird . (Heiterkeit . ) Mich lätzt das kühl.

Wenn eine Regi«ruug . wi« «s schon im Sommer geschehen ,
mit einem solche« Aufruf beginnt , dann ist das für den
Wissenden nichts aadereS als die Tatsache, daß man sich
selbst in bezug auf di « schnell« Besserung der Lage de»
deutschen Bolkes nicht allzn viel zutraut (Bravo und
Händeklatschen) und daher im voraus die eigenen An.
bänger sozusagen nm Entschuldigung bittet (Heiterkeit) .

Anders kann ich die Dinge picht auslegen .
Sie erinnern sich alle , datz im Herbst vor der letzten Wahl ein «

neue Konjunktur prophezeit wurde . ®» sollte mindestens eine
Million Arbeitsloser n : u eingestellt werden . Sie wissen alle , waS
daraus geworden ist , und datz es mit diesen Mitteln nicht mög-
Iich gewesen wäre , die Arbeitslosigkeit in diesem Umfange zu mil -
dern .

Aber wenn so wenig aus diesen grotzen Ausgaben , die den
Etat von vier Jahren noch schwer belasten werden , überhaupt zur
Milderung der Arbeitslosigkeit geworden tst, dann liegt ei daran ,
datz man einen neuen Wahlkampf und neue politische Krisen und
Schwierigkeiten Herbeigeführt hat . (Zustimmung .)

Man kann nicht mit große« Worten , ««d ma« kan« nicht
mit schönen Rede« der deutschen Wirtschaft helfe«. (Bei-
fall .) Man kann dem Gruudübel der deutscheu und der
Weltwirtschaft nur herkommen durch Friede» im Innern
und Vertrauen , das ma» sich gegenseitig über die Partei -
grenzen hiaaus gewährt , und durch vertraue » und Frie -
den der Böller nntereinander i« der ganzen Welt (stür -

Mischer Beifall «nd Händeklatschen ) .
Man hat grotze Chancen in der Außenpolitik in de» vergange -

nen Monaten vorübergehen lassen . Möglichkeiten , wie sie im
Sommer vergangenen Jahres vielleicht existierten , konnten nicht
genutzt werden, weil man ein »n arbeitsfähigen Reichstag aufge -
löst hatte und nun sich möglichst schnell in den Wahlkampf hinein -
stürzen mutzt «.

Und selbst, wenn ein Volk mit allen Mittel « zum politischen
Rauschzustand aufgepeitscht wird , ist «S Pflicht derjenigen , die ihr
Baterland heitz bis zum äutzersten lieben , immer darauf aufmerk -
fam zu machen , wo in Wirklichkeit geholfen werden kann , und wo
in Wirklichkeit die Dinge verbessert werden können. (Zustimmung .)
Da ist iS Pflicht , darauf hinzuweisen , datz diese dauernden Regie -
rungSkrisen , die zum Teil nur entstehen , weil man eine Partei
unter keinen Umständen mit Rücksicht auf die Wahlagitation zur
positiven Mitarbeit heranziehen will , zu Ende gebracht werden .
Diese Krisen müssen verschwinden .

Alle« war schon getan im Frühjahr 1932 « m Deutschland
nach der Lösung der Reparationsfrage einen Vorfpr«« g
vor der übrige » Welt i« den Wirtschaftsfrage » z» sichern .
Wir haben die Schwierigkeiten , die sich ans dem Senken
des englischen Pfundes ergaben, durch die Notverordnun -
ge» überwunden . Ja der ersten Maiwoche war der Tief -
stand der Großpreise erreicht, vnd wir konnten sehe », wie
bei u»S das Vertrauen zurückkehrte . Da war der Wende-
puukt. Ich habe das bekannte Wort tm Reichstag nicht
ohne Ueberlegnng ausgesprochen, weil e« schon so oft in
der deutschen Geschichte entscheidende Augenblicke gegeben
hat, wo für die letzten fünf Min « ten des Durchhalten»

die Nerven nicht gereicht haben.

(Lebhafter Beifall . ) Das ist das Entscheidende , datz man in eine »
überhitzten politischen Streit an diese Dinge denkt nnd kein«
Rücksicht nimmt auf die eigene Partei .

Wir und die Parteien , die uns in der Regierung gestützt haben ,
sie haben alle keine Rücksicht genommen auf Parteiinteressen . Sie
haben die ' grötzten Opfer ihren eigenen Parteiangehörigen zuge -
mutet . Alles nur des Vaterland ?? halber Das nenne ich national »
Politik . (Stürmischer Beifall .) Und wenn ich gegenüber Angriffen
ein Wort hinzufügen darf : Man wirft uns Zusammengehen mit
den Marxisten vor ! ES ist unsere Pflicht , darauf hinz -tweifen , datz
der Zusammenbruch Deutschland ? im Weltkriege in Wirklichkeit
die Folge eines autzenpolitischen Systems gewesen , für das wir
nicht die geringste Verantwortlichkeit getragen haben . ( Stürmischer
Beifall .) Und die anderen von heute waren damals nicht zu sin-
den . (Wiederholter Beifall und Händeklatschen . ) AuS Wirtschaft ?«
kreisen , die heute auch wieder ganz andere Auffassungen bekommen
haben , wurden wir gedrängt , mit der Sozialdemokratie in die
Verantwortung zu gehen , in erster Linie um SpartakiSmus und
Bolschewismus in Deutschland niederzuhalten . (Stürmischer Bei -
fall und Händeklatschen .)

Wo waren die andern ? (Wiederholter Beifall .) Gehörte
nicht ei« Mut « nd eine Selbstaufopferung dazu für «««,
mit der Sozialdemokritie damals zusammenzugehen ?
Wir wisse« alle , daß es für viele unserer Freunde trotz
allen BerständnisseS für die Notwendigkeit dieser wirklich
vaterländischen Politik gefühlsmäßig außerordentlich

schwer gewordeu ist , mitzugehen . (Zustimmung .)

Aber wir mutzten eS, und wir haben es getan Und wa« haben
wir erreicht ?

Wir habe « die Revolution auf diese Weise mit uiede«.
ringe « helfe «. Wir habe« die Sozialdemokrat «« a« den

MinisterDr.Baumgartner beimJentrum
in öer Baar

Dimaneschinge» , 4, März.

Gestern abend Daren die Zentru m « wäh lex und Wäh¬
lerin « « » zur Stelle , al « ei galt , au # berufenstem Munde die

Richtlinien zurSntscheidung ammorgigen Sonn -

tag entgegenzunehmen . Herr Rechtsanwalt Schweizer be-

grützte die so überaus zahlreich Erschienenen , wie auch den Redner

Herrn Kultusminister Dr . Baumgartner , als Parteifreund ,
wie al » Mitglied der Landesregierung . Ein besonderes Will »
kommen bracht « «r der strammen Bad « « wachtschutz -

truppe entgegen .
Minister Dr . Baumgartner kam vo» einer Massenkundgebung

der B . V. P . in München nach Donaueschingen . Gr schilderte uns
in anschaulicher Weis« den so erhebenden Eindruck dieser Kund -

gel -ung im Saale des BürgerbräukellerS , dem einstige » Putschplatz
Hitlers . In Bayern sei man auf der Wacht , wissend, datz der

gegenwärtige Kampf dem politisch im Zentrum und der Bahr .
VÄkSpartei zusammengefatzten Katholizismus gelte .

Einig « zündend« Worte n» d wir befinde« u« 8 all« mitten im

Kampfplatz«. Der Bra »d des Reichstages ei» Fanal — ein War¬

nungszeichen nicht nur für das deutsche Volk , ein Warnungszei .

chen für die Völker Europas — der Erde und alle ihr « Staats -

mariner . Geschlossen gelt « es dir christlich« K» ltur zu hüte », z»
wahren » nd z« verteidige«. Doch deutsche Partei «« verkennen
das Gebot der Stund « und reiße« «rit Fackelzüge« d«s Triumphes
» eu« Klüfte « auf .

In unerschrockenem Freimut nirnti der grau gewordene
Kämpfer für daS deutsche Baterland eine scharfe , aber dennoch

sachlich « Kritik des Aufrufes der neuen Regierung vor . der die

Grotzzahl des deutsche« Volkes als unnational hinstellen will.
Wir Frontkämpfer insbesondere danken ihm die Zurückweisung der
unS damit angetanen Schmähung . Hat man an leitender deut -

scher Stelle keine Erinnerung mehr an die Gemeinschaft am

Weltkriege ?
Dr . Baumgartner hat es bisher schon gesagt und sagte es

auch in Donaueschingen , selbst « in Redeverbot könne ihn nicht
abhalten , seine Pflicht zu ton . WaS war denn das für ein

Trümmerhaufen , der 1V18 dalag ? Redner erinnert

an die amtlichen Dokumente der Waffenstillstandsverhandlungen ,
die deutlich kundtun , wem wir den damalige « Trümmerhaufen
verdanken . Manch unangenehme Erinnerung an rechts stehende
Kreise wurden aufgefrischt . Wer war den » 1918 der Fels , der

sich der brandende» roten Flut «utgegenstemmte — das wäre«
wir vom Zentrum . Wo waren denn die jetzt stch so laut gebär-
denden Kreise in den Jahren 1919— 19-27 ? Dort war es schwer,
einen Minister zu finden . Ist denn das alles nichts , was in den
14 Jahren geschaffen wurde ? Wir wären Waschlappen, wenn
wir nicht gegen die maßlose » Angriffe protestierte« . Gottes Gebot
ist es . wahrhaftig zu sein .

Dem Ausland blieb es vorbehalten , den Regierungen der Ver -

gangenheit die gerechte Würdigung zukommen zu lassen . In der

Folge beleuchtet der Redner di« fortschreitende Revision d « r

Kri « d « n » t>« rtrSg «, woran auch «in Dr . Schacht mttgea ».
bellet habe .

Gin Trümmerhaufen — hat man denn kein Gefühl mehr da-

für , was die Diänner taten , die sich für die Befreiung d « ,
besetzt « « Gebiete «insetzten ? Weitz man nicht, datz mau
mit diesen Vorwürfen auch den greisen Reichspräsidenten trifft ,
der all die Matznahmen mit seiner Unterschrift deckte, der sich vor
einem halben Jahre selbst gegen dies« Anwürfe am Radio recht-

fertigte .
E» ist schmerzvoll z« sag««, daß di« den Kopf de« Reichspräfl-

dente« auf de« Wahlplakat «» ««de« de« de« Parteiführer « fetzte «,
die vor «ine « halbe« Jahre gegen ih« wäre«.

War das nichts , wa« Brüning unter Anerkennung der

ganzen Welt geschaffen ? Was Stresemann grundlegte und

Brüning ausbaute ? Diese Männer wutzten da? recht« Wort am
rechten Platz zu gebrauchen . Man sollte erwarten , datz wen« man
die Vorwürfe vom Trümmerhaufen gebraucht , datz man 'ich zu-
vor auch umsieht , wie es in der Welt aussieht . Es wurde « uns
des weiteren die bekannten Vorgänge um Brüning wieder leben -

dig vor die Seele geführt . Sein Sturz und die KItque , die ihn
betrieb . Zum Skandal der Ostsiedlung nimmt der Redner an ,
datz die neue Regierung nun äutzerst schnell diese Mißstände rev -

los aufdeckt. Datz eben dies« auch alsbald den Zinssatz weit »

gehend senkt ? Aber wir warten ja immer noch auf die

Verkündigung des Hauptprogramms und den

Aufbau des VierjahreSplans . Für uns gilt es , hier
die Grundlagen der bürgerlichen Freiheit zu wahren . Wir lehnen
e» vorerst ab , den Sozialismus der ^Gemeinschaft mit dem Kom -

munismuz zu zeihen .
Wir kämpfe « « m di« kulturell « und staatliche Eigenheit der

Länder . Die Unruheherde U« ge« « icht im Süden Deutschland « ,
vielmehr jenseits des Mains . Woher die zerstörende Asphaltkuhur
— doch nicht aus dem Süden , sondern von Berlin . Hier liege
beim preußischen Sozialismus eine grotze Schuld . Wir an Dona «,
Rhei « , Neckar u «d Bodens «« sind stolz auf eine vor 1500 Jahre »

aufgebaute Kultur von höchster Bedeutung , stolz ans unsere hifto-

risch« Vergangenheit , die um vieles älter ist als die des Ostens .
Das Zusammenklingen des Werturteils über Ost und Süd lassen
wir nicht von Berlin her einläuten , wir vermögen unsere Glocken

sell -st zu läuten . . .
Selbst berusstreuer Beamter , mit einer dreitzigiahrigen

Dienstzeit , widmet der badische Unterrichtsminister anch ein Wort

den Berufsbeamten . Er hat das Zutrauen zu ihnen , datz sie den

Sirenengesängen der Agitatoren kein Ohr leihen , sondern ihnen
die Türe weisen . In , Baden bestehe noch eine Staatsgewalt , dir

ihre Beamten zu schützen wisse.
Dr . Baumgartner schlietzt seine äutzerst auslchlutzreichen Aus -

führungen mit einem hinreitzenden Appell zur geschlossenen Fron «

des Zentrums u« d die dara «« entstehend« Pflicht zu wähle« :

Zentrum Liste *

Ihr habt einen anderen Geist denn wir !
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Gw « »—«» »edr - cht , *rt» Hab— st« »«» « eranttvsrN, »«
« z»ge» , »nd wir hsben dafür gesorgt , daß die Beken«t»
nisfchule für Protestanten and Katholiken in der Ber»

fasiung gesichert wurde. (Stürmischer Beifall .)
Wir haben das katholische Konkordat durch dieselben Leute durch -
gesetzt , und ich darf vielleicht daran erinnern , daß es meine Auf -
gäbe und für mich eine Pflicht war , auf die preußische Regierung
im Jahre 1931 zu drücken , daß den Protestanten in einem Kir-
chenvertrage dieselben und noch mehr Rechte und Vorteile gewährt
wurden , als es ein Jahr vorher den Katholiken geschehen war.
(Bravo !)

Da » haben wir für di« christliche Religion getan. Und wir
Haben eS durchgesetzt , zum Teil beim ersten Konkordat gegen die
Leute , die j :tzl in die Lande hineingehen und uns Verrat an der
christlichen Kultur vorwerfen . (Pfuirufe .)

Wir waren auch nicht diejenigen , die eine Inflation gemacht
habei^ Es ist ungeheuerlich, zu behaupten , daß da » die Schuld
derjenigen gewesen sei, die in die Regierung eintraten , um das
Baterland zu retten .

Am Ende des Krieges , da » wissen Sie , war eine In -
flation größte» Umfange « bereits da. Bloß merkte da»
deutsche Boll t« semer Abgesperrtheit nicht , wie weit die

Inflation nun bereits vorgeschritten war.
Weiter 1924, 1925, 1927, 1928 Regierung mit den Deutschnatio -
nalen . Wir haben sie nicht gestürzt, wir haben bedauert, daß die
Deutschnationalen 1926 aus der Regierung gingen in einem
Augenblick, wo wir auch einmal wieder Unpopuläres für den
Staat , die Steuerg -setze, die Zollgesetze, die AufwertungSgesetze mit
ihnen und unter der Führung ihrer Minister hatten schaffen
müssen.

1980 habe ich »in Rechtskabinett gebildet . Da ? scheint manchen
Leuten gänzlich aus dem Gedächtnis gegangen zu sein . (Heiter-
keit.)

Ich sage Ihnen das, um Ihnen zu zeigen , dah all« diese Aus»
faffungen , die ein Zusammengehen mit der Rechten al» christlich -
konservativ und christlich -national bezeichnen, in Wirklichkeit mit
solchen Begriffen nichts zu tun hab"n. -

Denn national ist ei , in den schwersten Stunden de»
Baterlandes nicht auszubrechen , sondern auch die größte
»nd schwerste Verantwortung vor der Geschichte auf sich
zu nehme», namentlich dann , wenn alle übrigen sich diese«

Verantwortung entziehen .

Da » haben wir getan , da » war unsere klar« Linie , und wir
konnten e», wir konnten mit recht » und link» zusammengehen au»
einem leicht verständlichen Grunde :

Wessen Politik auf einer sicheren » nd gefestigten Welt-
anschauung aufgebaut ist, die auf dem Religiösen beruht,
der kann gemeinsame Politik auch mit andern machen,
ohne im geringsten sich etwas zu vergeben und ohne vo»
seiner Weltanschauung auch nur etwas preiszugeben .

Diejenigen allerdings , die sich zusammensetzen au » verschiedenen
Auffassungen , die sich im Augenblick christlich nennen und bei denen
viele Leute sind , deren Auffassung mit dem Christentum nicht » zu
tun hat, ich mein « die Nationalsozialisten , die können eine solche
Politik nicht mitmachen. Wer innerlich unklar ist in den letzten
Wahrheiten , der mutz allerdings Barrikaden aufrichten , weil er
Gefahr läuft , sich selbst ganz oder teilweise zu verlieren .

Weil man kein Aufbauprogramm hat, da» auf de» tiefste«
Wahrheit «» de » Christentums beruht, versagt man da»»

in «nrtschaftlicher Beziehung .
Ich sehe als christlich-konservativ und national «twaS andere»

an. Konservativ sein heißt sehr ruhig und zielklar sein. ES heißt
nicht hin- und herspringen . (Lebhafter Beifall .)

Konservativ sein bedeutet, sich nicht heute mit dem «in «»
gegen eine » Dritten zusammenfinden und morgen mit dem
Dritten gegen den Zweiten . Das hat mit vaterländischer
Politik nichts zu tun . Konservativ fein heißt. . . . de»
ersten Teil meines Satzes möchte ich nicht aussprich«« , de»
zweiten Teil werden Sie » m so besser verstehe» . . . ohne
Rücksicht auf sich selbst ausschließlich dem Staate und dem
Baterland zu diene» und nicht zu herrsche ». (Gewaltiger ,

tosender Beifalls

Christlich-national sein heißt vor allen Dingen , auch wa» di« Kuß«* -
Politik angeht und die Erringung der Freiheit und Gleichb«v«ch»
tigung und die Durchführung der Revision der Verträge ,

nicht dann erst einsteige» i« die Regierung , wen » di« Er-
folge bereits gesichert sind (lebhafter Beifall ) , sondern de«
ziihe « und stillen und opferreichen Weg vorher gehen, der
in der finanziellen Sicherung des Gelingens diese?

Ringen ? «m die Freiheit »ach außen besteht.
Und ich glaub«, der Trümmerhaufen nach dieser Richtung hin.

der kann nur darin bestehen, daß man aus PopularitätSgründen
eine vorsichtige Finanzpolitik aufgibt und eines Tages nicht mehr
in der Lage ist . wegen finanzieller Schwierigkeiten ein« wertvoll «
Außenpolitik durchzuhalten.

Mit Worten hat sich noch kein Lolk frei gemacht. Ein Boll
ist immer nur durch Handeln , durch Taten und Opfer

frei geworden.
E» ist »» möglich, da» Baterland zusammenzuhalten in der
Bereitschaft, Opfer zu tragen , um die Freiheit nach anße »
z« erringen und um die Gleichberechtigung restlos durch -
zusetzen, wenn große Teile des Volkes das Gefühl habe»,
daß si« ausgeschlossen werden sollen von diesem Kampf,
den sie mit vorbereitet «nd getragen haben, für den sie
Opfer gebracht haben und den sie bereit waren — alle mit
Ausnahme der Kommunisten —, zum glücklichen Ende z«

führen .
Wann ist jemals in einem Land«, das in einer welthistorischen
Entscheidung in seinen Beziehungen zu den anderen Ländern
stand, die Zerreißung des Volkes nicht von der Autorität de»
Staates verhindert , sondern zu einem großen Teil von ihr noch
gefördert worden ? Nicht Bruderzwist , sondern brüderliches Zu -
sammenstehen ist die große Aufgabe , die es für einen Staats -
mann in einer solchen Situation zu lösen gilt . Nicht Gegensätze
zu schasen , sondern sie zu überbrücken, ist seine Aufgabe . Wenn
jemand so weit geht, muß ich folgendes sagen : Wir haben die
Revolution und den Bolschewismus mit unterdrücken helfen durch
unseren Eintritt in die Verantwortung 1918 . Sie wissen, wie es
möglich war , nach dem Kapp-Putsch 1920 das Gespenst deS Kom-
munismu » zu beschwören. Ueberall , wo wir in der Regierung ge-
sefsen haben, auch in den deutschen Ländern , haben wir dafür ge-
sorgt, mit den anderen , daß der Kommunismus in seiner Staat »,
seindlichkeit unter allen Umständen erfolgreich bekämpft werden
konnte.

Der klassische Beweis , daß unser Freund , der Staatspräsi¬
dent Bolz von Württemberg , wegen feines Kampfes gegen
den Kommunismus von einem kommunistischen Attentat
bedroht wurde, von einem Mann , der heute Propagandist in
der Nationalsozialistischen Partei ist ! Auch das ist ein

rasches Karusselldrehen. (Lebhafter Beifall .)

Hinter dem politischen Kommunismus steckt etwas , was viel
gefährlicher ist , eine neue Denkungsart , die das Gegenteil von
allem positiven Christentum ist :

Diejenige » werden di « wirklichen Ueberwinder des Kom-
munismus sein, die bei aller Härte und Strenge der Maß¬
nahmen der staatlichen Autorität gleichzeitig ein lies er -
lebtes Christentum in die Tat umsehen und durch ihr Bei¬
spiel zeige» , daß sie in der Lage sind , solche Gegensätze und
Gpannnnge » z» mildern nnd z» überwinden . (Außer -

Ordentlich lebhafter Beifalls

D» Ist Mt große Aufgabe de» Christentum » , « v fetats
Kraft«« , mit seinem Sichopfern diese größte Gefahr für

di« Kultur Europas zu üb«rwi»d «n.
Man glaubt immer wieder bei der kleinsten Besserung , di«

Wirtschaftskrise sei überwunden . An dem Beispiel der Ber «migt «n
Staaten haben Si « gesehen, daß eine neue Krise herausgebrochen
ist aus Krankheitsherden, die schon abgeheilt schienen.

Da » La »»«» der dadurch immer wieder vermehrte« Gefahr
ist «ur von dem christlichen Glauben «nd der christliche »

Lehr« aus möglich. (Lebhafter Beifall .)
G» darf nur noch einen Kampf geben, de» Kampf zur v «r»

Hinderung des Umsturzes . Die Reichsregierung hat bei der Be-
kämpfung des Kommunismus die vollst« Unterstützung de » Zen -
trum».

Wir verlange » aber, daß über die Brandstiftung im Reichs-
t«, «ia « möglichst schnelle und vor der Oeffentlichkeit statt-

findende Untersuchung durchgeführt wird.
Ich kann mir nicht vorstellen , daß eS irgendwen tat deutsche »

Volk« geben kann, der nicht «in Interesse daran hätte, noch vor
dem Wahltage eine genaue und wahrhaftige Aufklärung über di«
Vorgänge zu erhalten . Wir jedenfalls legen den äußersten Wert
darauf .

Der sicherst« Weg gegen alle Umsturzversuche, von »»elcher
Seite sie mich komme» , ist die entschlossene Rückkehr zu

Verfassung und Recht . (Gewaltiger Beifall .)
Da » Rechtsbewußksein ist durch di« Ereignisse im Sommer in sehr
starkem Maße erschüttert worden. Wenn das Rechtsgefühl und di«
Verfassung erschüttert sind , dann ist das etwa -», was man nicht im
Handumdrehen wieder heilen kann , dessen Folgen nicht jeder spürt,
da» sich aber fortschreitend mehr zeigen wird.

Man wird eine Generation brauchen, am die Autorität de,
Staates ans sicherem Rechtsboden wieder auszubauen.

Der erste Schritt auf der abfchüfsigen Bahn , so wie «r in»
Sommer geschehen ist, ist leicht getan . Niemand w« ß, wo man wi«-
der halten kann .

And da» wird unsere Mission sein: die Verfassung trab
Recht den Kamps zu sühren!

Mir können nicht ander» . Die Grundlage unserer Bewegung
ist der Kamps für Recht und Freiheit gewesen «nd ist es »och.

Ravschzustönd» o*rfiert* fich schnell . Der Aschermittwoch « trt>
»«igen müssen , was er kann. Man wird zeigen müssen , was man
von politischen Programmen verwirklichen kann oder will .

Ulan wird dem VÄke sagen müssen, wo » man denn wirk-
schaftlich überhaupt zu tun gedenkt. Dabei werden wir
ohne Rücksicht aus unsere Stellung bei allem was dem
Vaterlande zum Guten ge eichen kann und wirklich auf¬
bauend ist, dabei seh» und positiv sö der«, scha

' fen und an- »
regen, so wie wir es immer in den vergangenen Jahr -
zehnten getan haben. (Brausender Beisall , sich immer wi«.

verholende Heilrufe.)
Bon dieser Linie gibt e» für uns kein Abweichen.
Äad eine» noch zum Schluß : Ich kann pesönlch nicht zu¬
lassen , der ich den Kamps für die Wiederwahl des Herrn
Reichspräsidenten von hindenburg in erster Linie ge

'ührt
habe, daß diejenigen unterdrückt werden , die für ihn ge¬
kämpft haben, unterd- ückt von denen, die ihn damals ver¬

leugneten . (Lang anhaltender Beifall .)
Für Wahrheit kämpfen wir , für Freiheit , und immer wieder HSr«

man es aus meinen Sorgen für di« Weltpolitik Deutschlands heraus :
Freiheit nach außen kann man nur in einem freien Bolle

schaffen.
Recht und Gerechtigkeit, das ist und bleibt durch die Geschichte

aller Zeiten die Grundlage der Nationen und der Staaten und die
Grundlagen jedes Aufbaues , eines politischen und wirtschaftlichen
Ausschwungs. Als unsere Väter den Kampf begannen , da wußten
sie , was sie mit den drei Worten : Wahrheit , Freiheit und Recht
für ein Programm , geboren aus christlicher Auffassung, aufgestellt
hatten . Mr wissen, was diese drei Worte für Augenblick und An-
kunft bedeuten.

Meine liebe» Freunde ! Lassen Sie nicht nach im Kampf«
dafür, denn wir werden da stehen, wenn es wirklich gilt,
Deutschland zu rette« l» schwerster Krise . Dann sind wir
«ngevrochen, sind wir große Kampfteserve , drnn wird man
uns brauchen. Gehen Sie in den wahlkamps hinein,
kämpfen Sie leidenschaftlich immer unter de? alten Devise,
die ewig ist, die un» nene Siege für das Vaterland ge-

schaffen hat:
Für Wahrheit , Recht nnd Freiheit !

(Nicht endemvollender Beifall , Heilrufe .)

Zentrum unö Volksgemeinschaft
Auf dem letzten Parteitag der württ . ZentrumSpartei in

Ulm tonnte ein Angehöriger des kathol. AdelS mit Recht her-
Vorheben, die Mehrheit des katholischen Adels in Württem -
herg stehe auf dem Boden der Zentrumspartei . Aehnlich hat
vor wenigen Tagen ein jüngerer kath . Adeliger in der
„Köln . Volkszeitung " betont , wie sehr gerade jetzt der Platz
d « S katholischen Adels in den Reiben des
Zentrums ist.

Gerade setzt, möchten wir wiederholen , wo daS Zentrum in
einem Waylkampf von ungeheuerstem Ausmatz um sein Da -
sein ringt . Vielleicht war , vom Standpunkt des Volksganzen
auS geschaut, das Vorhandensein eines schlagkräftigen , die
Idee der Volksgemeinschaft und des Rechtes vertretenden
Zentrums niemals so notwendig wie gerade heute . Ein altes
Wort variierend möchte man sagen , wenn das deutsche Zen -
trum nicht bestünde , müßte eS heute geschaffen
werden .

Die Wahlen haben schon seit langem immer wieder ge-
, daß sich die beiden Parteiengruppen , die man schema -

:isch als marxistische Linke und als bürgerliche Rechte bezeich -
nen kann , gegeneinander wenig verschoben haben , während
innerhalb jeder Gruppe die stärksten Pendelbewegungen vor
sich gehen. Ohne das in der Mitte stehende Zentrum , das
sich m seinem Bestand gleichfalls wenig ändert , würde das
deutsche Volk parteipolitrsch in zwei Gruppen zerfallen , die
so gut wie keine Berührungspunkte , so gut wie keine Einfluß -
Möglichkeit aufeinander haben . Statt eines Volkes zwei
V o l k s h ä f t « n , die einander nicht verstehen , deren jede die
ander « ständig zu beherrschen suchte! Alles andere , nur nicht
Volksgemeinschaft ! Auch durch Polizei und Presseverbot las-
sen sich Richtungen , denen große Teile des Volkes angehören ,
nicht wirksam niederhalten .

Mit Recht hat das Zentrum seine Aufgabe darin
sehen, gegenüber den Extremen von beiden Seiten den

Solche Flugblätter verteilen öle katholiken-
freundlichen Schwarz Weiß Roten in dem

protestantischen Sachsen!

Am Sonntag :
Schlagt sie zusammenI

Es genügt nicht,
,d?n thrgttmur tu beg'egm S» IstnodiMfkhHgor. demZentrum
t/"r vernichtendenSchtagea geH%n. OhneZentrumkein* >ote lVirt-
sr/nft OfineZent'um keinenational» Stande Schlagtiie betda.
Roteund SchwärzetBerettetam SonntageinenOberwälligendmSieg

der Nationalregierung
Hitler— Hugenberg — Seldte —Papent

danken wahrer Volksgemeinschaft zu verwirklichen . Schon
durch seine Zusammensetzung aus allen Schichten des Volke»,
Stadt und Land , Reich und Arm , Kopf - und Handarbeit , Lebt
es den Gedanken der Volksgemeinschaft vor . Hat eS in den
Zeiten des Kulturkampfes und auch später , wo eS sich um
Frage der katholischen Weltanschauung handelt , gezeigt , daß
es über den bloßen Jnteressenfragen stehende höhere Ge¬
sichtspunkte gibt , so versucht es in den Fragen des Wirt -
schaftslebens , die Interessengegensätze aus dem Geist der
christlichen Sozialordnung zu lösen. Es ist gewiß p r o v i »
d e n t i e l l e Fügung , daß die Lösungsmöglichkeit , welch«
das Christentum bietet , gerade in unserer Zeit durch dte
Enzykliken des Papstes aufgegriffen wird . Es genügt aber
nicht die Tätigkeit der höchsten kirchlichen Lehrstelle allein ,
es bedarf der Menschen , welche das kirchliche Behrgut ver¬
arbeiten und in die Münze des Alltags umsetzen.

Es bedarf der politischen Partei , welche die Lösung der
sozialen Frage durch die Einführung der christlichen Sozia !»
ordnung auf ihre Fahne schreibt. Soll das Ideal soweit als
möglich verwirklicht werden , so bedarf es der Mitwirkung der
Willigen auS allen Ständen . Gerade für die Lösung der so-
zialen Frage im Geiste Christi ist es so wichtig , daß die Pro »
bleme in einer über die Einzelinteressen hinausgehenden
Weise erfaßt werden . Gerade hier zeigt sich die providentielle
Bedeutung der Zentrumspartei als einer alle Volksschichten
umfassenden Gruppe . Wer sich von ihr zurückzieht , schädigt
den Gedanken der Volksgemeinschaft . In einer Zeit , in der
das deutsche Volk sozial in zwei feindliche Lager zu zerfallen
droht , ist das Bestehen einer starken , die sozialen Unterschiede
überbrückenden Gruppe von ungeheurer nationaler Be-
deutung . Hier liegt ein großer Teil der nationalen Aufgabe
der deutschen Katholiken , einer Aufgabe , die gerade sie und
vielleicht nur sie zu lösen berufen sind, mag ihnen die natio -
nale Gesinnung noch so oft abgesprochen werden . Die natio -
nale Aufgabe ist nationale Verpflichtung . Die Pflicht , dak
Talent nicht zu vergraben , gilt auch für den katholischen Volks-
teil als solchen ; für den im deutschen Zentrum organisierten
deutschen Katholizismus in besonderer Weise .

Aufgabe des Zentrums ist eS , daS christliche Erbgut vor
Verfälschung zu bewahren . Heute , wo vielfach christlich-kon»
servatives Gedankengut zu Schlagworten ausgemünzt wird ,
ist die Gefahr der Verwässerung groß . Man sagt national und
schließt die Mehrheit des Volkes aus ; man sagt konservativ
und meint Staatsomnipotenz : man sagt berufständische Glie¬
derung und meint bürokratische Ueberwachung . Die Gefahr
der Mißdeutung ist groß . Ihr zu begegnen ist gerade daS
Zentrum nach seiner Tradition berufen . Seine Aufgabe ist
es auch, darüber zu wachen, daß bei dem sich anbahnenden
Umbau das bisherige Gute , das bisher Geleistete mit über -
nommen wird . In diesem Sinne muß es sich , entsprechend
seiner bisherigen Tradition und seiner Aufgabe als Volks -
gemeinschaft im Kleinen , dafür einsetzen, daß für den Ar -
beiter die Grundlagen der Sozialpolitik , an deren Anfang
die Namen des Freiherrn v. Ketteler und des Grafen Galen
stehen, ebenso erhalten bleiben wie für der; Landwirt das
Eigentum und für den Berufsbeamten das Beamtenrecht .
Als Partei des Rechtes wird es für das Recht auch dort ein -
zutreten haben , wo es sich nicht um die eigenen Parteiange -
hörigen handelt .

Soll das Zentrum diese Aufgaben erfüllen , die heute wich-
tiger denn je sind, so bedarf es der Mitarbeitaus allen
Ständen . Es wird aber , mehr noch als bisher , das Ver -
ständnis der einzelnen Wirtschaftsgruppen füreinander pfle-
gen müssen , so daß es sein Ziel , eine wahre Volksgemeinschaft
einander verstehender Volksschichten, nicht bloß eine Aneinan -
derreihung von Jnteressentengruppen , zu sein , immer mehr
verwirklicht . Möge die Wahl des 5 . März ein Markstein
dazu sein.

Dr . Franz Josef Graf v . Degenfeld -Schonburg .
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Fest steht der Zentrumsturm :
SlaMMdtnl Schmitt spricht in Laden Baten
„Unser baöischer Staat ist in der Läse , die Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten, ohne

daß wir eine Hilfspolizei brauchen"

Glänzende Sieses-Sttmmnnv
Hr Die Heerschau , die die Leitung der Zentrumspartei Baden »

Baden am letzten Donnerstag abend in der Stadhalle Baden -Baden
abhielt , war eine gewaltige Massenkundgebung der Baden -Badener
Bevölkerung für Recht und Freiheit im deutschen Volksstaate und
ein gewaltiger Protest gegen Diktatur und Vernichtung der Eigen »
staatlichkeit der Länder .

Bis auf den allerletzten Platz waren die beiden Säle der Stadt -
Halle und die Galerie gefüllt , als Staatspräsident Dr . Schmitt ,
von der spalierbildenden Badenwacht mit einem dreifachen Glückauf
begrüßt . unter stürmischem Beifall in die Stadthalle eintrat . Nach
dem Aufmarsch der Badenwacht — etwa 50 Mann wohnten der
großen Kundgebung mit Staatspräsident Dr . Bolz in der Karls -
ruher Festhalle an —. dem Lied „Wann wir schreiten Seit ' an
Seit ' " und zweier Gedichtvorträge begrüßte der Vorsitzende der
Zentrumspartei , Herr Professor Herr , den Staatspräsidenten und
die Erschienenen . Die abendliche Versammlung der Zentrums -
Partei solle der Ausdruck unseres nationalen vaterländischen treuen
Dien :ns , eine Kundgebung für staatliche Autorität sein.

Beifallumbraust bestieg

Staatspräsident Dr. Schmitt
das mit den badischen Farben geschmückte Rednerpult . Gleich seine
ersten sätze wurden von der Versammlung von starken Beifalls -
bezeugungen unterbrochen . Die heutige Versammlung , so führte
der Redner ungefähr aus , soll eine Kundgebung für staatliche
Autorität sein , die niemals notwendiger war wie heute , und unsere
Versammlung soll ein Protest sein gegen die AutoritätSlosigkeit ,
die wir heute überall finden . Wir protestieren in diesem Sinn «
auch gegen die Kulturschande , die man in Berlin dem Reichstags -
gebäude angetan hat . Diese Versammlung betrachten wir aber auch
als eine Kundgebung für die Eigenstaatlichkeit der Länder .
(Stürmischer Beifall . ) Kein Land ist je treuer zum Reich gestanden
wie unsere badische Heimat . Wir kennen keine Mainlinie , wir
stehen treu zum Reich, aber wir verwahren uns gegen Eingriffe in
die Rechte unseres eigenen Staates .

Unser badischer Staat ist in der Lage , die Ruhe und Ordnung
aufrecht zu erhalten . Wir haben die Macht , verfügen über eine
gute und zuverlässige Polizei . Unser badisches Volk ist mehr cm
Ruhe gewöhnt als andere Länder . Wir können in Baden aus -
kommen mit unserer Polizei , ohne daß wir Hilfspolizei brauchen .
(Beifall . )

Der Redner befaßte sich dann eingehend in außerordentlicher
Weise mit den Fragen : Warum müssen wir schon wieder wählen ?
Wer ist Schuld ? . Was wollen die anderen , was wollen wir ? Was
haben wir für Ziele nflch dem Wahltag ?

Ueber den Sturz von Schleichers führt der Redner aus , daß
es im wesentlichen der gleiche Grund war , aus dem auch unser
Brüning gestürzt wurde : die Fragen um die Ostsiedelung und Ost -
Hilfe . Schleicher ist im wesentlichen deswegen gestürzt worden ,
weil er eine Debatte über die Osthilfe zuließ . Wir sind für eine
Osthilfe , aber wir verlangen Parität für den Westen und Süd -
Westen, insbesondere auch für unsere kleinen und mittleren West-
und südwestlichen Bauern .

Ist diese Regierung einig unter sich? Hat ste sich nicht vor
kurzem noch sehr scharf bekämpft ? Wenn man nur daran denkt,
was Hitler noch vor kurzem über Papen gesagt hat . Eines steht
fest : seit Brünings Weggang hat die Bolschewisierung in Deutsch»
land zugenommen .

Eitler möchte gern« sammeln , aber Hilgenberg verhindert es.
Auch auf dem Gebiet « der Staatsform find die beiden Partner nicht
einig . Die Deutschnationalen steuern direkt auf die Monarchie zu; von
Hitler läßt sich das nicht ohne weiteres sagen. Die beiden Partner
sind sich auch uneinig in wirtschaftlichen Fragen . Der National -
sozialismuz will die Zinsknechtschaft brechen, Hilgenberg verurteilt
die Zinssenkung des Kabinetts — Brüning . Das sind Gegensatz«, di«
sich schwer vereinigen lassen. Aber trotz dieser Gegensätze hassen wir ,
daß unser Wunsch

'
nach der Festsetzung eines Zinsmaximums erfüllt

wird , bei deren Überschreitung der Staatsanwalt eingreift .
Die beiden Koalitionspartner sind sich auch nicht einig in den

Grundideen der Mrtschast . Die Nationalsozialisten wollen den
nationalen — Sozialismus , di« Deutschnationalen den nationalen —
Kapitalismus . Hilgenberg wird das National « so stark betonen , daß
das Soziale des Nationalsozialismus ganz in den Hintergrund ge-
drängt wird .

Eingehend befaßt« sich der Redner sodann mit der Mehrheits -
bildung im verflossenen Reichstag . Ls sei falsch, daß «in« Mehrheits -
bildung nicht möglich war . Die Bayerische volksxartei und die
Deutsch« Volkspartei seien gar nicht gefragt worden und di« VerHand-
lungen , die mit dem Jentrum geführt wurden , Hab« man in einem
Stadium scheitern lassen, wo es gar nicht nötig gewesen wäre . Wir
mußten wissen, was wir tolerieren . Die Fragen sind keine Fall «
gegen den Reichskanzler gewesen, sondern waren die Vereinbarung in
der mündlichen Besprechung des Prälaten Kaas mit Hitler .

Gegenüber Anwürfen gegen die nationale Gesinnung des Zen -
Aums führt « er «twa aus :

Mr sind national vermöge des Sittengesetzes und vermöge der
Weltanschauung . Mr haben eine Tradition , und wir können nach-
weisen , daß wir seit IYI8 die größten Bpfer , die größten Arbeiten
geleistet und den Mut zu vielen unpopulären Dingen gehabt haben.
Auch Hitler habe das Zentrum als national erklärt . Wir Katholiken
sind auf den Boden der neuen Verhältnisse im Jahre I9IS erst ge-
treten , als der Kaiser nicht mehr da war und der badisch« Großherzog
die Minister in den einstweiligen Ruhestand versetzte und die Beamten
ihres Lides entband . Wir im Süden lehnen heute die Forderung auf
die Errichtung der xreußisch-deutschen hohenzollern -Monarchie grund¬
sätzlich ab . (Starker Beisall .) Auch in Baden gibt es keute , die nach
einem Reichskommissar für Baden rufen (starke Pfuirufe ) . Nicht pfui
rufen antwortet det Redner mit erhobener Stimme , halten Sie Ihre
Gefühle zurück bis zum Wahltag , treten Sie mit denselben vor die
Wahlurne , das ist der richtige Ausdruck unserer Gefühle . Wir wissen
auch heute , was wir der Obrigkeit schuldig sind , wir wissen aber
auch, daß wir eigen « Rechte haben . Di« süddeutschen
Staaten sind in d « r Erhaltung d « r känderrecht «
einig . Gerade diese Einigkeit hat in Berlin stärksten Eindruck her-
vorgerufen . Gerade die tänder haben sich als die besten Säulen des
Staates erwiesen . Wir wehren uns gegen d « n Unitaris -
>n u s , weil wir in Baden zur Genüge dessen Nachteil « verspürt haben
(Bahnunitarismus ) . Es ist falsch, nur die letzten 14 Jahr « ins
^ uge zu fassen nicht mit ISIS , nicht mit l S l 4, sond « rn mit
° « r Wilhelminischen Zeit überhaupt begann uns « r
Unglück . Der wilhelminische Zickzackkurz trägt di« Schuld daran .

° k T es vielleicht ein Jentrumsminister , der über di« Grenze nach
Holland geslohen ist ? Man will uns belasten mit dem Waffenstillstandvon Compiegn«. Di« deutsch« Regierung mußte nach den Akten ein
Friedensangebot machen .
<ss ? r

6 '0nn man das Zentrum mit diesem Vorgang belasten !
j>Iteb der Reichsregierung ja gar nichts anderes übrig . Man

« !r c. o
" 8 Dot ' w » hätten den Locarno -Verirag abgeschlossen und

« t>aß -L.othringen preisgegeben . Hindenburg hat ja selbst, nach
Abwägung aller Gründe für und dagegen , unterzeichnete Wie kann
man da das Zentrum belasten ? Der Marxismus hat nicht 14 Jahre
lang regiert , sondern 5 Jahre und 4 Monate . Die Deutsch¬

saßen 4 Jahr « in der Regierung . Die
er Jnflat

Pnational « »
Geburt « st und « der Inflation ist das kaiserliche Gesetz,
als die GoldeinlösungSpflicht der Reichsbanknoten aufgehoben
wurde . Der Höhepunkt des Unglück » traf «in nicht unter
dem Zentrum sondern unter der Regierung der sogenannten natio -
nalen Erhebung , unter Kuno . Wenn man von einem Trümmer -
feld von heut« spricht, muß man auch an den Trümmerhaufen von
ISIS denken , wo die Staatsordnung zusammengebrochen war die
Soldaten hungrig und zerrissen nach Hause kamen , die Wirtschaft
ausgepovert war und das Reich eine Schuldenlast von 100 Gold -
Milliarden hatte . Das ist das Trümmerfeld auf das wir treten
mußten . Ist es keine Tat , daß wir die deutsche Einheit gerettet
haben ? Daß wir den Bolschewismus von Osten abgewehrt haben ?
Haben wir uns nicht in kurzer Zeit eine Verfassung geschaffen ?
Wenn man auch verschiedenes beanstanden kann , es war doch ein «
Grundlage . War es keine Tat , daß wir nach dieser Inflation eine
Währung bekommen haben , um die uns heute die ganze Welt be-
neidet ? Wenn man den Kommunismus ausschalten will , dann darf
man nicht das Zentrum , das eine festfundierte christliche Grund -
läge hat , von der positiven Mitarbeit ausschließ «n.

» er «tn «n vlirjahretplan tn der Tasche hat , konnte di« KaaSsck
Kragen rasch beantworten konnte auch vor den Reichstag treten
Warum erfahren wir den Inhalt dieses Planes nicht ? Wird di >
Landwirtschast noch 4 Jahre warten können ? Die Rettung de
Landwirtschaft hängt nicht allein von deutschen Maßnahmen , son
dern von Weltursachen ab , darüber wir nicht viel zu bestimme ,
haben .

Dr . Schmitt unterstrich Deutschlands gerechte? Verlangen nach
Kolonien , um unseren Ueberschuß dorthin auswandern zu lassen ,
und nach einer Mliz ; er brachte zum Ausdruck , daß die Wirtschaf '
heute Ruhe brauche , erinnerte an die Grenzlandinteressen Baden ?
und erörtert « den engen Zusammenhang der wirtschaftlichen Ständi
untereinander .

ES handelt sich bei der Wahl , so schloß der Redner , um die
Abänderung unserer Verfassung , um Schutz der Volksrechte gegei
Diktatur , um Schutz der Freiheit der Meinung gegen Zwang und
Gewalt und um Schutz des Rechtsgedankens . Da es sich um die
Verfassungsänderung handelt wollen und müssen wir dabei sein
je größer die Eingriffe in die Länder der Rechte werden , je meh'
Rundfunkreden gehalten werden , je mehr man unsere Verfamy
lungen stört , desto zahlreicher müssen wir zur Wahlurne kommen
Wir kämpfen für di « nationale Freiheit nack
außen uttd Gleichberechtigung noch mehr aber für
die F r e i h e i t i m Innern , für die Freiheit der Presse und
Meinungsäußerung für den wirtschaftlichen Aufstieg , für die christ¬
liche Kultur . Wir kämpfen gegen jede Diktatur , wir kämpfen für
die Verfassung und für den höchsten Gedanken „Dienst am ganzen
Volke"

. (Langanhaltender Beifall .)
Mit einem markanten Schlußwort und dem Deutschlandlied

fand die größte Baden -Badener Kundgebung dieses Wahlkampses
ihr Ende . — jwr .

Das Ende der Monarchie
Ei « historisches Dokument

Ich verzichte hierdurch für alle Zukunft « uf die Rechte

I » der Krone Preussen and dt « damit verbundenen Recht * ea der
deutschen Kaiserkrone .

Zugleich entbinde ich alle Beaete des Deutschen telchei
and Preuasana sovle alle Offiziere , Unteroffiziere und « ann-

« chaften der Marine , des Preusslachen Heeres und der Truppen
der Bundeskontlngcnt » des Treueide » , den sie Vir » ls Ihres
Kaiser , Onlg und Obersten Befehlshaber geleistet haben . Ich
erwarte von Ihnen , dass sie bis zur Reuordnung des Deutschen
Reiches den Inhabern der tatsächlichen «» »alt In Deutschland

helfen , das Deutschs Volk gegen die drehenden Gefahren der

Anarchie , der Hungersnot und der rresdherrzchaft zu scautzen
Urkundlich unter Unserer «Lohsteigenhändigen Unter .«-

• ctlllft und belgedrucktcn Kaiserlichen Insiegel .
Cc £eben Aoerongen , den ? s . Kovezibet 1918

Dieses Dokument ist geeignet , manche Entstellung und Ver»
leumdung der letzte » Tage gründlich zu widerlegen.

Alter Schwindel und — Tatsachen
In nationalsozialistischen Broschüren , und neuerdings

wieder in der NSBZ . (--- „Nationalsozialistischen Beamten -
Zeitung ") Nummer 3 vom 6 . Februar , wird der alte
Schwindel erneut behauptet , der Bad . Beob . habe am 30.
August 1930 geschrieben : „An all unserem Elend ist nur di«
Besoldungsordnung , sind nur die Beamtengehälter , sind nur
die Staatsfaulenzer schuld.

"

Wir haben widerholt erklärt , daß daS ein ganz frecher
Schwindel ist, wie sich übrigens jeder von vornherein sagen
könnte , der in seinem Kops nicht lediglich einen Abschluß sei-
nes Hemdkragens nach oben sieht. In der Nummer vom
30 . August 193O stand allerdings ein Artikel , der von einem
Beamten geschrieben war und sich darüber entrüstet äußerte ,
daß die Agitation der Nazi auf dem Lande bei
den Bauern so demagogisch verlogen sei, daß es kein
Wunder sei . wenn schließlich die Bauern so sagen , wie das
obige Zitat lautet . Diese Naziblätter und Broschüren stellen
die Tatsachen also auch hier wieder direkt auf den Kopf
und behaupten vom Bad . Beob . das , was von Naziagitatoren
den Bauern beigebracht wird . Wir stellen das noch einmal
hier fest — der Nazischwindel wird ja wohl ungestört wei-
tergehen .

Weil wir doch gerade daran sind, sei hier noch folgende
Feststellung gemacht : Unterm 25 . Oktober 1932 schickten die
deutschnationalen Beamten Emil Eberbach, Gu -
stav Harmony und Wilh . Laverrenz von Berlin aus ein
Schreiben an viele Beamten auch in Baden , in dem sich fol¬
gende Stelle findet :

Mit Entsetzen sehen gerade wir Beamten , wt «
die Nationalsozialisten di « Methoden der par -
lamentarischen Demokratie , di » Sprache und Tak .
tik des Marxismus übernehmen . Statt den Staat
zu festigen und zu stützen , arbeiten sie mit an seiner
Auflösung . Kann ein Beamter einer Partei seine Stimme
geben , die im Preußischen Landtag Arm in Arm mit den
Kommuni st en einen Antrag annimmt , der den Beamten zum
Ungehorsam gegen seine Vorgesetzten aufreizt , der in seine Hand
die Entscheidung über die Rechtmäßigkeit von RegierungSmaßnah »
men legen will ? Entspricht e? dem Verantwortungsbewußtsein ,da » man von der stärksten Partei de» Preußischen Landtage ? for -
dern muß , wenn ihre Führer im Landtage sich wiederholt zu
Aeußerungen versteigen , 90 Prozent aller preußisch : «

! Staatsanwälte gehörten wegen Rechtsbeugung
auf die Anklagebank , wenn der Fraktionsführer l> ie
deutschen Richter gröblich beschimpft ? Ist e» er»
träglich , wenn die Nationalsozialisten in M ^ cklenburg-Str ' litz und

> Oldenburg in berufsständischen Fragen nur die Meinung der z»

ihnen gehörigen Beamten gelten lassen wollen und die beruf ? -

Ständischen
Organe des Beamt ' ntums beiseite

chie ben ? Wenn sie im Preußischen Landtage unter Ber -
höhnung de ? geltenden Rechts die Auflösung einer Be-
amtenorganisation und die Konfiskation ihres Vermögens fordern ?
Wenn sie im Untersuchungsausschuß des Preußischen Landtage ?
pflichttreue Polizeibeamte , nur weil sie die ihnen ge-
gebenen Befehle ausführten , schlimmer behandeln al ?
Verbrecher , wenn sie öffentlich in den Zeitungen zur Bei -
bringung von Material gegen Polizeibeamte auffordern ?

Am Schluß dieser lieblichen Epistel werden dann die Be-
amten aufgefordert nicht nationalsozialistisch , sondern deutsch-
national zu wählen . Jetzt gehen Deutschnationale und Na -
tionalsozialisten wieder zusammen — ihre Freundschaft wird
aber im innersten Herzen noch dieselbe sein , wie im Oktober
1932. Lassen wir sie unter sich !

Katholische Beamte und Beamtinnen von Ueberzeugung
und Charakter wählen

Zentrum Liste 4 !

Falsche Gerüchte
über bolschewistische Spionage im Vatikan

Seit einem Monat taucht in einem Teil der europäischen
Presse immer wieder die Vermutung auf , daß sich in den
Vatikan ein bolschewistischer Spitzel eingeschlichen haben soll,
der sein Wissen um vertrauliche Dinge mißbraucht hat . Unter
anderem hat sich namentlich die bekannte „LÄ c t i o n f r a n -
c a i s e" mit diesem Fall wiederholt beschäftigt, und sie scheint
auch die Quelle für die weiteren Nachrichten in dieser Sache
zu sein, auch wenn sie nicht besonders angegeben wird . Da
damit gerechnet werden muß , daß diese Tendenzmeldung in
der Presse , die dem Heiligen Stuhl nicht eben wohlwollend
gegenübersteht , noch weiter erscheinen wird , sei darauf hin -
gewiesen , daß der „Osservatore Romano " bereits in Nr . 27
vom 2. Februar ein erschöpfendes Dementi gebracht hat . Daß
die „Action Francaise " auch weiterhin an ihrer Meldung
festhält , braucht bei dem Charakter dieses notorisch gegen den
Vatikan eingestellten Blattes nicht weiter wunderzunehmen .

Es handelt sich bei den genannten Gerüchten darum , daß
ein gewisser D e u b n e r , der ein gebürtiger Russe ist, Privat »
sekretär des Bischofs d 'H e r b i n g n y geworden sein soll, und
daß er in dieser Eigenschaft Mitwisser von Geheimnissen über
Katholiken in Rußland geworden wäre , die er dann auf einer
Flucht über Berlin an die Bolschewisten verraten habe. Da -
durch soll es bereits zu einer Reihe von Verhaftungen in
Rußland gekommen sein.

Das päpstliche Tageblatt stellt demgegenüber fest, daß
es sich bei Alexander Deubner um einen armen Kranken
handle , der zt»ar in Rom unbedeutende Übersetzungen ge-
liefert habe , der aber weder Sekretär noch Mitwisser irgend
welcher Geheimnisse gewesen sei . Das Ganze erweise sich er-
neut als eine Fabel , die die Absicht, den Vatikan und über -
Haupt die katholische Kirche in Mißkredit zu bringen , offen
auf der Stirn trägt .

» ( i ( \

Ja , das weiß ers-hon immer im voralt?

Gicht und Rheuma
»einigen Ihn dann ganz besonder«. - Ihne »
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10 ooo Deutsche aus öer Schweiz
wählen m baöifcheu Grenzorten

dlä Lörrach , 3. März . Aus der Schweiz werden für heute
« twa 10 000 Deutsche erwartet , die auf deutschem Bo-
den ihrem Wahlrecht nachkommen wollen. Ungefähr in die-
ser Höhe sind Stimmscheine von den deutschen Konsulaten in
Lugano, Genf, Zürich Basel und von der deutschen Gesandt-
schast ausgestellt worden. Um nun den Deutschen , die die
Äahlreise mit einem kleinen Ausflug verbinden wollen, auch
in kleineren Orten die Ausübung der Wahl zu ermöglichen ,
ist beispielsweise im Lörracher Bezirk in den klei-
neren Gemeinden links der Bahnlinie bis Jstein und im
direkten Grenzverkehr die Wahlzeit bis 6 Uhr ver¬
längert worden. Von verschiedenen Orten der Schweiz ,
wie aus Bern , haben sich bereits Autobusse und ein
Gonderzug aus Zürich mit Wahlberechtigten in den
oberbadischen Grenzorten angemeldet.

dick Bruchsal , 8 . März . (Todesfall .) 57jährig ist am
der 1 . Chirurg am hiesigen Fürst Styrum -Hospital,

. med. Emil Gollinger verstorben, der über 25 Jahre an
diesem Institut wirkte.

(k Tennenbronn , 4 . März . fUeberfall auf einen
jungen Mann .) Auf einen hiesigen jungen Mann , der in
Reichenbach bei Hornberg Waren abgeliefert hatte, wurde
abends auf dem Heimweg von einem unbekannten kräftigen
Mann ein Ueöerfall verübt. Er sprang aus dem Wald mit
dem Ruf „Das Geld oder das Leben!" Der Ueberfallene ließ
sich jedoch nicht verblüffen, sondern versetzte dem Angreifer
einen Schlag mit seinem Stock in das Gesicht. Der Un-
bekannte brach zusammen und erhielt anschließend noch eine
gehörige Tracht Prügel verabreicht. Es gelang ihm , sich zu
befreien und zu entkommen .

dz Wilferdingen (bei Pforzheim) , 4 . März . (Leichen -
fund .) Am Freitag nachmittag wurde bei Entwässerungs-
arbeiten an der Mündung eines Grabens in die Pfinz die
Leiche eines Knaben aus dem Schlamm gegraben.
Es handelt sich um einen 13 Jahre alten Fürsorgezögling
aus Karlsruhe , der bei einem Landwirt in Singen unter-
gebracht war und schon seit vier Wochen vermißt wurde. Der
Grund zu der Tat des jugendlichen Lebensmüden ist noch
nicht bekannt.

dlä Sandhausen , 4 . Marz . (Ein achtjähriger Le -
bensretter .) Beim Spielen am Laimbachufer fiel der
sechsjährige Sohn des Bahnhofswirts K o l b in St . Ilgen
in die tiefe Laimbach und versank in den Fluten . Der acht -
jährige Sohn Werner des Reichsbahnsekretärs I . Schneider
in Sandhausen konnte durch entschlossenes Handeln seinen
Spielkameraden wieder den eisigen Fluten entreißen.

Die Aktionen gegen die Kommunisten
dz Heidelberg, 4. März . Die Heidelberger Polizei nahm

etwa 20 Funktionäre der KPD . in Schutzhaft , unter ihnen
die Stadträte Böning und Böhner. Weiter kamen sechs
Personen wegen Verteilung verbotener Druckschriften zur
Anzeige .

dz Pforzheim, 4. März . Hier wurden zwei Personen fest-
genommen , die eine große Anzahl verbotener Druckschriften
der KPD . bei sich trugen . — In Singen bei Pforzheim wur-
den die Führer der KPD ., Vater und Sohn Künzler ver-
hastet und nach Pforzheim eingeliefert, weil sie in der ver-
gangenen Nacht dabei erwischt wurden , als sie Kabel durch-
schneiden wollten.

dz Rastatt , 4. März . Hier wurden im Laufe des Freitags
bei verschiedenen Kommunisten weitere Hausdurchsuchungen
vorgenommen und drei Personen wegen unerlaubten Waf -
fenbesitzes festgenommen .

dI6 Eberdach, 4. März . (Kommunistenverhaf -
t u n g e n.) Im Zusammenhang mit den in den letzten Tagen
in den Wohnungen verschiedener Kommunisten Vorgenom -
menen Haussuchungen sind Verhaftungen wegen Vorbereitun-
gen zu hochverräterischen Unternehmungen erfolgt. Bisher
wurden der Russe L e i b o w i t s ch, bei dem das meiste Ma¬
terial gefunden wurde, sowie der aus Schönau bei Heidel -
berg stammende Schiffer Krämer festgenommen und in das
Landgerichtsgefängnis nach Mosbach überführt . Ein hiesiger
Schlosser , der ebenfalls verhaftet worden war, wurde wieder
auf freien Fuß gesetzt . Weitere Festnahmen stehen bevor . —
In der Mühle in Schollbrunn wurden von der Gen-
darmerie Waffen vorgefunden und beschlagnahmt . In diesem
Zusammenhang wurden die Gebrüder KeAer ebenfalls nach
Mosbach ins Untersuchungsgefängnis eingeliefert. Mit wei-
teren Verhaftungen ist zu rechnen.

Vaöen-Vaöeuer Notizen
6» Badeu-Baden, 4. März . (Politische Ausschrei¬

tungen .) Anläßlich eines Umzugs der Eisernen Front am
Freitag abend vom Stadtteil Lichtental zur Stadthalle schloß
sich eine größere Anzahl Kommunisten unter Mitführung von
Transparenten dem Zuge an. Da für die KPD . bekanntlich
alle Umzüge verboten sind, wurden die Kommunisten durch
ein Polizeikommando abgetrennt und unter Anwendung des
Gummiknüppels zerstreut. Zwei als Führer der Kommu-
nisten in Frage kommende Personen , nämlich der Ofensetzer
Fritz Hörth und der Schlosser Alfred Christ, wurden verhastet
und die Transparente beschlagnahmt . Bei weiteren kleinen
Zusammenstößen mußte ein Beteiligter vorübergehend fest-
genommen werden. — (Schwerer Unfall beim Ran -
gieren . ) Freitag nachmittag 5 Uhr wurde der Rangierer
Matthias Dietrich aus Baden-Oos auf dem Bahnhof Baden-
Stadt , als beim Zusammenstellen eines Güterzuges ein Wa-
gen abgestoßen wurde, der heftig aufprallte , auf die Schienen
geschleudert und zehn Meter weit geschleift. Dietrich wurde
blutüberströmt ins Krankenhaus gebracht.
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dz Schwetzingen, 4. März . (Ilm die Gebäudeson¬
de r st e u e r .) Ein Handwerksmeister von Edingen erhob
Einspruch dagegen , daß er von seinem Gebäude Sondersteuer
bezahlen sollte, da das Gebäude vollständig umgebaut wor-
den war und damit als Neubau gelten müßte. Während
früher eine Zigarrenfabrik in dem Anwesen war , ist das Ge -
bäude jetzt nach dem Umbau zu einem Wohnhaus mit Läden
geworden . Der Bezirksrat gab dem Einsprecher Recht, das
umgebaute Haus wird von der Gebäudesondersteuer befreit.

bld Heidelberg , 4 . März . (EineFrau überfahren .)
In der Hauptstraße wurde bei der Großen Mantelgasse eine
Frau beim Ueberqueren des Fahrdamms überfahren . Sie
erlitt schwere Verletzungen am Kopse.

dz Freiburg i. Br . , 3 . März . (Beim Rangieren
verunglückt .) Beim Rangieren verunglückte auf dem
hiesigen Personenbahnhof gegen ^ 8 Uhr der Rangiermeister
Andreas Rißler von hier ; ihm wurde von einem Wagen der
Fuß abgefahren . Man verbrachte den Schwerverletzten in
die Chirurgische Klinik, wo sogleich eine Operation vorgenom-
men wurde.

dz Tannenkirch , Amt Lörrach , 4 . März . (Schwerer
Verbrennungsunfall .) Der 75 Jahre alte Pfründ¬
ner Joh . Friedrich Siegin setzte sich beim Schuhputzen auf
die Herdplatte, wobei seine Kleider Feuer fingen. Als seine
Frau ihm zu Hilfe eilte , wurde auch diese von den Flammen
verletzt. Siegin erlitt so schwere Verletzungen, daß er starb.

Heidelberger Notizen
Der Winter zögert mit seinem Abschieb. Scharf durchwindete

vnd graue Schneetag « verwehren einer warmen Sonn : die Wir -
kung auf das harte Erdreich , aber dennoch , der Frühlingstrieb ist
stark , und überall an den Südhängen unseres Flutztales blühen
die Schneeglöckchen, keimen die Narzissen und die Forshtien , hängt
der gelb« Winterginst ;r über die Mauern . Ein „dennoch" sagt
die Natur und ein Dennoch "

, das ist die Stimmung , die uns
neuen Mut und neue Kraft gibt .

Ja , sie find schon leer geworden die Bänke , ja sie waren schon
gelichtet seit 14 Tagen , die Bänke der Studiensäle der alma mater .
Sin wenig früher da? Semester zu schließen, war eine Notwendig -
keit für du schmalen Beutel vieler Musensöhne . — Manch «? ge¬
schieht ja zur Linderung studentischer Not . Sammlungen und
verschiedene Veranstaltungen haben in diesem Winter eine bedeu -
tend größere Summe als im vergangenen zusammengebracht .
Etliche private Spenden sind zusammen gekommen . Auch ist «S
möglich, «iner beträchtlichen Anzahl von Examenö -Kandidaten
während der Ferien in der Mensa freies Mittagessen zu gewähren .
Erfreulicherweise hat man endlich die Straße « und Bahn -
Verlegung am Karlstor in Angriff genommen und hoffentlich
kommen auch bald Arbeiten für den zoologischen Garten
sowie das Tauwetter sie ermöglicht , in Fluß . Der unbekannte
istifter für die Hauptkosten des Zoologischen Gartens hat den
Dank der Heidelberger Bürger schon im voraus . Nun kommen
aber wieder klügere Leute , die ein Schwimm - und Luftbad für
nötiger halten und suchen, die großzügigen Spender dafür umzu -
stimmen . Man denkt im Siebenmühlental ein großes Bassin an -
zulegen wegen de« unhygienischen Neckarwassers . Aber schade
wäre es wohl , wenn wir keine europäische Menagerie und keine
exotischen Tiere und keine Vogelwarte hierher bekämen . Denn
daS Anschauungsmaterial eines Zoologischen Garten ? ist nicht zu
ersetzen und die Liebe zu den Tieren fände keinen Ersatz für diese
wertvolle Pflege , die in solcher Tierschau möglich ist.

Gern geht man jetzt auf die Schloßterrasse und schaut über
daS mit zartem Silberdunst überhangen « Heidelberg in die w: ite
Rheinebene , wo die Sonne im Purpur versinkt und hofft mit
jedem Tag , haß sie bald ein freundlicheres Schicksal bescheine und
ihre Wärme den WirtschastSgang belebe und den Zwangsuntätigen
wenigstens vom Frieren schütze . Denn allzu lang hat der Winter
daS Elend verschärft . Civis Heidebergensis .

bld Heppenheim, 4. März . (Lebensmüde läßt sich
vom Zuge überfahren .) Die als vermißt gemeldete
33 Jahre alte Hausangestellte Elisabeth T r a r e s aus San -
derbach, die zuletzt in Bensheim in Stellung war , wurde am
Donnerstag auf der Bahnstrecke Heppenheim —Bensheim tot
zwischen den Gleisen aufgefunden. Sie hatte sich von dem
Güterzug 11 .30 Uhr überfahren lassen. Die Lebensmüde war
erst vor wenigen Tagen aus dem Bensheimer Hospital ent-
lassen worden, nachdem sie wegen derselben Krankheit früher
schon in der Heppenheimer Irrenanstalt Aufnahme gefunden
hatte.

dick Untermünstertal , 3. März . (Schwere Messer -
st e ch e r e i .) Am Faschingsdienstag wurde in der Nähe des
Gasthauses „Zum Adler" der Gemüsehändler Beringer nach
einer politischen Auseinandersetzung von einem Kommuni-
sten durch Messerstich schwer verletzt und mußte in die Frei -
burger Klinik eingeliefert werden . Die Gendarmerie nahm
noch am gleichen Abend den mutmaßlichen Täter fest und
konnte setzt einen zweiten Beteiligten festnehmen .

bld Obrigheim, 4. März . (Um den Bau der Obrig¬
heimer Neckarbrücke .) Wie die „Neue Badische Lan-
deszeitung erfährt , beabsichtigt das badische Finanzmini -
sterium, den Neckarbrückenbau Obrigheim—Biedesheim aus
Mitteln des Arbeitsbeschaffungsprogramms der Reichsregie-
rnng durchzuführen. Der Förderungsantraa wurde dem
Reichskommissar zur Arbeitsbeschaffung in Berlin bereits
vorgelegt.

dz Schlfsenstadt (Pfalz ) , 4. März . (Durch explodie¬
renden Granatzünder verletzt .) Hier hantierten
drei Leute mit einem Granatzünder . Als sie ihn auseinan -
hernehmen wollten, kam er zur Explosion , wobei die Granat -
splitter einen gewissen Martin Keßler schwer , jedoch nicht
lebensgefährlich verletzten . Die anderen kamen mit leichten
Verletzungen davon.

dz Mainz , 4 . März. (Sprengstosfdiebstahl bei
Mainz . ) In der vorletzten Nacht wurden aus dem feuer-
festen Gebäude bei den Kalkbrüchen in Mainz -Budenheim
drei bis vier Zentner Sprengstoff , darunter zwei Zentner
Donarit , gestohlen . Die Täter sind bis jetzt noch nicht ermit-
telt . Kriminalpolizei und Staatsanwaltschaft weilen noch
am Tatort .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , 4. März .

Gestern und besonders heute nacht kam eS über unserem Gebiet
zu verbreiteten Regenfällen . Es gab in der Rheinebene 5—10,
im Gebirge 10—25 Millimeter Niederschlag . Die Drucklage hat
kaum eine Aenderung erfahren . Das große englische Tief , da»
seinen Art nicht veränderte , wird auch morgen mit seinen feuch»
ten , warmen Luftmassen unsere Witterung bestimmen . Im be-
sonderen ist im Gebirge kein Schnee zu erwarten .

Boraussichtliche Witterung für Sonntag : Fortdauer der be -
stehenden Witterung . *

Wasserstände des Rheins am Damstag , morgens 8 Uhr : Walds -
Hut 132, gest. 18 ; Basel —27 , gest. 6; Breisach 90 , gest. 16 ; Kehl
197, gest. 16 ; Maxau 355, gest. 21 ; Mannheim 208 , gest. 13 ; Eaub
140, gest. 17 Zentimeter . ,

Auch Kacheln oderMarmorsachen
sollmanmitKik s

Gerade hierfür ist Ata vorzüglich geeignet , weil es durch
seine feine Beschaffenheil alle polierten Flächen schoni
Ata ist sehr ergiebig und deshalb sparsam im Gebrauch.
Ata schont aber auch Ihr Portemonnaie, weil es nur we¬
nige Pfennige kosteL Alle diese Vorzüge — es sind viele
für so wenig Geld ! — machen Ata zur meistgebrauch¬
ten Putz- und Scheuerhilfe in Millionen Haushaltungen -

Sie sparen beim Scheuern und Putzen
wie alle, die Henkel's Ata benutzen )

Auch für Aluminium bcrtctu bewährt ! Aluminium irockan puäeol

Ai<fVÄ b
putzt und reinigt altes

H er gestellt in den Persil werke n

Nehmen Sie zum Aufwaschen , Spülen und Reinigen Henkels
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Dr, Wilhelm Schulte

Jos MWe Element
Aus Anlaß de» 100. Todestage»

Wir wissen, toi« Millionen in unfertn Volk« stch »«rhalten ,
wenn bloß die Frage nach der Bedeutung der Juden in unserem
Kulturleben gestellt wird. Als ob man da noch lange untersuchen
mutzte ! Und doch zeigt allein schon Leben und Wirken einer
Rahel Varnhagen , datz zum mindest »« für da» Gebiet der
deutschen Literatur die Frage nach dem Einfluß der Juden nicht
im Handumdrehen erledigt sein kann.

Lassen wir die Tatsachen sprechen : Di« 1771 zu Berlin gebo¬
rene Tochter des Kaufmanns Levi Markus , keiner Kulturstätte
zwischen Paris und Prag fremd, heiratete den Begleiter de» preu¬
ßischen Staatskanzlers Hardenberg beim Wiener Kongreß, Barn -
Hägen v. Ense. Von etwa 1815 bis 1330 war ihr Haus , genauer
ihre Etage im 4, Stock eines Miethauses , der Treffpunkt aller
Menschen von Geist und Kultur , die sich länger oder kürzer in
Berlin aufhielten, vom Prinzen Louis Ferdinand v. Preutzen bis
Heinrich Heine. Ja , wenn wir den umfangreichen Briefwechsel
mit heranziehen, so gibt es wohl keinen Deutschen von Bedeutung,
der nicht mit ihrem „Salon " Beziehungen unterhalten hätte.
Hier war es , wo Goethe den Berlinern nahegebracht wurde.
Als eine der ersten in Deutschland begriff Rahel Varnhagen die
ganze Größe des Dichters, und die Verkündigung seine » Werkes,
da» sie mit der Frömmigkeit eines Kindes verehrt», ward ihr
Lebensaufgabe. Sie hat mit da » Verständnisvollste über Goethe
geschrieben , was je über ihn geäußert ist. Selbst Adolf Bartels ,
der unerbittlichste Gegner der Juden in unserem Schrifttum , muß
anerkennen, die Rahel habe „über di« meisten deutschen Lebens-
gebiete Worte gesagt, die auch heute noch nicht verklingen dürfen".

Mit ihrem „Salon " aber leistete st» noch eiu anderes , vielleicht
noch Bedeutungsvolleres als die Anbahnung de» Verständnisse »
für Goethe und die Hinüberrettung wertvollster Gedanken der
Romantik in die Welt des „Jungen Deutschland" . Hugo Bieber
hat mit Recht daraus hingewiesen, datz dies « Schätzung de» Geisti-
gen, dies „geistige Begleiten und Folgen" , sich auch gesellschaftlichauswirkte, und zwar ziemlich einzig dastehend in der europaischen
Sittengeschichte : Di« Kräfte de? Empfinden» wurden geweckt . Jber
Eifer der Mitteilsamkeit und de» Verständnisses, und die hierdurch
erreicht « Erweiterung der Verständigungsmöglichkeiten schuf zwi¬
schen den Geschlechtern eine Freiheit der Umgangsformen, die
sehr wohl die äutzere Konvention und die inneren Pflichtgebot« be-
stehen lietz . aber einen neuen Spielraum seelischer Gemeinsamkeit
entdeckte"

. Wie Rahel Varnhagen denn schon dadurch maßgebend
für die Umbildung des Frau « nid « al » wurd«, daß fi«
sich nicht nach damaliger jüdischer Sitt « an irgendeinen beinah
unbekannten Mann verheiraten ließ, sondern stch ihr Leben selbst
gestaltete.

Diese freiheitlich« Erscheinung hatte jedoch ihr« gefährlichen
Schatten . Wenn die „kleine Frau mit der großen Seele , dies«

Die Itterarische Situation »er Zeit
war das Thema eines Vortrages von Univ.-Prof . Dr . Günther
Müller von der Germanistischen Fachschaft der Universität Münster.
An die Spitze seiner Ausführungen stellte er, laut dem »Münste-
rischen Anzeiger" die These , daß die „stündig« Situation der Men-
schen " im Grunde genommen durch die Jahrtausende hindurch
immer dieselbe sei ; was sich ändere, seien nur die historischen
Bedingungen. Dies? ständige Situation ist die Bedrohung des Men-
schen durch die „Entordnung der Welt "

, die durch di« Sünde v«r-
schuldet ist. Dieser ständigen Situation entspricht eine ständige
Aufgabe: die Wiederherstellung der Ordnung , der SeinSgerechtig-
keit und der natürlichen Menschenwürde. Das ist auch di« Auf-
gäbe der Dichtung. Die Besonderheit der literarisch«» Situation der
Gegenwart sieht Prof . Müll «r darin , datz wir . in ein«r Art
Renaissance" zu stehen scheinen, w einer Zeit , in d«r üb«rkomm «n»
Formen zerbrechen und insbesondere starke sozial « Umschichten vor
sich gehen . Kunstwerke, die in solchen Zeiten entstehen, können nicht
ästhetisch vollendet sein, aber fi« sind mehr als sonst Ausdruck
dessen, was ist, was vor sich geht, wa» die Zeit bewegt . Gegen»
wärtig scheint auch in der Literatur das völlig« End « der Auf»
klärung erreicht zu sein , jener Epoche der „Emmanzdichtung"

, dl«
Welt und Leben reich diesseitig betrachtet hat und sich im 1o . und
19. Jahrhundert von der Schaffung der großen Idealbilder de»
autonomen sich selbst frei bestimmenden Menschen knS zu skeptisch«!
Zersetzung entwickelt hat, wie sie bei Gerhart Hauptmann , Her-
mann Hesse, Jakob Wassermann und anderen zu beobachten ist.
Daneben steht der Versuch einer Rettung der Menschenwürde m
der Dichtung Georges und seine ? Kreises, der richtig erkannt hat,
datz „substanzhaltige Dichtung" nur von einer Gemeinschaft au»
möglich ist. Der George-Kreis aber hat e» nur zu einer Bildung
einer Sekte gebracht und blieb daher erfolglos. Di« Jch-Offen-
barung der sogenannten expressionistischen Dichtung, bei der völlige
Realistik und Offenheit in der Wiedergabe innersten privaten Er-
lebnisses das höchste dichterische Gesetz ist, findet sich auch heute
noch bei vielen jungen Dichtern. Daneben gibt «S ein« Grippe
(Ludwig Renn , Oskar Maria Graf , Döblin ) , die vom Ich -Erleben
absieht und das Individuum ganz dem Geschehen unterordnet .
„Aber über den Bezirk der Sinne sind auch diese Dichter nicht
hinausgekommen.

" Eine andere Gruppe wieder (Paul Ernst , Wil-
Helm Schäfer, Hans Grimm , Kolbenheyer. Arnölt Bronnen ) hat
die Beschränktheit auch des größten Individuums erkannt und sich
überindividuellen gesellschaftlichen Zusammenhängen zugewandt.
Auch diese Dichter bleiben meist noch in Affekten verstrickt, dem
bloßen Gefühl verhaftet, statt die Wirklichkeit geistig zu durch-
leuchten , um in ihr das ewige Gesetz , die Norm aufzufinden und
statt der . expressiven " « ine . normative" Dichtung schaffen. Dies«
Wendung von der expressiven zu der normativen Dichtung aber
kündet stch dennoch, z. B. im Werk von Konrad Weiß und Gottfried
Hasekamp , an ; sie bedeutet Befreiung von der überkommenen
lyrischen Jch-Ausfprache der Aufklärung . Zurückdrängung des
anarchisch überquellenden Gefühls , um Geistiges um die kreatür-
liche Ordnung des SeinS durch Bild und Gleichnis auszudrücken.

(»Schönere Zukunft ' ^
* » «

Aeber Katholizismus und moderne Literatur
spricht Pater Friedrich Muckermann S . I . in den neuesten
Heften des . Gral "

(Heft 4 und 6 des 27 . Jahrg . ) . Er betont den
innerlichen Zug der Literatur unserer Zeit :

. Man möchte angesichts der modernen Literatur ausrufen : .Das
Christentum ist wie eine ferne Insel , wir müssen ausfahren , «»
neu zu entdecken.

" ES ist außerordentlich reizvoll , suchend mit-
auszufahren von den 6 großen Inseln der modernen Literatur , die
sich aus den Geistesströmungen unserer Zeit ragend erheben. Von
den Inseln , die schöpferischer Geist auf .die Jde « der Schönheit, di«
Idee der Natur , die Idee des Sozialen , die Idee de? Nationalen
und endlich die Idee der Religion selber " aufgebaut hat, um von
hier zur herrschenden Durchdringung des Lebens selber zu kommen ,
um dem formlos gewordenen Lebensstrom neues Bett zu geben .
Schöpferische Geister stehen als Zentren oder überragende Repräsen-
tanten dieser Jdeenkreise und Strömungen vor uns , Die Ideen
sewst werden aufs feinste durchleuchtet und analysiert , aber wir
sehen , .daß sie alle in ihre Krise geraten und erst Erfüllung finden
m einem Dogma des Christentums " . Ist auch der Geist des Schaf -
senden selbst nicht zum Christentum gerichtet , so sehen wir doch
»wer Sehnsucht unserer unerfüllten Zeit folgend "

, daß sich das
r 0?« * "Naturhaft zur Offenbarungsreligion hin bewegt " . In den
Kräften der Zeit liegt das Streben ins Ueberzeitliche . Leises Sehnen
m^ suchen tastet durch die Literatur . Der Dichter aber ist der

i mm mm

in »er deutschen Kultur
von Rahel Larvhaar » am 7. März. .

„geistreichst« Krau de» Universum» "
, wi« H«inrtch Hein« fi« feiert»,

nur dem „freien Geiste' dienen wollte, nun — so gab st« «ben
freigeistig allem und jedem recht , was klug und lebendig gefpro -
chen und getan wurde. Schranke und Gesetz waren ihr nur für
Philister ; Stand . Religion, sittlich« und politisch : Anschauungen
nebensächlich : Mensch sein, das war ihr alle ». Sicher, sie selber
war eine tief sittliche Natur und selbst ihrem Schützling Heine
gegenüber hielt sie mit schärfstem Tud«l nicht zurück : „sein einziges
Heil bestehe darin, er müsse Wahrheitsboden gewinnin und auf
diesem fest begründet sein."

Dies« ihr« untadelbafte Haltung kann jedoch nicht verhindern,
festzustellen , wa» für sie Auswirkung des jüdischen Elementes in
der deutschen Literatur verhängnisvoll werden mußt« : Ihre Reli-
gionilosigkeit. Sie wäre am liebsten nicht Jude gewesen. Wie
nach ihr Börn«, erstrebte sie den Ersatz der Religion durch die
Literatur im Geiste der „Emanzipation "

, d . h. der „Befreiung"
von der Religion. Seit dieser Zeit wollen di« DurchfchnittSjudrn
in ihrer Religion nichts mehr von innerlicher Bedeutung erblicken,
und sie sind schon deshalb nicht geneigt, besonderen Wert darauf
zu legen, weil sie davon nur die Rechtfertigung ihre» Ausschlusses
au» Deutschland erwarten .

„Im Zeichen
Trotz seine» Titel» ist der neu « amerikanische . Monumental "-

film «ine üble doppelseitig « Spekulation und ein Beweis, wie wenig
bi» heut« di« großen Weltfirmen des Film» fähig sind, Stoff « der
Welt- und Kirchengeschicht« wirksam und würdig zugleich zum er-
greifenden Kunstwerk zu formen. Ein kitschig - glitschiger Film
will „Im Zeichen des Kreuzes" seinen Weg airtreten . Wir warnen
und ge>»en einem Teilnehmer der deutschen Premier « hierzu da»
Wort :

Dieser Paramount -Tonfttm , der in monatelanger Reklame
wuchtigst« Schlagwörter wie . Aufeinanderprall zweier Weltanschau-
ungen ; Christenverfolgung; das brennend« Rom; Arenakämpfe
usw. usw .

" in die Oeffentlichkeit schleuderte , spannt» einerseits di«
Erwartungen aufs höchste; andererseits erweckte er die Besorgnis,' -daß er eine Auseinandersetzung im Weltanschaulichen werde not-
wendig machen . Man darf feststellen : Allzu kühne Erwartungen
«rfüllt «r nicht ; jene Besorgnis war grundlos . Denn hier prallen
nicht zwei Weltanschauungen aufeinander ; sondern zwei Elemente:
das Lächerlich« und das Abschreckend« . Lächerlich die Primitivität ,
mit der man glaubt . Weltanschauung" gestalten zu können ; ab -
schreckend di« Ausdrucksmittel, mit denen man Spannung , Sen -
sation erzeugen will. Ein Ausstattungsfilm von der Gattung des
Ben Hur , Quo VadiS , der Arche Noah, das heißt ĵener Gattung,
die pomphaft und seelenlos, durch den Aufwand äußerer Mittel ,
äußerer Monumentalität den Mangel an innerem Gehalt , an
Wahrheitsgehalt verdecken zu können glaubt ; die statt durch die
Kraft schöpferischer Gestaltung und künstlerischer Mittel zu wirken
und zu überzeugen, teils mit verlogenem Pathos sich an die Rühr-
seligkeit eines primitiven Publikums wendet , teils mit kratz-
realistischen Sensationen an den Nerven zerrt . Von der Atmosphäre
des römischen Imperiums ist ebenso wenig zu spüren wie vom
Geist der «rsten Christengemeinde. Die Vertreter deS ersteren er¬
kennt man an dem drohenden GesichtSauSdruck, den muskelstarken ,
halb entblötzten , halb waffenbedeckten Körpern, der rauhen Stimme ,
di« Frauen an den Vampallüren ; die Vertreter der letzteren er-
kennt man an den fließenden Gewändern , den wallenden Bärten
und Locken , den pathetischen Gesten , die Frauen an dem sützlichen
GesichtSauSdruck und weinerlichen Stimmen . Gegenstand der Hand-
lung ist nicht da» Leben, Leiden und Sterben der ersten Christen ;
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Man darf gewiß nicht übersehen, daß e » neben dies«« «Mfflden
ten " Juden , die ihre Rasse und ihrer. Glauben verleugne«, « 6
viele höchst beachtenswerte Sondertypen jüdischen Denken» « id
Lebens gibt, ja , daß e» unter den mannigfachen Schattierungen
der sich religiös mehr oder minder stark gebunden Fühlenden eme
absolut religiöse Gruppe gibt , mit einem kosmisch-hymnischen
Schwung, der di» Christen gleichermaßen angeht, wo auch st» ihre
Seel» an die Erd « verloren. Gleichwohl ist zu sagen, daß diese
Kreis« noch klein sind im Vergleich zu jenen dissidenten Literatur -
Juden , von denen infolge ihrer inneren Haltlosigkeit immer m«hr
n«gativ« Kräfte ausgehen . Bei der Rahel war es noch die» «i« n-
artige Hin und Her : trotz ihrer Verehrung Goethe» und der Sie-
mente feine» konservativen Lebenslaufes war sie « ine nicht min-
der begeisterte Anhängerin Saint Simon » ! Diese sich aufhebende
Gegensätzlichkeit wird bei ihren Nachfahren ftiedlos amotisch, «er-
setzend, zynisch-ironisch ; dieser Zustand de » an die Zeitltchk«it Ge¬
fesselten führt zu dem unheimlich Lebendig-Toten des „aha»veri -
schen

" Juden mit den jähen und grellen Handlungen al» Zeichen
tauber WesenSmitt«.

So ist denn da» jüdisch « Element in unserer Literatur »tcht
einheitlich -gleichariig, sondern ebenso mannigfaltig , al» «» ver¬
schiedene Prägungen de» Judentums gibt . Je axt- und religio«»-
bewußter der Jude ist , um so wertvoller sein Beitrag zu unserer
Kulturgemeinschaft. Doch — da ? wollen wir immer bedenk«« —
auch

' um so tragischer, wi« es Jakob Wassermann in sein«« ve -
kenntnis .Mein Weg al» Deutscher und Jude " offen gesagt hat :
„ES ist die Tragik de» Juden , datz er zwei Gefühle in seiner Seele
einigt : Da » Gefühl des - Vorranges und das der Brandmarkung.

n dem beständigen Anprall , in der Reibung dieser b«id«u
mpfindungsström« muß er leben und sich zurechtfinden . . » ,

Da » ist der tiefste und wichtigst« Teil d«» Judenproblem»".

»es Kreuzes"
sondern ein« im Film alltäglich« Liebes- und Eif«rsuchtsg «schichte
zwischen «wem Helden, einer kaiserlichen Vamp und einem Bürger-
mädchen , von der man uns sagt , datz es eine Christin ist . ES gibt
Liebesszenen, Eifersuchtsszenen. Verführungsszenen wie in jed«m
modernen Sittenfilm , mit den gleichen banalen Redensarten,
zwischen di« das Christ «nmädchen ab und zu einen Bibelspruch
wirft. So weit ist alle» harmloS-primitiv . Aber dann gibt e» au»-
schweifend« Orgien, die « inemdieFragenachderZ « ns » r
nah « l « g « n und «» gibt Zirkusvorstellungen, di« un» wieder
«inmal erschreckend zum Bewußtsein bringen, datz das auf s«in«n
. Fortschritt" so stolze 20. Jahrhundert in bezug auf Sensationsgier ,
Gefühlsroheit und Blutrünstigkeit zum Urzustand der Heiden
zurückgekehrt ist : Menschenleiber, schmerzverkrampft od«r b«r«ilS
zerfetzt zwischen den Stoßzähnen von Elefanten, auf den Hörnern
von Büffeln , in den Krallen von Tigern und Löwen , auf den drei-
zinkigen Gabeln von Gladiatoren ; gellende » Geschrei von Menschen ,
die man soeben die Treppe zur Löwenarena emporst«ig«n sah ;
zwischendurch die von Blutgier und Sensationsrausch verzerrt«»
schweitzbedeckien Fratzen der römischen Zuschauer — und man fragt
sich, warum man nicht statt ihrer dem Kino -Publikum de» 20. Jahr -
Hunderts einen Spiegel vorhält ? Man bewundert eine A««s»r, di«
mit der nachsichtigen Beurteilung dieses Film» da« Vorhaubenfti«
eine » stärkeren Nervensystems bewies, al» da» sehr vieler , im »I -
gemeinen als abgestumpft geltender Premierenbesucher. Darum
möchte man doch wünschen , sie hätte in diesem Fall lieber da»
Vorhandensein eine» etwas stärkeren Verantwortungsbewußtsein»
bewiesen . Hätte sie — weniger nachsichtig — Orgien und Ar«na-
kämpfe entfernt , so könnte die Kritik nachsichtiger sein ; denn wa»
dann bliebe, das wäre ein historischer Ausstattungsfilm für kind-
liche Gemüter , zu HarmloS -primitiv, um „ weltanschaulich '

^ ernst ge¬
nommen zu werden. Der Circus MaximuS der vain des Sylvanu » .
das Marmorbad der Kaiserin Poppaea , das die Milch von 500
Eselinnen satzte, sind getreu kopiert ; Komposition und Produktion»-
Wille sind , wie üblich bei dieser Filmgattung , großartig und «*»
drückend ; aber über einige sehr vereinzelte, hervorragend« Bild -
Wirkungen kommt auch das Filmtechnische nicht hinaus ,

Ch. Demütig .

Nene Sklaverei

MttudetnWMrittgemMlrtemMtteluller
«r*#gtn « . X. <£^cß«t4o«».

Schon lang« e<*t mewer Bekehrung ztmt katholisch «« Glauben war
ich in lebhaftest«! W«is« für da« Mittelalter interessiert . Ich kann
tatsächlich sagen, daß mich dt« Institutionen de« Mittelalter, Feit
mein«, leben» angezogen haben.

vi « Tatsach«, di« meine Empfindung jm dieser unvergleichlichen
p «riod« der Weltgeschichte geleitet hat, war jene alt« Welt des Chri¬
stentum* , die einzig geblieben ist in dem christlichen römischen Reich.
Da» war eine ganz andere Welt, «ine Welt, in der die Treueverbun -
denhetten der lokalen Kreise feudal, die weiteren Verbundenheiten oft
kaiserlich und di« äußersten Treueverbundenheiten ganz religiös und
in Rom zentralisiert waren. Die £ «ut « dieser Epoche waren mit ganz
anderen Dingen beschäftigt, al» die unserer Zeit. Da» Volk war da-
mal» eher religiös, als national.

Dies« goldene Zeit zeigt un» ein« große arische Zivilisation, mit
ihrer gut ausgeglichenen Philosophie, ihrer überragenden Kultur,
ihrer verfeinerten Kunst, ihren gesunden Institutionen , alles fest auf-
gebaut auf die Prinzipien einer guten Regierung und all« geistig«
Wahrheit ausströmend von einem gemeinsamen Mittelpunkt.

Während damal » mehrere Regierungen , »der auch zusammenge-
flickt» Regierungen, fich auf viel« lokal «, f«udal« Btndung«n stützten
und nur auf «ine gemeinsame Religion, drängt heute die modern«
Welt zu vielen Regierungen und vielen Religionen. Mit anderen
Worten : Wi , bedeuten einen Rückfall in unsere prähistorischen ver-
Hältnisse de» Thao» und der Unordnung.

W» in der ganzen Welt finden wir heute einen versuch tu «in«r
gemeinsamen Philosophie, di» »ns«r« ganz« Zivilisation zusammen¬
halten könnte ?

Al» d«r Bruch in da» Christentum de» Mittelalter» kam, zersplit -
terte Europa tn tausend Stücke und zerstückte fich selbst wie in der bar-
barischen Epoche, ver moderne Nationali,mu , und
patri » ti » mu » sind gefährlich . Wie kann dem vorgebeugt
werden, daß die Völker Europa, einander- an die Kehle gehen, wenn
man einmal erkennen muß, daß keine gemeinsame Gedankenwelt diese
Völker mehr verbindet, keine gemeinsame Philosophie ?

Vie sogenannten Brutalitäten des Mittelalters bildeten einen Teil
der Rauheit und der Roheit der Zeit, jedermann war gegen den
Nachbar gewaffiwt . vi « Sitten waren unxolierter und einfach. Aber
die Institutionen waren stärker . Ich hätte lieber da-
mals gelebt, als in dem heurigen Zustand der Angst , der Unsicherheit
und der Unruhe , wie wir sie jetzt täglich erleben .

Rang und Klaffe waren klar umrissen . Vach diese scharfe Unter¬
scheidung konnte nicht verhindern , daß Individualitäten wie Ehaucer
- de» Schenken Sohn, der al» Rind mit Wein handelte — zum Hos-
mann und zum Diplomaten werden könnt «. Und deshalb dürfen wir
sagen, das vertrauen kam von der Kirche , welche die eigentliche Glorie
des Mittelalters bildete . Sie sörderte unterschiedslos den Armen in
seinem Aufstieg auf der leiter des Wissens .

Man fragt, ob wir , die wir heute in einer „freieren Demokratie '
leben, nicht größere Vorzüge genießen , wir wollen offen reden . Eng-
land zum Beispiel war eine Aristokratie, die es leugnet«, aristokratisch

| zu sein. Auf diesem Wege wurde der seltsame verkehrte Stolz oft zur
Heuchelei und oft auch zur Zusammenhanglosigkeit gewandelt . <£s be¬
stand oft die Sehnsucht , begrenzte Privilegien mit liberalen Empfin-
düngen auszugleichen . Jedenfalls ist di« Geschichte Englands im letz -
ten Jahrhundert oder in den letzten zwei Jahrhunderten die Geschichte

Xlafc dt» Ach de« Unjchew gab, « cht p> « gieren.

Nicht» von dieser Art war unter der Philosophie de» Mittelalter»
möglich. Li» Fürst war damal » ein Fürst und ein Bürger war «t«
Bürger, während die Autoritätder <vb « r « n und die Gleich »
hett d « r Brüder überall klar erkannt blieb . Aber die Annahm «
einer sozialen Ueberlegenheit al» Atmosphäre , ohne sie al» Institution
zu bestätigen , wäre in jener Epoche al» reiner Nonsense nicht möglich
gewesen. Der Bürger de» Mittelalter « hätte e» als tollen Widerspruch
empfunden , jemanden bewundersw«rt zu machen, indem man ihm «ine
Adelskron « und «in Wappenschild gibt , und dann das Volk Snob » zu
nennen , weil «» diesen Ulann bewund «rt. W « nn da » Mitt « l -
alter « inen Mann zum König krönt «, so macht « « »
ihn Zum König . Si« hätten «s al» töricht «mpfunden , ihn zu
krönen, wenn er nicht» anderes hätte sein sollen, al» da«, wa« wtr
heute «inen konstitutionellen Monarch «« n«nn«n.

Manchmal beliebt« «» d«m Mittelalter , di« R«xublit »onujtehen.
Manchmal entwickelte sich dies « i« «ine aristokratische Republik . Aber
niemand hätte versucht , zu erklären, daß die Aristokratie demokrati-
scher ist, al» di« Demokratie.

Die neue Zeit brach an mit de« Problemen de» Gewerbetreibende «
und seiner Gehilfen . Au» den Gehilfe« wurden niemak » »Selbst»»-
dtg« \ Sie blieben Gehilfen. Doch statt einem einzigen , große«,
seelenrettenden Betrieb anzugehören , gerieten si« i« di« national M -

i klüfteten , od«, wirtschaftlich konzentrierten Unternehmungen . Aber
sie blieben immer weiter in dienender Stellung. Sie gl« iche« den
öffentlichen Sklaven im h«idnisch«n Altertum, di« p«rsi«lich die«»»«
einem unpersönlichen Meister, wie sich ja da» modern« Kapital »«per-
sönlich gibt.

heut« ist ** notwendig, fortwährend «orzukehre«. damit «tn« groß«
Zahl der gleichgestellten und unabhängigen Gewer betreidend«« von
den größeren Betrieben nicht an- und ausverkauft werde«. Ange-
ficht» dieser Tatsache kann man darauf »erweisen , daß die mittelster -
liche Zunft darauf bedacht war, daß gewisse Formen der Konkurrenz
ausgeschaltet werden , welche den Schutz de» Schwächere« gefährdeten .
Mag auch die Zunft nur im engen Kreise und unzulänglich gearbeitet
haben, mag der Kapitalismus in seinen Erg«bniss«n praktisch«« und
erfolgreich«! s«in , bleibt doch di« wahrh«tt bestehen, daß hinter der
Zunft eiiie Idee stand , hinter d«m Kapitali»mu» ad«r stand und steht
niemal » eine Idee . Niemand weiß, woher er kam, niemand hat ihn
gerufen , niemand weiß , wohin der Kapitali-mu» gebt. Jetzt aber
scheint es, daß fein weg zur Abdrosselung feines eigenen Monopols
und zum universelle« Zusammenbruch führt.

Freskenfunde im Batikaa.
Im Vatikan find kürzlich gelegentlich umfangreicherer R :stau

rierungSarbeiten in den Stanzen der Floreria unvermutet grö¬
ßere Freskenmalereien zum Vorschein gekommen . Auf Grund
vorläufiger stilkritischer Analysen soll festgestellt sein , daß es sich
um diejenigen Werke handelt , die nach schriftlichen Ueberlieferun -
gen Papst Innozenz VIII . im Vatikan hat ausführen lassen.
Stilistisch stehen die Fresken in naher V«rwandtfchast zu d«n
Arbeiten der Florentiner des 15 . Jahrhundert », insbesondere zu
den Fresken Benozzo Gozzolis und Ghirlandajo» ; der Künstler
der neuentdeckten Fresken konnte jedoch «och nicht nachgewi«se»
werte».
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„Wen darf ich melden ?"
Also doch melden Dieser Kavalier war der Bediente .
Ohne ein Wort überreichte der Graf seine Karte .
Ein flüchtiger Blick darauf , und sofort änderte der Mann

mit dem Schatten seine Taktik .
„Der Herr Baron befinden sich im Jagdzimmer . . . Darf

ich bitten ? Der Herr Baron empfängt immer ." .
Harald wunderte sich . Was für Sitten herrschten hier !
Mit großer Unbekümmertheit trat der Internationale

Voraus und schlug ohne weiteres einen schweren Vorhang aus
grobem , grünem Rupfen zurück.

Ein paar Worte wurden geflüstert . Dann fiel drmnen
ein Stuhl um . Dann eine geziert leise Stimme : „Aber ich
bitte ! "

Graf Brack stand dem Besitzer von Trollenhagen gegen-
über — dem einzigen Zeugen eines verhängnisvollen Un -
falles — dem Stiefvater von Janka Griesinger .

Eine Weile schien es , als stockte die Luft zwischen den bei-
den Männern .

Harald erkannte mit peinlichem Staunen , daß der Mann ,
von dem sein Vater nie anders sprach als „dieser Herr "

, daß
der Mann , den Janka Vater nannte , einen geradezu lächer-
lichen Gegensatz zu diesem Namen bildete : eine schlanke,
jugendlich geschmeidige Erscheinung , bartloses Sportgesicht ,
scharf durchrissen von allerlei interessanten Linien . Das kurz-
gehaltene , kohlschwarze Haar leicht angegraut an den Schla -
fen. Ein helles Auge , das er im Sprechen zuzukneifen liebte ,
was den Eindruck seines ständigen Flüsterns noch verstärkte .

Herr von Troll ahnte und fühlte das blitzartig « Befrem -
den seines Gastes .

„Bitte . . . 1" sprach er mit einer einladenden Hand -
bewegung nach einem schweren, alten Danziger Gessel hin .
Dieses „Bitte " schmeckte ein ganz klein wenig nach Ungarn .

Das unerwartete Auftauchen eines Bracken von Bracken-
Hof, das doch nicht gerade mit angenehmen Erinnerungen für
ihn verknüpft war , schien ihn nicht eine Minute lang aus der
Fassung zu bringen .

Herr von Troll schien immer auf alles vorbereitet . Er
lächelte und wartete . Da indessen dieser Graf mit seinem
unbequem ruhigen Blick unter etwas gefalteter Stirn durch-
aus keine Absicht bekundete , den Mund zuerst aufzutun , sprach
Herr von Troll , jedes Wort gleichsam schlürfend — eine
Eigenart , die Harald bisher den Franzosen zugeschrieben :

„Sie schenken mir doch die Ehre , lieber Graf ? . . . So
ganz entre nous . . . Ein Rebhühnchen oder zwei . Ich habe
meinen Sekretär schon beauftragt ."

Harald verbeugte sich verbindlich . Er dachte : Das also
war der Sekretär . Aber was hat der mit der Küche zu tun ?

„Ich frühstücke immer sehr spät "
, lächelte Herr von Troll .

„Wenn man hierzulande diniert . . . das heißt , zu Mittag
ißt . Ich darf also ein Gedeck mehr auflegen lassen ? . . .
Nein , nein , lieber Graf , keinen Korb . . . wahrhaftig , es
macht keine Umstände . Junge Hühner . . . War diesen Mor -
gen schon um drei unterwegs . Herrliches Jagdwetterl "

Er schwieg.
Graf Brack klopfte von neuem mit seinen Handschuhen

taktmäßig auf seine Knie .
Herr von Troll rieb sich die Hände . Sein Blick w»rd «

lauernd . Sollten sich am Ende doch aus der unglücklichen
Affäre Weiterungen ergeben — sollte man doch daS Ver-
tuschungssystem nicht beibehalten ?

„Uebrigens meine aufrichtige Teilnahm », Herr Qtaf ",
sprach er düster . „Ich bin tatsächlich selbst noch ganz ge¬
brochen . . . tatsächlich.

"

„Herr von Troll "
, sprach nun Harald , ohne im geringsten

Notiz von dieser Bemerkung zu nehmen , „der Grund meines
Kommens ist mit wenigen Worten folgender : ich habe die
Ehre , Sie um die Hand der Braut meines verstorbenen Bru -
ders zu bitten ."

Das Lächeln auf dem gelblichen Gesicht erstarb . Die Haut
wurde erdfarben . Seine Unterlippe bebte wie im Krämpfe .

Mit dem Blick eines Falken beobachtete ihn Harald .
Und wieder ließ Herr von Troll das kurze , abgehackte

Lachen hören , das fast alle seine Reden begleitete .
„Das . . . das kommt mir etwas überraschend . . . sehr

überraschend , verehrter Graf . . ."
Er fingerte eine Zigarette aus einer getriebenen , goldenen

Dose , zündete sie an , nachdem Harald dankend abgelehnt
hatte . Wie Spinnenfiiße waren sie, diese dünnen , hastigen
Finger . Hinter den bläulichen Wolken der feinen Aegypter
ging das Zucken seiner Nerven allmählich in steinere Ruhe
über . Die Augen schlössen sich zu einem Spalt . Er redete
langsam , leise, betont schmerzlich.

„Noch hat sicy kaum das Grab geschlossen über dem be-
klagenswerten Opfer . . ."

„Ach, lassen wir doch das , Baron ."

„Wie Sie wünschen." Herr von Troll warf seine Zigarette
fort und nahm eine neue . „Sie sehen mich wahrhast peinlich
überrascht . Der Fall ist so außergewöhnlich . . . in der Tat .
so außergewöhnlich . . ."

Er stockte , und da Harald nichts sagte , fuhr er etwas schär-
fer , von oben herab fort : „Dürfte ich mir einige Fragen er-
lauben ?"

Harald verbeugte sich .
„Ist meine Tochter von Ihrem schritt unterrichtet , Herr

Graf ?"

„Durch mich nicht."

„Ahl Sonderbar , sehr sonderbar in der Tat . . . Ver¬
zeihung : Sie kannten meine Tochter ?"

„Ja Seit dem Todestage meines Bruders .
"

Herr von Troll zerbiß seine Zigarette . „Schlechtes Zeug !
Taugt nichts mehr !"

„Darf ich fragen , verehrter Baron , ob Sie geneigt sind,
meinen Antrag anzunehmen , oder ob Sie Gründe haben , ihn
abzulehnen ?"

Herr von Troll schlug ein Bein über da? ander « und
zeigte dem Grafen sein Kinn , den Kopf in den Nacken ge-
warfen mit höhnischer Ueberlegenheit .

„In erster Linie müßte meine Tochter entscheiden. Ich
will sie fragen .

"
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„Ich bitte , diese Frage mir gestatten zu wollen ."

„Sie sind also Ihrer Sache sehr sicher ?"

„Sehr "
, versetzte Harald gelassen.

„Das ist ja erfreulich "
, entgegnete Herr von Troll mit

unbestimmter Verbindlichkeit . „Sind Sie orientiert ?"

„Worüber orientiert , Herr Baron ?"

Herr von Troll besah seine Fingernägel .
„Jankas Verhältnisse sind gut . Sie wird mein« Erbt »

sein, obwohl sie ja nicht meine Tochter ist, sondern die mein «
Frau und eines gewissen Herrn Griesinger . An dem bürger -
lichen Namen stoßen Sie sich wohl nicht ? Wie gesagt . . .
meine Erbin ."

„Ich zähle nicht darauf , Baron "
, winkte Harald eisig ab .

„Das hat auch noch gute Weile , da ich knapp Vierzig bin !"

lächelte Troll hohnvoll . „Und somit wäre das erledigt . Als
gewissenhafter , alter Papa aber fühl ' ich mich verpflichtet ,
Sie oarauf aufmerksam zu machen, daß Janka sehr verwohnt
ist."

„Sie macht einen bescheidenen Eindruck "
, erklärte Harald

kurz , wider seinen Willen geärgert .
„Trauen Sie nicht den ersten Eindrücken , die Frauen

vom Schlage Jankas auf einen ManN machen ! Sie ist das
Kind nicht, das ihre Zartheit aus ihr macht. Ich zeigte ihr

die Welt . So weit sie mir erreichbar war . Zeigte ihr alle
Schönheiten dieser Erde . . ."

Seine Stimme erstarb
In unerhörter Beklemmung neigte Harald Brack sich vor .

Ihm war . als müsse er den Mann dort zwingen , weiter -
zusprechen —

„Und als sie sich sattgetrunken am Leben . . . in aller
Unschuld natürlich , mein lieber Graf . . . da nahm ich sie mit
mir hierher und . . . begrub sie lebendig .

"
Er lachte laut und schallend auf . Harald fröstelte .
„Und das Leben fand sie auch hier "

, zischte Herr von Troll
zwischen den Zähnen , seinen Besucher fixierend . „Jetzt stürmt
das Rad der Zeit etwas reichlich rasch dahin , finden Sie nicht
auch, mein Herr Graf Brack? Braut . . . Witwe . . . und
wieder Braut , da greift man sich an den Kopf ! Ich gratu -
liere zu Ihrem Mute , Herr Graf ! "

Harald hatte sich erhoben .
„Sie wollen schon gehen ? Noch eines . Ich fltoorte die

Rückkehr meiner Tochter morgen . Das Trauerjahr wird ja
>Mohl beachtet werden . . . und dieses Jahr wird natürlich hier
verlebt , wenn ich eS nicht vorziehe , neuerdings mit Janka aus
Reisen zu gehen. Nochmals : meinen herzlichsten Gluckwunsch ,
Herr Gras ! "

Mit einer Verbeugung — ohne Händedruck — trennten
sich die Herren .

Die Sonne stand hoch im Mittag . Harald trat aufatmend
über die Schwelle dieses Hauses dem er mißtraute .

Der süßlich-gistige Hauch der allzu reichlichen Zigaretten
des Hausherrn saß noch zäh und lästig in seinen Kleidern ,
umgab ihn wie eine Sonderatmosphäre .

Auf dem Hofe strich der Herr in vornehmer Lässigkeit
herum , den Herr von Troll als seinen „Sekretär " bezeichnet
hatte . Die Gegenwart deS fremden Gastes glatt übersehend ,
begnügte er sich neuerdings mit einem Pfiff .

(Fortsetzung folgt .)

Brings weinte nicht / Ken Georg Ostermann

Waschtag hatten wir und ich sollt« Brings Mutter Bescheid
sagen.

Die Sonn » stand schon voll am Himmel, aVe> ich an Bring « Hau»
klapste . E» dauerte nicht lang« und Bring » häßlicher Kopf erschien
beim Fenster.

„Ach, du k-ist's ? . . . Sosortl " Kurz darauf hörte ich ihn vor¬
sichtig über di« Fliesen schlürfen. Als ich vor ihm stand, machte «x
..Pst I " — „Mutter schläft noch"

, sagte er, geh gang leise ! Auch dt«
Kinder schlafen !"

Er schob mich in die Stube : „Brauchst dich nicht zu schämen.,
geh nur . . ."

Die Stube war mehr ärmlich als einfach und eS roch darin
stark nach Serfenwafser. Der Bretterboden war noch feucht. Auch
Brings Arm« waren feucht.

„Ich habe schon alles sauber gemacht "
, sagte er, „und Mutt«r

hat keine Ahnung davon . Sie hat heute Geburtstag , fi« soll fich
einmal ausschlafen. Gestern fielen ihr fortwährend dl« Augen zu."

Obwohl er geflüstert hatte , waren bei seinen Worten di« ktei»
nen Kinder erwacht . Sie lagen in einem breiten Bett neben d«r
Tür . Das kleinste hatte den Daumen im Mund und lutschte ver-
schlafen daran . „Zwei Brüder und ein Schwesterchen "

, erklärt«
mir Brings .

Die Augen der Kinder irrten ängstlich zu mir herüber , dann
suchend durch den Raum . Fanden die Mutter nicht . Blieben er¬
staunt am Tisch haften, auf dem unter einem Strauß Feldblumen
ein braungebackener Napfkuchen stand. Weiteten sich noch mehr.
Ein Weilchen war es still, dann verlangten sie mit ihren dünnen,
hohen Stimmchen nach der Mutter .

. Pst ! " machte wieder Bring », „Mutter schläft noch. s«id stA.
st« soll fich heut« ausschlafen! "

Er kleidet« di« Kinder an und gab ihn«n Milch zu trink«». 9t
kam sich wichtig vor . „Helft mir m der Küche Ordnung machen ,
dann kann Mutter noch länger schlafen "

, sagte er zu ihnen. Da
taten auch die Kleinen wichtig und halfen Bring » in der Küch«.
Von Zeit zu Zeit steckten fi« aber ihre Raschen durch dt« Stuben -
tür . denn der Kuchen hatte ein« Riesenkraft, die st« nicht zur
Ruhe kommen ließ.

Ein« gute halbe Stunde war vergangen, da fragte ich ihn : „ ®*
ist schon halb Zehn, wie lang« schläft dein « Mutter noch? "

Eigentlichmüßt« ste bis morgen früh schlafen , fie hat di« letzten
Nächte durchgearbeitet. Heimarbeit. Das macht sie so oft, und
tagsüber wäscht sie.

" Er zuckt « mit der Achsel. „Vater hätte nicht
so früh sterben sollen ! Wir haben Jeme Rente.

"

„Wie alt ist sie denn heut« dein« Mutter geworden?"

„SechSunddreißig."
„Dann ist so alt wie die meine."
„Nein ! Deine Mutter ist jünger ."
Ich verstand ihn nicht. Er schien es zu merken. Er nahm

mich bei der Schulter und sagte: „ Euch geht es besser . . ."

„Brings "
, stottert« ich, „Brings , ich werd« dir jetzt immer m«bi

Frühstücksbrot geben . Ich helf dir auch bei den Aufgaben . .
Er lachte. Ich schämte mich.
Die Kinder hatten sich in eine Ecke gedrückt und spielten mit

den Holzscheiten . Als Brings Feuer machte, stellten sie sich auf

Notgeld auch in Amerika
Die Gemeinde Liverpool im Staate New York hat dieses Not¬
geld herausgegeben , das erste in den Vereinigten Staaten, um die
Knappheit an Zahlungsmitteln zu überwinden , di« infolge der

amerikanischen Bankenkrise entstanden ist.

di« Zehen und bliesen mit geröteten Wangen in das Herdloch
hinein. ES dauerte nicht lange und der Wassertopf begann zu
surren. Ich half Kartoffel schälen . Der Uhrzeiger tickte. Und
irgendwo in einem Zimmer lag Brings Mutter und schlief und
schlief. So lange, bis sie von selber erwachen würde . . .

Als es elf Uhr schlug, verschwand Brings leise und vorsichtig
«inen Moment, um einmal nachzusehen . Sie schlief noch immer.
Als er zurückkam , warf er schweigend die geschälten Kartoffeln ins
fiedende Wasser . Gab Salz nach. Der Dampf klapperte mit dem
Deckel eine traurige Musik , den Marsch der armen Leute, die
fetten zu kochen und nie zu braten haben.

Um zwölf Uhr schob mir Brings einen Stuhl hin und ich mußt«
mitessen . Di« Salzkartoffeln waren nicht so schlimm , nur di«
Specksoß« , ja , die Soße hatte doch einen zu starken Geschmack. Die
Kinder schielten noch immer ins Nebenzimmer zum Geburtstage -
kuchen. Sonst taten sie, als ob die Mutter bei ihnen wäre. Brings
horchte dann und wann auf.

Nach dem Essen wurde Brings nachdenklich, er begann in der
Küche auf und ab zu gehen, und fortwährend nach der Uhr zu
sehen . Ob die Mutter böse sein würde, weil sie di« Arbeit ver-
säumt hatte, fragt« er sich wohl . Schließlich entschloß er sich , die
Mutter zu wecken . Ging wieder nebenan und man hört« ein «
Tür quietschen .

Lange blieb BringS bei der Mutter . Lange. Die Kinder waren
zum Kuchen geschlichen und knibbelten.

Dann kam Bring ».
Wankend kam er — «hne Mutter . Hielt sich im Gehen an Her

Wand. S«in häßlicher Kopf stand bleich und starrLauf dem Rumpf,
al» gehöre er nicht mehr zu ihm. ^Sie schläft ! " I Seltsam
schwer sagte «r eS. I

ES herrschte Totenstill«,
lieber fein« iSchultern ging ein krampfhaftes Schütteln , als

et den Geburtstagskuchen in Teile schnitt und den kleinen Ge-
schwtstern davon gab. Wer er weint« nicht.

Zu« Abschied sagte er : ^Vorläufig habe ich keine Zeit mehr in
di» Schule zu kommen I" ^ Zetzt . . . bin ich . . . älter als du !"

Dann kniff er fest di« Augen zu, noch immer ohn « Tränen .
Ich rast« nach Haufe.
^Liebste , liebste Mutter ! " Heulend flog ich chr um den Hal».

Gott sei Dank, !si« lebte noch. Erstaunt sah ste mich an.
Frings Mutter ist tot ! " Ich konnte nicht zu Atem kommen .

. . . . tot . . . tot ! "
Da küßt« mich mein« Mutter beruhigend und sah mir tief in

die Augen. I Di« Tränen find mir wohl nur so über die Backen
gelaufen.

„ Und Bring » . . . hat nicht . . . ge weint . . ."

So . . . ? >— Ja , das verstehst du noch nicht , mein Junge l"

Fest drückte fie mich in ihr « Arme und weinte mit mir .
Dam ging fi« zu Bring ». l

phantastische Funde von Bergkrystall in Italien
In der italienischen Provinz Catanzaro hat Ingenieur Mise-

fari ein gewaltiges Lager von reinem Bergkrystall aufgedeckt, daß
in einer Höhle zutagetritt und Ausbeute für Jahrzehnte verspricht .
Die Reinheit mit 97 Prozent übersteigt die bisherige Norm um ein
beträchtliches , und e» befinden sich Krhstalle von „phantastischer
Größe" dabei , die an solche von Grabstein -Obelisken heranreiche.
An einer Stelle nimmt das Lager das Aussehen eines gläsernen
See » an . Für eine italienische optische Jndustrt « ist da» Vor«
kommen von höchster Bedeutung.

Die Suche nach dem Hafen von Pompei
Seit einigen Wochen läßt das italienische Landesamt für Alter-

tumSkunde nach den Resten de» antiken Hafens von Pompei graben.
Um ungestört arbeiten zu können , hat der Staat ein großes Stück
Grund und Boden längs der Bahnlinie , die nach Castellammare di
Stabia führt , angekauft. Bis heute wurden einige antike Häuser-
reste und verschiedene archäologische Dinge gesunden, di« jedoch noch
keinen rechten Schluß zulassen , ob man bei den Ausgrabungs -
arbeiten den richtigen Weg eingeschlagen hat. Man rechnet aber
schon in allernächster Zeit mit neuen Funden , d«n erst«n Spuren
des antiken Hafens von Pompei.

Der falsche Raffael im Pradomuseum in Madrid
La Madonna della Ouercia . das berühmte Gemälde Raffaels ,

das im Prado -Mufeum in Madrid aufbewahrt wird, soll ein«
wertlose Kopie sein , während sich das Original in Privathänden
in London befindet. Zu dieser interessanten Feststellung kam an-
geblich der in London lebende Italiener Romolo Bisa , der ehedem
Bescher de« Bilde» gewesen sei» und im Jahre 1910 e» von dem
Grafen Batielli gekauft haben will. Seine Behauptung basiert
er anscheinend auf die historisch« Wahrscheinlichkeit , daß da» Ge-
mälde einst im Befitze Benedikt JOEL, gewesen sein soll , von wo
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Aiisklam tlnes leidenschMMn WM«m»K§
Nochmals Höhepun t der Propaganda durch Flugblätter / Keine Zwischenfälle

Achtuns, herhören!
Der „Badische Beobachter" erscheint am Montag in erhöhter

Auflage mit den neuesten Wahlresultaten bereit ? um K Uhr
morgens . Jeder Leser wird also schon am Frühstückstisch über
die Wahlergebnisse bis ins Einzelste informiert und unterrichtet
sei».

*
* *

Für Kranke und Gebrechliche stehen am Sonntag ab
1V Uhr vormittags Wagen zur Ausübung des Wahlrechte? zur
Verfügung . Meldungen an das Parteisekretariat Karl»,
ruhe, Adlerstratze 42, Telephon 2928.

* *
*

Die Mitglieder «ad Anhänger der Z e « tr « m » -
» artei treffe« sich zur Entgegennahme der Wahlresaltate ab
7H Uhr im K » l » i » ,ha « S, Karlstraße IIS .

» *
*

Di « OrtSgruppeovorfitzenden werden gebeten, sofort
« ach Wahlschluß daS Resultat telephonisch Karlsruhe , 2928
bekannt zu gebe».

» «
*

« orgt dafür, daß der Tchlepverdienst gut funktioniert !
Alle ? muH heute an die Wahlurne ! Alles wählt

Zentrum , List « 4!

Alles wühlt

So wirkte das Berbot des ..BB"!
Die Freitagabend nummer deS „Bad . Beob." , di«

« r st e, nach dem Berbot , hat in allen Kreisen in und außer -
halb der Partei wie ein Volltreffer eingeschlagen und allüber -
all befreiendes Schmunzeln ausgelöst . Von den vielen begei-
sterten Zustimmungserklärungen sei hier nur diejenige einer
langjährige « Leserin veröffentlicht , die uns folgendes schrieb :

An de» „Badische» Beobachter" vom Freitag , de« 3. März
1933, nachdem er 3 Tage verböte» war :

Ich kenn' dich »«« seit vierzig Jahre «,
War immer stolz aus dich , o ja!
Doch nie noch stolzer als wie h e « t e,
Da ich dein lachend Antlitz sah !

Hab Dank ! wie ist so herzerquickeud
Dein goldner » sonniger Humor !
So tritt ei» ehrlich gut Gewisse «
Entgegen eisigem Terror !

Das ist di« Art — die echte deutsche —
Deß', der mit froher Zuversicht,
Wie rings um ihn auch Pfeile schwirre »,
Für Wahrheit , Recht nnd Freiheit ficht !

L.

Keine Parteiuniforme «
für den Abstimmungsvorstand

Di « Pressestelle beim StaatSministerium teilt mit : DaS
Tragen von Parteiuniformen und - Abzeichen durch
di« Mitglieder des Abstimmungsvorstandes ist, wie der Herr Reichs -
minister deS Innern bei früheren Wahlen schon zum Ausdruck ge -
bracht hat ^ mit der dem Abstimmungsvorstand obliegenden strengsten
Unparteilichkeit nicht vereinbar und daher nicht zulässig .
Diese Anordnung gilt nach Mitteilung deS Herrn Reichsministers
auch für die bevorstehende Wahl .

Bei den Wählern , die den Abstimmungsraum lediglich zur
Stimmabgabe betreten , kann das Tragen von Abzeichen oder
Uniform dagegen nicht beanstandet werden .

Gine überraschende Feststellung
Die gestrige Nummer de» „ Führer " enthielt auf Seite 4

einen Aufruf der nationalsozialistischen Polizei - und
Gendarmeriebeamtenschaft : „ An die bad. Polizei - und
Gendarmeriebeamten " mit der Aufforderung zur Wahl Adolf
Hitlers . Unterschrieben hatte eine große Zahl Polizeibeamter . Das
war nun nichts Ueberraschendes , denn mit der Tatsache der Zu -
geHörigkeit so mancher Polizeibeamten zur NSDAP mutzte man
rechnen . Die Ueberraschung für jeden aufmerk -
samen Leser bestand darin , datz mehr wie ein
Name doppelt wiederkehrte . Hier gibt es nur zwei
Erklärungen : Entweder hat der „ Führer " die Namensliste künstlich
gestreckt, oder die betreffenden Beamten haben in ihrer Begeiste -
rung für daS „Dritte Reich " doppelt unterschrieben , einmal
am Morgen und dann am Abend nochmals .

Allerdings scheint uns die zweite Erklärung bei der bekannten
Korrektheit und Exaktheit unserer Polizeibeamten weniger wahr -
scheinlich. Wir vermuten vielmehr , dah der „ Führe r " in seiner
bekannt großzügigen Art einfach die Namensliste teilweise doppelt
druckte, wohl wißend , daß nur di« allerwenigsten Leser sich die
Mühe nehmen , Unterschriften nachzuprüfen , am allerwenigsten die
auf unbedingtes Vertrauen in die Wahrheitsliebe ihres Blattes
eingeschworenen Führerleser .

Wir haben nachgeprüft und wieder einmal mehr die Tatsache
festgestellt, daß Verlautbarungen des „ Führers " mit größter Vor -
ncht aufgenommen werden müssen und keineswegs von vorneherein
den Anspruch auf unbedingte Glaubwürdigkeit erheben können .

Kommunistenverhastungen
Im Laufe des Samstag nachmittag wurden in Karlsruhe

zwei und in Dur lach « n Kommunist verhaftet . Der eine der
beiden Karlsruher Kommunisten h->tte versucht , sich gewaltsam
Eintritt in eine Wohnung zu . herschaffen um eine ' Hakenkreuz -

fahne zu «ntfernen . Die beiden anderen Festnahmen erfolgten
aus ähnlichen Gründe? .

Di« sonntägliche Wahl zog schon am Samstag in Karlsruh «,
wie auch anderwärts , das Publikum in einer kaum j « zuvor
gekannten Weise in ihren Bann . Auf der Wahlge »
1 ch ä f t S st e l l e im Konzerthaus erschienen in den Vormittags -
stunden nochmals etliche Säumige . um Stimmscheine anzufor -
dern , die auch bereitwilligst abgegeben wurden , trotzdem das Wahl -
amt am Freitag abend mit der StimmscheinauSgabe offiziell ab-
geschlossen hatte .

Am Donnerstag und Freitag sprachen insgesamt etwa
1600 Personen im Konzerthaus vor , darunter bemerkte

man auffallend viele jugendliche Wähler .

Die Zahl der abgegebenen Stimmscheine bleibt übrigens hinter
der deS November etwas zurück, was darauf zurückzuführen ist,
daß am Sonntag infolge deS unmöglichen Wintersportes mit
einem wider Erwarten nur ganz geringfügigen Reise -
verkehr zu rechnen sein wird . Besondere fliegende
Wahlbüros in den nahegelegenen Schwarzwaldbergen sind
deshalb auch diesmal nicht vorgesehen .

Recht lebhast entfaltete sich am Freitag und SaryStag
die Wahlpropagand « in Karlsruhe durch Flugblätter ,

die teils gleich dutzendweife « t die Hausflure und Briefkästen ab-
geladen wurden , teil » durch Zettelverteiler auf der Straße den
Passanten verabreicht wurden Ganze Pakete Flugblätter von
verschiedenen Parteien trafen unmittelbar auS Berlin ein , « o
offenbar Wahlflugblätter in großem Ausmaße , für daS ganz«
Reichsgebiet bestimmt , fabriziert wurden . Wenig ^

erbaut über die
Fl » gblattpropaganda dürfte unsere städtische Straß « nr « i »
nigung sein ; denn allerwärts stößt man auf zerfetzte und zer -
knüllt « weggeworfen « Flugblätter , die durch die herrsch ;nde Boden »
nässe festgetreten wurden . Selbst Anlagen und Gärten wurden
nicht verschont .

Hingegen darf erfreulicherweise festgestellt werden , datz
die angeordneten Polizeistrafen genügten , um diesmal
den Unfug des Bemalens und Bellebens von Häuferfaf -

Achtung Falschgeld !
Nach Mitteilung der Laudesfalschgeldstelle Karlsruhe kom¬

men seit Dezember vorigen Jahres in Baden ständig in größer»»
Anzahl falsche Zwei - Reichsmark - Stücke mit ver-
schiedenen Münzzeichen und Jahreszahlen in Berkehr. Es wurd««
bis jetzt Münzzeichen AFDG und I und die Jahreszahl «« 1925,
1926, 1927 und 1931 festgestellt. Das Falschgeld ist durch Guß aus
Silberlegierung hergestellt, hat ein poröses Aussehen und fällt
hauptriffeluug mit seiner unvollkommenen Randriffelung auf .
Zwischenzeitlich kamen auch falsche Fünf - R « ichSmark -
Stücke a» f, di« auf di« gleich « Weife und vermutlich w der
gleiche » Falschmünzerwerkstätt« hergestellt wurde«. Die falsche «
Fünf -Reichsmark-Stücke tragen das Müuzzeiche« F und di«
Jahreszahlen 1928 und 1982. Anhaltspuukt «, von welcher
Falschmünzerzentrale dieses Falschgeld fortgesetzt ta de« Verkehr
gebracht wird, konnte» vis jetzt »och nicht gewönne« werbe».

Nerbtttigung von Lebensmitteln
für die hilfsbedürftige Bevölkerung

Zur Durchführung der von der Reichsregieurng beschlossenen
Verbilligung von Lebensmitteln für die hilfsbedürftige Bevölkerung
gelangen auch für den Monat März Reichsbezugsschein « in rosa
und weißer Farbe zur Ausgabe . Jeder Schein hat vier Abschnitte .
Der Verbilligungspreis für jeden Abschnitt beträgt 30 Pfg . ES wird
besonders darauf hingewiesen , daß die seitherige weiter « Ver -
billigung von je 10 Pfg . durch das Land Baden nur noch für
einen Abschnitt der rosa Scheine gewährt wird . Di «
Gesamtverbilligung für diesen Abschnitt beträgt 40 Pfg . Der Ab-
schnitt ist durch Aufdruck eines Amtsstempels besonders kenntlich
gemacht.

Waffenfunde bei einem Kommunisten
Bei einer vorgestern vorgenommenen Durchsuchung der

Gartenhütten a»f der Gemarkung N e u r e u t h wurde» in
einer Gartenhütte ein Jnf . -Gewehr Modell 98, ei» Gewehrlauf ,
ein Walzenrevolver mit Patronen , mehrere Seitengewehre und
Degen und ein Totschläger gefunden . Der Eigentümer der Hütte
ist ein 55jähr. Taglöhner auS Reureuth , der der k » mm « « isti -
s ch e n Partei angehört .

Karlsruher Strafkammer
Der 30 Jahre alte Metzger Albert W . auS Loffenau und der

25 Jahre alte erwerbslose Kesselschmied Wilhelm F . aus Karls »
ruhe - Mühlburg waren am 11. Januar 1SS3 vom Karlsruher
Schöffengericht wegen Diebstahls von 31 Fahrrädern bzw . Hehlerei
zu drei Jahren bzw . sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden .
In der Berufungsverhandlung vor der Ersten Großen Straf »
kammer wurde W . unter Einrechnung einer früheren Straf « zu
einer Gesamtgefängnisstrafe von drei Jahren sechs Monaten ab -
züglich fünf Monaten Untersuchungshaft u . fünf Jahren Ehrverlust
und F . zu einer Gesamtgefängnisstrafe von einem Jahr zwei
Monaten abzüglich zwei Monate und zehn Tage Untersuchung ?-
Haft verurteilt .

# 70. Geburtstag ! Herr Johann Herrmann , Stations -
vorstand a . D . , Stefanienstr . 74 , feiert heute seinen 7 0 . G e -
burtstag . Herr Herrmann erfreut sich durch sein stetS freund¬
liches Wesen großer Beliebtheit und allgemeiner Wertschätzung .
Von vielen Freunden und Bekannten wurden ihm deshalb schon
Glückwünsche dargebracht . Möge es dem Jubilar vergönnt sein ,
noch viele Jahre ,n der bisherigen geistigen und leiblichen Frische ,
im Kreise Ainer geschätzten Familie verleben zu dürfen . Auch wir
gratulieren dem langjährigen Leser und Abonnenten unseres
„Bad . Beobachters " und wünschen ihm «och einen « cht lange «
« ich fmu tigen Lebensabend !

fade», Schaufenster « , Bütgersteige « und Straßenbelage «
von vornherein zu unterbinden .

DaS gewichtigste Wort bei der öffentlichen Wahlpropaganda
sprach wiederum unsere runde , baucknge Plakatsäule . Die
Litfaßsäulen mutzten wieder als „stumme " Volksredner und Poli -
tiker herhalten . Wenn man ihnen aufmerksam zuhörte dann be-
kam man schon Schweißtropfen auf die Stirne ob ihrer wirklich
„bilderreichen " Sprache . Sie sprachen recht ungeniert und un -
verblümt und ein ganz Unpolitischer bekam entschieden Gewis -
sensbisse . Kaum ließ er sich von einem Plakat überzeugen , da
rief ihm di« Kehrseite der Säule schon daS Gegenteil mit nicht
weniger schlagenden Beweisen zu.

Nie wohl ist auf so engem Räume so viel politische Welt-
anschauwng in so gedrängtem Inhalt beisammengewesen,

nie wurde so leidenschaftlich still und stumm politisiert , nie waren
so nah und gemeinsam unnahbar alle Parteien mit einem —
Leimpins : l auf das bauchige Bund der Säule politisch „ festgelegt " .

Der Samstagabend brachte dann das übliche Tamtam
eine ? Fackelzuges der gesamten „nationalen "

Rechten , zu dem sich neben den obligatorischen Mitläufern viele
Gaffer eingefunden hatten . Im Rausch einer Fackelzugs »
stimm ung sehen natürlich die Welt und die realpolitischen
Dinge ganz anders aus . DaS werden auch alle di : , die
gestern Abend so beseligt mitmarschiert sind , bald selbst in Praxi ?
am eigenen Leibe spüren . Soweit bei Redaktionsschluß bekannt
war , ist der Aufmarsch ohn « besondere Zwischenfälle
bonstatten gegangen , dank der umfassend :« polizeilichen Maß «
nahmen

Am Samstag abend war man mit dem Auf st eilen der
Wahlurnen in den Wahlbüros , sowie mit dem Errichten
von spanischen Wänden bereits fertig geworden . In den Karls -
ruher Krankenan st alten hatte man Vorsorge für das Wäh -
len der Kranken getroffen . Durch eine besondere Kommission wird
den Bettlägerigen die Wahlurne an das Bett gebracht , wo sie
unter völliger Wahrung des Wahlgeheimnisses ihr Kreuz hinter
der vorgeschriebenen Schutzwand anbringen können .

Erwischte Diebe
Am 1 . März wurde in der Zeit von IS—17 Uhr auS einem

Hause im Stadtteil Rüppurr ein Geldbetrag entwendet .
Ein der Tat dringend verdächtiger Wjähr 'ger Döechaniker aus
Rüppurr wurde vorläufig festgenommen und gab den Dieb -
stahl zu . Er war durch einen Lichtschacht in den Keller des
Hauses gestiegen und von dort in die Küche gelangt . Der Geld -
betrag befand sich im Küchenschrank .

Am 3. BLirz wurde ein lediger 20 Jahre alter Plattenleger
aus Daxlande » festgenommen u»d in das Bezirksgefängnis
eingeliefert , weil er aus einem Klubhaus in Taxlanden eilrn
Herrenfahrrad im Wert von 50 Mark am 15. Oktober
1932 und aus dem gleichen Klubhaus am 26. Februar 1933 einen
Herrenmautel entwendet hatte . Dem Täter konnten noch w e i -
tere Diebstähle « achgewiese » werde « , die er in der
Zeit in dem Lager de» freiwilligen Arbeitsdienstes in Mühlburg
verübt hat.

Entwendet wurden im Laufe des gestrigen Tages in verschie -
denen Stellen des Stadtgebietes mehrere Fahrräder .

Ein Karlsruher Reichssieger
im Ber«fswettkampf der deutschen Angestelltenjugend 1333

Am 22. Januar war die gesamte Angestelltenjugend zu einem
fröhlichen Wettkampf um die beste berufliche Leistung vom In -
gendbund im Gewerkschaftsbund der Ange stell «
t e n aufgerufen worden Ueber 14 200 kaufmännische Lehrlinge ,
nicht nur im R«iche , sondern auch in Oesterreich und im übrigen
Volksdeutschen Auslande , haben an diesem Berufswettkampf teil -
genommen .

Nach langer und ernsthafter Prüfung der Arbeiten , die aus
allen deutschen Gauen als die besten dem Reichswettkampfaus -

schuß vorgelegt worden waren , hat dieser alz die drei ersten
ReichSsieger ermittelt : 1. Reichssieger : Helmut ZWller , K- rlsruhe ,
Wilhelmstraße 80, 17 Jahre . 1 . Lehrjahr . Er erhält als Preis
di« Ehrengabe des Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg , sein
Bild und ein « Schreibmaschine , die vom Herrn NeichKbankpräsi«
denken Dr . Luther gestiftet wurde . 2 . Reichssieger ist eine kauf ,
männisch « Angestellte , Margarete Schwab aus Wien XVII . Sie
erhält «inen Bücherschrank . 3. Reichstzreis fällt dem Handelsschü -
ler Heribert Watzel aus Kottbus zu . Er erhält den Preis de?
Herrn Reichskommissars für das Preußische Ministerium für
Wirtschaft und Arbeit , nämlich eine Studienreise nach Lstpreu -

ßen . Weitere drei Reichspreisträger erhalten Bücherpreis « füh -
render Deutscher Zeitungen .

X Gang über den Markt . Der gestrige Kleinmarkt war gut
beschickt . Es gab viel Butter und Eier , viel Geflügel , Obst und
Gemüse . Etwas kleiner aber genügeich war der Vorrat an Wild .
Auch heute war die Nachfrage unbedeutend .

Liste 41
□ Kornblumentag am 30 . April . Der vom Badischen Krt«<

gerbund veranstaltet « Kornblumentag wird nach Genehmigung
durch das Innenministerium am 80. April 1983 abgehalten w«r -
den .

4 - Schwindel mit „Heilketten " . Einige Firmen machen Reklame
für eine Halskette , die als „Funk -Schmuckkette " bezeichnet ritrd
und so fast alle Krankheiten heilen soll . Die Ketten

j bestehen nur aus einem dünnen Metalldraht , auf dem einige
! Glas - und Bernsteinperlen aufgereiht sind. Eine der V: rtriabs »

sirmen bezeichnet sie als Heil - Funk « Ketten . Der Preis btefer
Spielereien , die 2.20 bi» 15.— Mark kosten, steht natürlich in fei-
nem Verhältnis zu ihrem wirklichen Wert . Die Frankfurter Poli -

zei hat festgestellt , daß sie medizintfch vollkommen
zwecklos sind und den menschlichen Körper m keiner Weise
irgendwie ja beeinflussen vermögen .
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Eine Erklärung der Lanöwirtschastskammer
Die Korrespondenz der LandwirtschaftSkammer teilt mit : Inder letzten Zeit wurde in Wahlreden das Gerücht verbreitet , baßder Präsiden : der Badischen Landwirtschaftskammer , Dr . Graf

Douglas , aus den Osthilfemnteln einen Betrag von
40 000 RM . erhalten hätte . Wir erklären hiermit , daß
diese Behauptungen völlig unwahr sind . Die Haltlosigkeit der
Gerüchte ergibt sich am besten daraus , dafe eine Zuweisung von
Osthilfemitteln an badische Landwirte grundsätzlich
nicht möglich ist , da Baden weit außerhalb » des Osthilfe -
gebiets liegt Die unrichtigen Mitteilungen beruhen vielleicht aufeiner Verwechslung mit einem Besitzer gleichen Namens im Osten ,
dessen Betrieb nach Zeitungsmeldungen sich im Sicherungsverfah -
ren der Osthilfe befinden soll.

© $ oht8 Alter. Am 7 . März begeht Herr Johannes S ch u -
fter , Baugeschäftsinhaber in Grünwinkel , seinen 70 . Geburtstag .
Herr Schuster verdient ein Gedenken an diesem Tage Ist er doch
feit . Jahrzehnten der führende Mann des katholischen Lebens in
Grünwinkel , des kirchlichen sowohl wie des politischen , gewesen .Er ist Mitglied des örtlichen und des Gesamtstiftungsrates ; ebenso
gehört er als Stadtverordneter der Zentrumsfraktion des
Rathauses an . Für seine religiöse und politische Ueberzeugung
hat er in vergangenen Jahren manches Opfer gebracht Aber
tapfer und treu ist er mit seiner Familie in allen Lagen zur
katholischen Sache gestanden . Besond - rs verdient hat er sich um
die Beschaffung eines Kirchplatzes und E r r i ch »
tung einer eigenen Kirche vor nunmehr 2 4 Jah¬
ren . Das katholisch« Vereinsleben hat in ihm einen eifrigen
Förderer gehabt . Der kath. Männerverein ehrt in Schust -.r seinen
langjährigen Vorstand und jetzigen Ehrenvorstand . Darüber hin-
aus ist Schuster bei der gesamten Bürgerschaft unseres Vorortes
angesehen . Solange Grünwinkel selbständige Gemeinde war , be -
kleidete er das Amt eines Gemeinder ^ les und S t e l l v e r -
treters des Bürgermeisters . Die freiwillige Feuer »
wehrt hat an Schuster seit langem seinen zweiten Kommandanten ,der Bürgerverein ein Vorstandsmitglied , andere Vereine ihr
Ehrenmitglied . Wir sprechen unserm allzeit liebenswürdigen
Vater Schuster die herzlichsten Glück- und Segenswünsche aus zu
seinem Ehrentage und wünschen ihm noch recht viele Jahre in
Gesundheit und Glück im Kreise seiner zahlreichen Familie . Auch
wir gratulieren herzlichst !

□ 65 . Geburtstag . Am heutigen Sonntag , den 5 . März , kann
Herr Hausmeister Karl Schweickert , hier Lessingstr. 2g wohn-
Haft , die Feier seines 65. Geburtstages begehen . Der Jubilar , der
mit seiner Familie von jeher auf gut katholischem Boden stand ,
ist in weiten Kreisen der Stadt kein Unbekannter . Wir wünschen
ihm, der schon lange Jahre treuer Leser und Abonnent unseres
„Bad . Beobachters " ist zu seinem Geburtstagsfest alles Gute !

# Sammlungserlaubnisse . Auf Grund der Bnndesratsver -
ordnung vom 15 . Februar 1917 wird dem Evang . Frauen -
verband für Innere Missior . in Baden und dem Diö -
zesanverband der Katholischen M ü t t e r v e r e i n e
der Erzdiözese Freiburg die Erlaubnis erteilt , zugunsten der
Mütterfürsorge im Lande Baden gemeinsam am Sonntag , 14.
Mai 1933 (Muttertag ) , eine Geldsammlung auf öffentlichen
Straßen und Plätzen und in der Zeit vom 15 . bis einschließlich 20 .
Mai 1933 eine Sammlung von Haus zu Haus zu veranstalten ,
ferner wird der Kameradschaft der badischen Leib -
grenadiere die Sammlungserlaubnis erteilt zugunsten de?
Ausbaues und der Unterhaltung des Kriegerfriedhofs in LenS
(Frankreich ) am Sonntag , den 3 . September 1933.

( : ) Der Tierschutzverein Karlsruhe mahnt ! Tierbesitzer , die ihren
Hund oder ihre Katze vermissen , bitten wir . im Tierheim des Tier -
ichutzvereins am Flugplatz , nachzufragen . Tiere , die eines bevor -
stehenden Umzugs oder sonstiger Gründe halber nicht mehr ge -
kalten werden können , bitten wir , bei uns oder beim Wasenmeister
schmerzlos töten zu lassen . Ueber die Umzugszeit bringe man die
Tiere ins Tierheim oder halte sie in der neuen Wohnung einige !
Zeit eingesperrt , damit sie sich nicht gleich verlaufen . Es sind schon
wundervolle Tiere als Findlinge ins Tierheim gebracht worden , bei
denen es unverständlich ist , daß der Besitzer sich nicht meldet . Au ~
die Tiere leiden unter Heimweh . Die Findlinge werden erst na
genauer Prüfung der Verhältnisse abgegeben .

Generalversammlung öes Ortskartells
»er chriftl . Gewerkschaften

Das Kartell hielt am Freitag , den 24. Februar im Kolpinghaus
seine diesjährige Generalversammlung ab . Die gespannte politische
Lage dürfte wohl Anlaß gewesen sein , daß die Generalversamm -
lung einen außerordentlich starken Besuch aufzuweisen hatte . Aus
dem Geschäftsbereich ist zu entnehmen , daß trotz der ungünstigen
wirtschaftlichen Lage der Mitgliederstand von fast allen Verbänden
gehalten werden konnte . Der Gutenberg b und , die christliche
Buchdruckerorganisation , konnte über einen wesentlichen Mitglieder -
zugang berichten . Der Kassenbericht war recht befriedigend . Der
Kassenstand konnte eine nicht unwesentliche Erhöhung erfahren . Die
Bibliothek des Ortskartells wurde weiter ausgestaltet , und weist die
Bibliothek zur Zeit einen Bestand von 230 Bänden auf . Die Neu -
wählen ergaben die einstimmige Wiederwahl des bisherigen Vor -
standes . Der Vorsitzende des Ortskartells Gewerkschastssekretär
Faßbender hielt einen Vortrag über die politische Lage . Aus
demselben war zu entnehmen , daß die christlichen Gewerkschaften
an Stelle des Parteistaates den sozialen Volksstaat erstreben . Ge-
rechtigkeit und nicht Gewaltpolitik könne das Fundament jeder
Herrschaft sein . Es sei ein historisches Verdienst der christlichen Ar -
beiterschast , in hervorragendem Maße mit dazu beigetragen zu
haben , die Errichtung eines marxistisch -sozialistischen Parteistaates
nach dem Zusammenbruch 1918 verhindert zu haben . Im Abwehr -
kämpf an Rhein und Ruhr seien von der Arbeiterschaft nationale
Höchstleistungen vollbracht worden , was dankbar anerkannt werden
müßte . Der bevorstehende Wahlkampf sei für die christliche Arbeiter -
scbaft ein Entscheidungskampf für Freiheit und Recht . Darum
würden die christlichen Arbeiter in geschlossener Front stehen.

Die Aussprache , die dem mit starkem Beifall aufgenom -
menen Vortrage folgte , ergab völlige Übereinstimmung in der
Auffassung der Funktionäre der Bewegung .

Herzliche Bitte ! Noch find die Arbeiten am altehrwürdigen
Münster in Breisach nicht zu Ende geführt . Die wirtschaftliche Not
lastet besonders schwer auf diesem Werke , da die zur Verfügung
stehenden Mittel nicht entfernt dazu ausreichen , alle zur Erhaltung
notwendigen Arbeiten vorzunehmen . Die Bevölkerung der kleinen
Stadt Breisach , die selbst als Grenzstadt schwer zu leiden hat , ist
allein n ' cht in der Lage , dieses Werk zu vollenden . Wir wenden
uns deshalb an alle Landsleute m .t der Bitte um Unterstützung
durch Kauf von Losen unserer 11. Geldlotterie , deren Ziehung be -
reitS am 11. März garantiert unwiderruflich stattfindet . Der ge -
ringe LospreiS von nur 50 Pfg . gestattet einem jeden die Mit «
Hilfe . Der Vertrieb der Lose liegt in den fänden der Firma
Eberhard Fetzer , Karlsruhe , Erbvrinzcnstraße 23.

Schlimme Folgen einer Schwarzarbeit
Em lehrreiches Beispiel

Der Handwerkerverband Neustadt -Dürkheim teilt unS mit : Ein
Hausbesitzer ließ von einem Dachdecker, der mangels Wirtschaft-
licher Selbständigkeit der Baug - werksberufsgenossenschaft nicht als
Mitglied angehört , die Dachung seines Miethause ? erneuern . Da -
bei stürzte , weil die vorgeschriebene Schutzrüstung nicht ange -
bracht war , ein Gehilfe tödlich ab . Der Verunglückte hin -
terließ eine Frau und « in achtjähriges Kind .

Wegen der festgestellten groben Zuwiderhandlungen gegen die
Unfallverhütungsvorschriften verhängte der Vorstand der Berufs -
genoffenschaft gegen den Hausbesitzer eine Strafe
von 200 Mark . Die gegen den Strafbescheid erhobene Be-
schwerde hat das Oberversicherungsamt als sachlich unbegrün -
d e t zurückgewiesen , jedoch die Strafe von 200 Mark auf 50 Mark
herabgesetzt .

Gegen diesen Beschluß dt.s Oberversicherungsamtes legte der
Vorstand der Berufsgenossenschaft weitere Beschwerde zum

Landesversicherungsamt ein mit dem Antrage , seinen Strafbescheidin vollem Umfange wieder herzustellen . Das LandesversicherungS-
amt hat die weitere Beschwerde als begründet anerkannt , den Be -
schluß des £ VA . aufgehoben und den Strafbescheid der Berufs -
genossenschast wieder hergestellt .

Damit ist aber die Sache für den Hausbesitzer noch keineswegs
abgetan ! Selbstverständlich muß von ihm auch der Unfall -
Versicherungsbeitrag in Form von Eigenbau -
Prämien entrichtet werden . Außerdem hat der Hau ? -
besitzer auch noch zu erwarten , daß er wegen des fahrlässig ver -
schuldeten Unfalles für alle Aufwendungen der Be -
rufsgenossenschaft nach § 903 der Reichs Versich e -
rungsordnung haftbar gemacht wird . Die Höhe
dieser Aufwendungen läßt sich ziffernmäßig zur Zeit noch nicht
angeben ; sie dürfte aber mit 7000 — 8000 Mark nicht über -
schätzt sein !

Auftraggeber , hüte dich also vor Schaden , vergib deine Arbeit
nur an das ortsansässige selbständige Handwerk ! DieS ist dir
und der Allgemeinheit zu Nutzen !

Katholische Fugen»!
Katholische Jugend , zeige dich würdig der großen Stunde ! Wir wolle» dienen dem deutschen Volke nnd dem

deutschen Vaterland !
Wir müssen verhindern Diktatur und Reaktion , den Aufmarsch zum Bürgerkrieg zwischen rechts und links .
Wir gehen selbst zur Wahl , helfen zur Wahl , werben , jede ? in seinem Kreise mit stärkstem Einsatz für die restlose

Wahlpflichterfüllung und bringe » die Säumigen heran zur Wahl .
Katholische Jungfrauen , katholische Jungmänner ! Es wird von den alten Deutschen erzählt , daß in Stunde » höchster

Gefahr die Frauen mit den Männer » auf der Wagenburg kämpfte ». Laßt uns kämpfen am 5. März :

für de» sozialen Volksstaat ;
für die berussständische Ordnung ;
für Wahrheit , Freiheit und Recht;
für den Lebensraum der junge » Generation ;
gegen wirtschaftliche und soziale Reaktion ;
gegen Drktatnr und Terror ;
gegen Militarisierung der Jugend .

Katholische Jugend in Front ! Wir alle geben den Stimmzettel ab als „ein Schriftstück , über da» wir
uns vor unserm eigenen Gewissen , vor nnferm Volke und einstens vor unserm ewige» Richter zu verantworten habend

DEUTSCHE JUGENDKRAFT
Die Leistllngsprüfnnven

des Jahres 1933 werden nach dem bindenden Beschlüsse des
Freiburger Kreistages statt deS bisherigen Dreikampfe »
( 100 Meier , Weitfprung , Kugelstoßen ) einen Bierkampf vor -
sehen, der neben 1000 Meter , Weitsprung , Kugel -
st o ß e n noch einen Mannfchaftskamp

'
f enthalten wird .

Damit dürfte dem vielfach hervorgetretenen Wunsche nach einer
prapagandistisch wirksameren Zusammenstellung der Uebungen in
bester Weise Rechnung getragen sein . Bleibt nur noch ein Wunsch :
Mögen alle Abteilungen , vor allem die erstmals säumigen , in
diesem Jahre nach bester Vorbereitung (Jugendkraftstunde ) mit
stärkstem Aufgebot an den Prüfungen teilnehmen und damit jeg¬
liche Zwangsmaßnahme der Behörden überflüssig machen.

Ueber die Einzelheiten der Durchführung werden wir tu ge¬
gebener Zeit unterrichten.

Meister stellen sich vor
Ein Blick über den Spielbetrieb der Jugendkraft im weiten

Verbandsgebiet läßt zur Stunde erkennen ,
■ daß allüberall da»

Stadium der erbitterten Endkämpfe um den Meistertitel begonnen
hat . Da und dort ist die Lage noch völlig ungeklärt , im Kreise
Baden in mehr wie einem Gaue (Mittelbaden , Ortenau , Ober -

Ansere Parole :
„Im gegenwärtigen Augenblick politischer Entwicklung in

Deutschland ist es unbedingt geboten , daß zwischen den
extremen Parteien rechts und links der deutsche Katholizis -
mus einen unerschütterlichen Block der Mitte bildet aus
deutschem Willen und katholischem Willen . Daß unser Jung -
Volk darum sich durch kein noch so lautes Rufen nationaler

Phrasen täuschen, noch durch die inszenierte » Leuchtfeuer
blenden läßt , sondern klar und fest weiß , was es wm 5. März
zu tun hat , nm diesem politischen Ziele christlich nnd deutsch
zu dienen ."

Lenerslprsses Wolker , München , 1 . März 1968.

baden . Oberrhein usw . ) , an anderen Orten sieht man schon viel
klarer und schließlich gibt es draußen im Reiche bereit » eine er -
kleckliche Zahl von Bezirken und Oka uen , die ihren „ E r st e n "

inzwischen nominiert haben . Uns lag immer daran , über die wich-
tigsten Entscheidungen Aufschluß zu geben und dieferhalb wollen
wir es nicht versäumen , die n e u e st e n M e i st e r rund um Baden
vorzustellen :

Saargebiet : Lisdorf , Handballgaumeister ohne Niederlage .
Hessen-Naffa « : Fechenheim , Bezirksmeister in Fußball

(Frankfurt ) , — Oberhöchstadt , Bezirksmeister in Fußball
(OsttaunuS ) . Kirdorf , der langjährige Konkurrent kam wieder nur
auf den zweiten Platz . B o r n h e i m , Bezirksmeister in Handball
(Frankfurt ) vor dem ehemaligen Reichsmeister Sachsenhausen , der
im Entscheidungsspiel 3 : 1 verlor .

Württemberg : Eßlingen . Meister des Gaue » Stuttgart im
Fußball .

Die Fachausschüsse
der einzelnen Sparten haben nach den Wahlen de» SrftnG », 9 tm
tage » folgende Besetzung erfahren :

Fußball :
Die Herren Küpper , Karlsruhe , Rech , Ettlingen , Vchlich »

t e r , Bruchsal , I ü l g, Karlsruhe .

Handball :
Die Herren Hees , Kronau , Hamme », Odenheun .

Pforzheim - Nord , S ch a u d. Durlach .

F« « stball:
Die Herren Becker , O« stringen , K n äbe l , Mörsch, ® chanfc .

Durlach , Kreutler , Karlsruhe - Kolping .

Leichtathlet̂ :
Die Herren Schuster , Pforzheim -Nord , Günther , Ceftrtn -

gen , Thaler , Karlsruhe ^ üd , Heim , KarlSri ' he-Kolping .

Turn ««
Die Herren N e u m e i e r . Bruchsal (Innenstadt ) , Reit « »,

Karlsruhe . Baur , Karlsruhe . Schneider . Oetigheim (auhe »
ordentliches Mitglied ) .

„Zerbeult, deformiert und heftig blutend"
Zufällig kam uns der nachfolgende Bericht über den Verlauf

eines Boxkampfes in die Hand , der schlagend beweist , daß nur «in
Mensch mit vollendet „ weicher Birne " seinen Schädel zum
„D r a u f s ch m e t t e r n " hinhalten wird .

„ S ., in vorbildlicher Form , erkannte sofort seine Chance , er
ging rücksichtslos zum Angriff vor und landete so schwer und
wirkungsvoll , daß St . Gesicht bald zerbeult , deformiert und
heftig blutend deutliche Spuren der S .schen Treffer zeigte .

"

So etwa ? hat doch mit Sport nichts mehr zu tun !

«viel unö Sport
K.F .V. — Stuttgarter Kickers.

Zu dem heute 14 .30 Uhr auf dem KFV .-Platz beginnende »
bedeutungsvollen Entscheidungsspiel der beiden Spitzenverein »
Württembergs und Badens treten die Partner in nachstehender
stärkster Aufstellung an :
Stttttg . Kicker» :

Walz
Welz Merz

Bekir Schneider
Wehrle

K .F .B . l

Haarer
Mihalek

Link
Strauß

Bai «
Handt «

Tozza

Se ubert Müll «
Reifer ©ietart

Wünsch Huber
Stadler

Vorspiel : KFV . II — Knielingen I

» uchenhofer

Gaßmann

Unsere Waffe : Der Stimmzettel
Der Spuk wird vergehen - das Zentrum bleibt
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Generalpräses Wolter vor der Funsen Front
„Für Christi Reich und ei« neues Deutschland "

Die bayerische Landeshauptstadt sah am Mittwoch abend ein «
Kundgebung der vereinigten katholischen Jugendver -
bände , die durch ihre wuchtige Gestaltung , zur imposantesten
Demonstration seit vielen Jahren sich gestaltete . Tausende lauschten
den begeisterten Worten von Generalpräses Wolker , der in hin »
reihender Rede schilderte , was jetzt in Gefahr steht : Die deutsch«
Wirtschaft , der deutsche Frieden , das deutsche Recht und die deutsche
Seele . Die herrliche Kundgebung schloß mit dem begeisterten
Schwur der katholischen Jungmannschaft unaufhörlich zu kämpfen
um den Sieg der katholischen Sache .

In acht Tagen wird Generalpräses Wolker nach Karlsruhe
kommen <11 .—13. März ) . Die katholische Jugend der Landeshaupt -
stadt und ganz Mittelbadens wird hinter den Bayer » keineswegs
zurückstehen wollen . Darum heraus zur Wolker . Kund -
geb » n g in der Eintracht am Sonntag , de« 12. März ! Karte«
bei de« Vertrauensleuten .

Prälat Kaas zum Verbot öer „Zungen Front"
Prälat Saas erklärte in seiner große« Red« i« Düsseldorf :

»Auf meiner Fahrt »ach hier habe ich vernommen , daß die Zeitung
«« serer Juugmannschast „Junge Front " bis zum 17 . März der»
böte» Wörde« ist. (Lebhaft« Pfuirufe ! ) Also das ist wieder euusal
einer vo« de» Grabsteine » am Wege der autoritäre « Staats »
führu» g. Wir wolle» aber einmal sehen, wer über kurz oder lang
geistig uater diesem Grabstein liegt, die, die he»te Verbote » werde»,
»der ei» System , das « icht so gesund ist wie seine schwarz -weiß -
rote Schminke es »ach auße« hin glaube » machen will ." <Stür -
Mischer Beifall ! ! )

iJetzt wendet sich Prälat Kaas zu de« IVO Bannerträger » ) :
„Mag man die „Junge Front " verbieten , Jungmänner ! Die lebeu-
dig « junge Front wird niemand aus Deutschlands Gaue « und a«s
dem Herzen des deutschen Volkes tilge » können." (Stürmischer ,
langanhaltender Beifall !)

Und diese lebendig« ju« g« Front wählt List« 4

# Neue Beitragsmarke » i« der Bngestelltenverslcherung . Vom
1. April 1933 an werden neue Beitragsmarken der Angestellten -
Versicherung ausgegeben , die das gleiche Markenbild wie bisher
zeigen , sich aber durch die Farben und einen orangefarbenen
Schutzdruck von den bisherigen Marken unterscheiden . Die bis -
herigen Marken werden von der Post nur bis ein -
schließlich 31 . März 1333 verkauft . Wer nach diesem
Zeitpunkte noch Beiträge für die Zeit vor dem 1. April 1933 zu
entrichten hat , erhält nur noch die neuen Marken . ES ist rat -
sam , etwaige Beitragsrückstände noch vor dem
t . April 1933 zu beseitigen . Die Gültigkeitsdauer der
bisherigen Marken läuft mit dem 30 . April 1933 ab Sie dürfen
also nach dem 30 . April 1933 nicht mehr verwendet werden . Un -
beschädigte Stücke der bisherigen Marken können bei der Post bis
zum 31 . Juli 1933 gegen neue Beitragsmarken der Angestellten -
v« csicherung umgetauscht werden .

So sieht Dem Stimmzettel aus !
J >al!«a«IsoMWsche Inffdjt Ardetlerumtei

Sozialdemokratische Partei Deutschlands

Ueberwachuug des Gesundheitszustandes der nichtplaumäßi-
ge« Beamte » der Reichspost. In einem Erlaß des R e i ch S p o st -
Ministeriums IV 8000 vom 18 . November 1932 wird folgendes
ausgeführt : Einzelfälle geben Veranlassung , darauf hinzuweisen ,
daß der Gesundheitszustand der n i ch tp la n m ä ß i -
gen Beamten laufend zu überwachen ist , und daß
gesundheitlich ungeeignete Leute nicht angestellt werden dür -
fen (ADA X. 1 8 9 und Bf vom 22. Juli 1930, IV Q , Prüfung
deS Gesundheitszustandes vor der planmäßigen Anstellung eines
Beamten ) . Wenn der Gesundheitszustand eines nichtplanmäßigen
Beamten so ungünstig ist . daß eine spätere Uebernahme in das
planmäßige — meist sogleich unkündbare — Beamtenverhältnis nicht

vertretbar erscheint , ist die Entlassung rechtzeitig vor -
zunehmen . ES liegt auch im Interesse de? Beamte « selbst,
wenn ihm beizeiten Gelegenheit gegeben wird , den Dienst , dem er
gesundhettuq auf die Dauer nicht gewachsen ist , aufzugeben und
■ich einer seinen Kräften entsprechenden Beschäftigung zuzuwenden .
Ergebe » fcch die Bedenken in gesulidteitlichrr Beziehung erst un -
mittelbar vor der Anstellung und ist die Annahme begründet , daß
eine bawige völlige Wiederherstellung zu erwarten ist , so ist die
Anstellung zunächst aufzuschieben ; soll dies für mehr
als 10 Monate erfolgen , so ist vorher an das Reichspostministerium
zu berichten .

Das ist die Überzeugung von ftottfleittat in der ganzen Welt . Fetzt fatraft Du
durchführe« , was D« so lange aufgeschoben Haft : Sicherftellnng eines Kapitals
für Deine Fra « . wenn Dn nicht mehr da bist , für Deinen eigenen Lebensabend
und für die Kinder znr Ausstattung und Berufsausbildung : durch Abschluß einer

£ e fr c tt * t» ^r fi dl ? v « n a /
Laßt jetzt den Verfticherungsfaehsianii kommen , er »tgt Eheh , wie auch Eure Zukunft besser wird !

Mitteldeutscher Musik - und Aeaterbrles
Im Dresdener Tonkünstlerverein gelangte eine neue

Serenade des Karlsruhers Franz Philipp zur beifällig
aufgenommenen Uraufführung . Sie ist für Flöte , Violine und
Bratsche gesetzt und fesselte durch persönlichen , charakteristischen
Ausdruck. Von Hermann R e u t t e r führte Paul Aron eine
„So lo k a n ta t e" nach Worten von Matthias Claudius auf .
Das Thema bildet die Vergänglichkeit alles Seins . Obwohl ab»
soluter Neutöner , war die Form Reuttis in der Kantate stark
überzeugend Martha Fuchs (Dresdener Oper ) sang das Werk
mit packender Verinnerlichung . — Ernst L e w i i i, der bekannte
Mozartforscher , setzte sich für die Wiedererweckung einer unbe -
kannten Jugendkomposition Mozarts ein, einer Kavatine , die
er mit 11 Jahren vertonte . Sie stand in einer Komödie „Apollo
: t Hyacinthus " , die 1767 in der Salzburger Universität lateinisch
aufgeführt wurde . Das Stück war ursprünglich von Sopran und
Tenor vorzutragen , die neue Bearbeitung setzt anstelle des Tenors
ein Soloviolincell . Die Wirkung war höchst interessant .

Richard Strauß gab der Dresdener Wagnerfeier besondere
Weihe , indem er „Tristan und .Jlolde " dirigierte . Das Vorspiel
und die großen Jnstrumentalsätze wurden in ergreifender Weise
streng nach Wagners Vorschriften gestaltet . Gleichzeitig gab
Strauß von einer weiteren neuen Oper , außer der „Arabella "

, be-
kannt . Sie wird „Die stille Frau " betitelt sein Der 1. Akt
jjt bereits skizziert . Den Text schrieb nach Hofmannsthals Tode
Stefan Zweig , der das Motiv aus Ben I o n s o n s gleich-
"mniger Komödie gewann . — Ein Schauspiel vom Grenzland -
deutschtum , .Llndreas Hollmann " von Chr . K aergel ,
ging im Dresdener Staatsschauspiel zuerst über die Szene . E -
Deckte voller Tendenz , war packend in vielen Momenten , hielt
ilch aber von Schwarzweißzeichnung nicht frei .

Die Leipziger Wagnerfeier im Gewandhaus führte
den greisen Karl Muck ans Dirigentenpult Er leitete mit hoher ,
geistiger Meisterschaft das „Parsisal "- und das „Meistersinger "«
Borspiel . Von der Gedächtnisrede Mar von Schillings ' hatten
sich manche mehr erwartet . — Wolftam Sumperdinck , der
« ohn des bekannten Komponisten , wurde für die nächste Spiel -
Ü ? Oberspielleiter an das Neue Theater in Leipzig verpflich¬
tet . Er war früher Assistent Siegfried Wagner « in Bayreuth . —

„Die vi » r Musketiere "
, «in militärisches Volk -stück von

Sigmund G r a f f, nützt di« gegenwätige Mode geschickt aus und
geht von Leipzig auS über viele Bühnen . Eine andere Komädie ,
„Ein Fußbreit Bvden " von Huth und Joachim , behan -
delte nicht übel die Nöte der heutigen Jugend , sich eine Existenz
zu gründen . Die Handlung war leider recht ^bünn , sonst aber das
Stück als Zeitdokument annehmbar .

Gewiffe Bedeutung beanspruchte die Neuheit Georg Kaiser ? :
„Der Silbersee "

( Altes Theater Leipzig ), in der Art von
StrindbevgS Märchenspielen . Aus Not stiehlt Severin Lebens -
mittel , der Landjäger Olim schießt ihn at . auf der Flucht , dann
möchte er , von Mitleid gepackt, alles gutmachen . Aber Severin
versinkt im Haß . Kaisers Tendenz richtet sich gegen den Haß der
Menschen und ist ethisch von Wert . Mit großer Spannung war
alles gemacht , Kurt W e i l l steuerte verschiedene Song ? bei , seine
Musik überwuchert « zeitweise das Schauspiel . Der Gesamtein -
druck war stark . Erhard Siedel und Alex . Galling waren
zwei packende Gegenspieler .

Das G e r a e r Theater spielte eine Tragödie „S i ck i n g e n "
von Herm . Graedener . Für uns ist ein Reformationsschau -
spiel einfach langweilig , zudem erstickt das Werk in endlosen un -
dramatischen Tiraden . — Weimar entließ seinen Intendanten
Dr . Ulbrich ans Berliner Staatsschauspiel , als Nachfolger wird
ein Nationalsozialist genannt . — In Magdeburg brachte
Furtwängler die Uraufführung eines „Divertimentos "
des Leipziger Günter Raphael . Das heitere , sprühende Werk
trug sehr persönliche Züge . Die Instrumentation offenbart :
unterhaltende Einfälle , is,-s (und ebhufkn Beifall .

Am Fuße der Wartburg ist «ine neue , große Wald -
bühne entstanden . Für später ist auf gleichem Raum an die
Errichtung einer Ehrenhalle für die deutschen Dichter des
Weltkrieges gedacht. Da » Theater hat 6000 Plätze , auf der Bühne
können 600 Darsteller verwendet werden. Im Sommer dieses
Jahres sollen bereits die ersten Festspiele verai >staltet werden, und
zwar mit Opern und Schauspielen .

Die Chemnitzer Bühnen erfordern 300000 Mark Zuschuß
mehr , als vorgesehen . Im letzten Augenblick ist die Schließung
eine ? der Städt . Theater verhindert worden . Auch der bisherige
Leiter soll bleiben . Die Oper brachte von Peter G a st, dem Freund
Nietzsches, die Spieloper „Der Löwe von Venedig "

. Das |
melodiöse Werk ist nach Cimarosa » Leimlicht Ehe" gestal» |

tet , mit gleicher Handlung . ES ist selten gespielt , gefiel aber recht
gut .

Die Robert -Schumann -Gesellschaft in Zwickau . in deren
Besitz sich das Schumann -Museum befindet , veröffentlichte ei» bi »-
her unbekanntes Lied Robert Schumanns : „Der Fischer " ,
das zur vollständigen Erhaltung des Lebenswerkes diese» Kompo-
nisten wichtig ist . Eine Aufführung der entdeckten Komposttion
dürfte wünschenswert sein . A. Dr .

Badisches Landestheater
Carmen in einer sehr bemerkenswert frischen und lebendigen

Wiederholung , die Josef Krips mit außerordentlichem Tempera -
ment und größter Einfühlsamkeit dirigierte , führte anstelle deS
erkrankten Carsten Oerner einen Gast , Adolf Z i p f, als EScamillo
auf die Karlsruher Bühne . Er hinterließ einen durchaus günstigen
und sympathischen Eindruck . Nachdem sich die erste Nervosität ge-
legt hatte , konnte er seine angenehm ansprechende , wohlklingende
Stimme , die nur noch der Wucht und Kraft gerade für diese Rolle
in etwa ermangelte , voll entfalten und in Verbindung mit einem
durchdachten und temperamentvollen Spiel sich gut behaupten ,
wobei er sich sicher und leicht in das fremde Ensemble einfügte .
Falls mit diesem Gastspiel etwa Verpflichtungsabsichten beständen ,
müßte man den Sänger schon noch in einer anderen Rolle hören ,
um ein abschließendes Urteil abgeben zu können . Ellen Winter
stand in der Titelrolle wieder im Vordergrund , Wilhelm N « n t -
wig war stimmlich nicht ganz auf der Höhe und Malie Fanz ,
die sonst von uns hochgeschätzte Künstlerin entspricht al » Micaela
gewiß nicht der Jdealbesetzung dieser Roll« . 8 . E.

Zu de» griechiscke « BltertumSverkäufe « teilt die Griechische Ge -
sandtschaft in Berlin mit , daß nur solche Kunstwerke in Frage
kommen , von denen in den Museen Griechenlands stch noch mehrere
Exemplare befinden . Es werden also nur unbedeutende und zweit -
klassige Gegenstände in Frage kommen . Der Erlös wird nicht zur
Deckung des Fehlbetrages im griechischen Haushalt , sonder « zur
Fortsetzung der archäologischen Forschungen , zur Errichtung von
Museen und zur Erhaltung der Kunstdenkmäler deS Altertums
verwandt » erde«.

»
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Schont 6tt Frösche !
Wenn die Natur nach dem Abzug des Winter ? zu neuem Leben

erwacht, dann verlätzt der grüne Gras - und Wufserfrosch sein
feuchtes Quartier in den Waffertümpeln . Vielfach fällt er nur
allzu rasch rohen Häschern , die ihm auflauern , in die Hände An
den Rändern d ^r Tümpel und Pfützen sitzen vie Fänger und
halten grausame Ernte , wenn die Frösche an die Lberfläche lom -
men , um Atem zu schöpfen. Meist finden diese Froschjäger nichteinmal Zeit , die Tiere durch das Messer zu töten , und r« itzen
ihnen bei lebendigem Leib die Schenkel aus , »ine Roheit und Ge¬
fühllosigkeit sondergleichen . Tie Orte , an denen Unmenschen mit
den Tieren tätig waren , bieten dem gefühlvollen Beschauer oft ein
schreckliches Bild . Hunderte von verstümmelten Froschleibern liegen
verschmachtend umher . Die Ausübung dieses hätzlichen Geschäftes
ist besonders auf das jugendliche Gemüt von verrohendem Einfluß .Man beachte auch beim Froschfang das alte Sprichwort , das dazu
mahnt , die Tiere nicht zu quälen !

45, Hauptversammlung
öes Basischen GchwarzwalövereLns

tätigkeit umfassend« Hauptversammlung statt, die vom 1 . Vor -
sitzenden . Prof Dr . Gö h r , n g e r. geleitet wurde . Nach Bekannt -
gäbe der kommenden Veranstaltung berichtet der Vorstand an Handdes gedruckten Tätigkeitsberichts vom Jahre 1932 eingehend über
alle Unternehmungen . Das Wegnetz, die Markierungsarbeit , di«
tüttenpflege

und unser großzügige ? Vortragswesen auf allen
eimatgebieten wurden eingehend erörtert . Die Skiabteilung unddie Bücherei, die Vereinssammlung der Dias und Filme , die

Markierung ?- und Unterhaltungskommission sowie die Bericht-
erstattung und die Unterstützung der Karlsruher Presse wurden
aufrichtig bedankt. Allen Mitgliedern die durch Rat und Tat dasLeben des Zweigvereins gefördert haben, dessen Kassenbericht einen
für die Notzeit durchaus günstigen Stand verzeichnet, wurde vonder Vereinsleitung die gebührende Anerkennung zu teil.Der Kassenbericht des Schatzmeisters , Min .-Ob. - RechnuuaSratS i f e l e, stellte bei einer Ausgabe von 12 318,03 RM . eine Mehr¬
ausgabe von 550,23 RM fest und in humoriger Weise wutzte der
Vereinsrechner allen Belangen gerecht zu werden. Die RechnungS-
Prüfer, Amtmann Bathe und Studienrat Bosch, stellten der Kassen«
führung ein glänzendes Zeugnis aus und einstimmig wurde der
gewissenhaften Abrechnung die Entlastung erteilt . Dem Schatz,meister Eifele und dem Beitragskassier Zorn dankte Prof . Dr .
Göhringer für ihre uneigennützig geleistet« Arbeit die auch vollst«
Anerkennung der Mitglieder fand .

Darauf wurde der Voranschlag für 1933/34 von Min .^vb ^
Rechnungsrat Eise ! « eingehend durchgesprochen und der Geld-
knappheit entsprechende Kürzungen vorgenommen . Der aufgestellt «
Voranschlag wurde dann einstimmig von der Versammlung ge-
nehmigt , und die Wiederwahl der Rechnungsprüfer bestätigt .Mit der Danksagung an unsere unermüdlichen VorstandSmit-
glieder , den 2 . Vorsitzenden Studienrat H. Linz , Schriftführer H.
Kästner^ Wander - und Skiwart F . Seiler , sowie Pressewart Haupt-lehrer F. Wilkendorf, verband der 1. Vorstand, Prof . Dr . A . A ö h -
ring er , auch die Würdigung der Hüttenwarte . Ziegler , Otto und
Dtein -Gronert , ebenso wurd«n der Bücherwart , Prof . Burger , unddie Ausgabestelle Uhrmachermeffter Moraller lobend erwähnt , und
ihre Vereinsarbeit vom Vertrauen der Mitglieder getragen .Den zweitwichtigsten Punkt der Tagesordnung biüete die Fragedes Baues eines Vereinshauses , das unseren Wanderern und Ski -
läufern , aber auch deren Familien ein trauliche? Schwarzwaldheimwerden soll. Nachdem sich die Versammlung einstimmig für di«
baldige Errichtung entschieden hatte , kam die Platzfrage zur AuS-
spräche . Lebhafte Meinungsäutz -erungen , die entweder der Grinde
oder dem Gaisbachtal galten , die vom Standpunkt des Wanderers
und des Schneeschuhläufers ausgingen , liehen die Mitgliederver -
sammlung nach Erwägung sämtlicher Gründe mit zweidrittel Mehr-
heit für den Ort im oberen Gaisbachtal entscheiden so datz nunmehr
der Bau des Vereinshauses in diesem an Naturschönheiten reichen
Wandergebiet alsbald begonnen weiden kann. Da weiterhin keine
Anträge und Wünsche vorlagen , konnte der 1 . Vorsitzende um elf
Uhr die diesjährige Hauvtversammmlung schlietzen , nachdem er fürdie Teilnahm « und die Förderung seitens der Mitglieder allen
Wanderfreunden den Dank des Vereins ausgesprochen hatte. F . Wf

( :) Der Karlsruher Fußballverein veranstaltet an den Oster-
feiertagen auf ihren Plätzen ein internationales Jugendfutzball -
turnier . Eine ganze Reihe Verein « von großem Ruf haben ihre
Teilnahme zugesagt . U. a. meldeten sich der 1. FC . Basel und
Racing Club Straßburg . außerdem Vertreter der besten Klasse von
Württemberg und Baden . — Eine der Vorbereitungen zu diesem
bedeutsamen Turnier bildet am Sonntag , den 5. März , anläßlichdes Wettspieles um die Süddeutsche , Kickers — KFV . eine Lotterie.
Die Preise sind : 5 Jahreskarten zum Besuch aller KFV .-Spiele ,
sowie S0 Einzelkarten zum Besuch eines Spiele ? um die süd -
deutsche Meisterschaft. Die Wahl dieses Spieles steht dem Gewinner
frei . Der Preis für ein Los ist erstaunlich niedrig ; er beträgt nur
5 Pfennig .

( :) Badische» Landestheater . Wiederholungen der kommende« Woche find :
da « Kriminalschauspiel . Die Nacht »um 17. Aprtl " am Montag , den 8. ;Verdi » Oper „Atda " am Dienstag , den 7. : die Thoma -Einakter . Waldfrieden " ,
„Die llsinen Verwandten " und . Erster Klasse " für di« . Volksbühne " am
Mittwoch, den 8. ; Weber » Oper , 35« Freischütz" am Donnerstag , den 9 . ;das Lustspiel . Der Mann mit den grauen Schläfen " am Freitag , den 10 .
März . — Am Samstag , den 11 . März , erfolgt als Klassiker-Neueinstudierung
Kleist» Schauspiel . Die Hermannsschlacht ", von Felix Baumbach inszeniert . —
Für Sonntag , den 12 . März , sind vorgesehen : al« Nachmittagsvorstellung

So sieht in der Praxis die
vielgerühmte Katholiken-
sreunötichkeit derDeutsch-
nationalen aus !
Wir antworten aus diesen
Fußtritt mit Liste 4 !

Am 5. März: Hinaus mit Ihnenl
Aber Ja nicht vergessen, daß das Zentrum der Hauptschuldige Ist, dem
ohne seine Duldung und MUbetelllgung wäre die marxistische Schandwtrfr
schalt niemals möglich gewesen. Vergeßt das nichtl
Macht dem Zentrum die Rückkehr unmöglich :
Wählt am Sonntag Hitler— Hilgenberg — Seldte — Papen /

da» Frontftack . Dt» «ntlos « Straße " und als Abendvorstellung Wagner «
. Lohengriu " .

( : ) Zhklu« sämtlicher veethoveu -Bi- linsonate ». Wohl all« Karlsruh «
Muftlsreunde werden den mutigen Entschluß der hochbeliebten Künstler Pro -
fefsor Josef P « t s ch « r und Frau Kitt » von T e u f f « l, in «inem dreiAb » nd « umfassenden Zyllu » sämtlich« Sonaten für Violine und Klavier vonL. v. Beethoven zu spielen, freudigst begrüßen . Wer sich neben den vielenanderen Darbietungen dieser beiden Künstler besonders an den herrlichenMozart -Sonatenabend erinn «rt , den sie vor einiger Zeit hier durchgeführthaben , wer weiß, mit welch technischer Vollendung und welch intensiver und
impulsiver Durchdringung des geistigen T «Haltes diese Sonaten von ihnengespielt worden sind , lann nicht anders al« mit höchst gespannter Erwartungdiesen drei Übenden entgegensehen , von denen man sich ohne all« U«b«rtr »t-
bung letzt schon ein Ereignis von einzigartiger künstlerischer Bedeutung ver-
spricht. Al» Termine sind vorgesehen Dienstag , 4 . April , Mittwoch, z . Mai ,und Mittwoch, den 17 . Mai d . I . EinzeichnungSlisten für den im Konzertsaalder Musiihochschule stattfindenden Zyklus liegen von Beginn der nächsten Wochein den hiesigen Musikalienhandlungen und b«i der Bad . Hochschule für Mufilauf . Mit Rücksicht auf das zu erwartend « Interesse dürfte sich die frühzeitigeEinzeichnung s«hr empfehlen . Wegen d«r b«deutend ermäßigten Preise der
Äbonnementslarten v«rw «is«n wir auf di« in diesem Blatte «rschienene Anzeige.

( :) Die 8 Liolin -Sonaten von Brahms an einem « bind zu hören bietet
sich kommenden Donnerstag , den 9 . März , abend « » Uhr , im Konzertsaal der
Musil -Hochschul « Gelegenheit . Ottomar Voigt , der «rst « Konzertmeister unsere «
Land «stheater -OrchesterS, Wirt» an diesem « bend nach Iahren wi«d«ru » in
einem eigenen Konzert vor dt« Oeffentlichkeit setner Heimatstadt tr «t«n, w
Verbindung mtt Gertrud Herrmann -Mettenberger , der hervorragenden Piant -
stin, dt« gerade alS Brahms ^ pielerin kürzlich im Konzert de« Leipziger Streich-
trio » so überau « großen Beifall und ungeteilte Bewunderung ernten konnte.
Dieser Beitrag zur BrahmS -Ehrung , gelegentlich de » 100 . Geburtstag «« des
groß «» deutschen Meister « der Tonkunst , dürfte allseitigem Interesse in unserermusikli«Wnd«n Stadt begegnen. Di» Vorbereitung wurde der Konz«rtdir «klton
Kurt Steuseldt, Waldstr . 81 , übertragen . Zweite Borverkaufsstell » bei viele -
feld am Marktplatz , jetzt Kaiserstraße 70 .

<:) Deutsche» Requiem von Johanne » Brahm ». Di« F «stanfftthrung de «
Deutschen Requiem am Samstag , den 11 . März , in der F«stball « fällt merk-
würdigerweise fast gleichzeitig auf den Jahrestag der ersten Ausführung de«
Gesamtwert «« In Bremen ( 11 . 4. 1868) . E« dürfte wohl kaum bekannt s«in ,daß Karlsruhe zu den ersten Städten gehört «, die sich ein Jahr nach der ersten
Aufführung an di« Wildergabe diese « für damalige Begriff « schwierigen Wer-
kl» heranwagten : ». » . Z Jahr « vor « «rlinl War «» in den 70er und S0«r
Jahren der Philharmonische Verein , der sich um die Wiedergabe aller Thor -
werke von Brahm « verdient gemacht hatte , so lag die Pflege dieses Kunst-
zweig»« später immer mehr darnieder , da Karlsruhe von 1899— 1905 über¬
haupt über keinen großen gemischten Thor versllgte . Erst di« damal « «rfolgte
Gründung de « Bachvereins , der nunmehr auf eine 28jährige Wirksamkeit
zurückschaut, gab dem Karlsruher musikliebenden Publikum groß « Ehorw «rl «
zu hören . War sein, «rste Aufgab , vor all «m der Pflege « ach « gewidmet , so
hat «r doch unter seinen Dirigenten Brauer , Cartolezie », Kaspar Schmidt,
Philipp und Krips nahezu alle bedeutenden großen Chorwerke den Karls -
ruh «rn vermittelt . W «nn «r durch di« Ungunst der Leiten 4 Jahr « verhindert
war , mtt eigenen großen Konzerten hervorzutreten , so hielt er es für eine
selbstverständlich« Ehrenpflicht , den 100 . Geburtstag von Johanne « Brahm «
durch dt« Festaufführung de« . Deutsch«» Requiem " tu würdigster Weise zu
feiern .

Vereinsanzeiger
Katholische Jugeudgemeinschaft Karlsruhe

v « Montag , den 6. März, abends 8 Uhr findet im Tantfi »»-
hau » eine Liederprobe für die Wolter -Kundgebung statt . » II«
Sängerinne » und Sänger werden bestimmt erwartet .

Karlsruher Standesbuchauszüge
St »rb«fälle und Beerdigungszeiten . L. März . Theresia gö »

derer , Zigarrenarbeiterin , ledig, öS Jahre . S. März . 18.80 Uhr.
— Elisabeth Veit , Wltwe von Josef Veit , Dienstmann , 78 Iah » .
6. März , 14 Uhr. — Hermann L o w i n g e r, Hilfsarbeiter , ledig.
25 Jahre . 6. März , 15 .80 Uhr . — 4. Marz : Barbara Enderl «.
Ehefrau von Heinrich Enderle . Lokomotivführer , 59 Jahre . 6.
März . 10 Uhr. — Bernhard Denglet , Lademeister , Ehemann ,
68 Jahre . Griesheim .

Taves - Anzei « er

für Sonntag , de» 5. März 1933 I
Badischcz Landescheater. 15—17.46 Uhr : Mignon . — 19.16 bi»

22.45 Uhr : Tannhäuser .
» adisch « Lichtspiele. 14.16, 18.80, 20 .46 Uhr : Der Choral von

Leuchen.
Gloria - Palast . Lumpenkavaliere .
Residenz-Lichtspiel» : Steckbrief Z 48.
Palast - Lichtspiele. Ich bei Tag »nd Du bei Nacht.
Fri «drichSh »f. Familienkonzert .
KF« . . Platz. 14.30 Uhr : KFV . — Stuttgarter Kicker».

Herausgeber und Verleger Badenia in Karlsruhe , A .~G.
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otiene mm
Ehrliche? il. fleißig««

ServierirSuleiv
mit gut. Garderobe u.
guten Umgangsformen ,
kath . , tn Danerstellung
in bürgerlichen Gasthof
nach Bruchsal zum alS-
baldigen Eintritt ge¬
sucht . Bewerbungen m .
Zeugnisabschriften , Bild
und AlterSangabe unt .
1946 an die Geschäfts-
stelle erbeten .

Gesucht wird tn Wirt -
schaftSbetr. auf « Land
ein

Milchen
( Waise) , da« d«n Reb-
bau gut »ersteht u. gut
nähen lann , bi« 18 . i .
38 , im Alter ». 20 di«
25 I . « ngeb. u. 202»
an dt« Geschäftsstelle.

Junge «, fleißig««, Nn>
derliebe «

Mädchen
halbtags gesucht . Bor -
zustellen zwischen 2 bi«
5 Uhr ^ Parts »ratze IS ,
1. Stock .

Für etn besser . Haus
wird zum Eintritt bis
1. April ein ehrt ., tüch -
tige«

Milchen
üb«r 20 I . alt , gesucht .
Zentralheizung , fließ. ,
kalt«« u . warmes Was-
ser, elektr. Küche usw
vorhanden . Anfrag . u .
Beifügung von Zeug-
nisabstt>risien unt 207 s
an die Geschäftsstelle.

Drucklachen
lictert rasch und billig

11» Karlsruhe .

Sieüen- fiesiiL'iie
Zwei tücht. Gesellen,

Schmied
24 Fahr « alt ,
LScker SoMor
20 I . alt . mit guten
Zeugn . . suche« Stellen
für sofort oder später.
Angebote unt . 2120 an
die G«schäftsst-ll« «ib .

Zljähr .. tüchtig., sol.

Bäckergeselle
sucht Stellung z. W«i>
terausbildung nebst «t>
was Taschengeld. Singe»
bot« unt « 2168 an di«
G»schäftsst«ll« «rb«t«n.

W «r gibt ISsährig .Mann
mit Primarii ?«, Sohn
eines Schwerkriegsbe -
schädigten. der das
Studium nicht mehr
fortsetzen lann , Stelle
auf Büro oder d«rgl .
auf 1. od «r 1«. Mat .
Offerten unt . 2090 an
die Geschäftsstelle erb .

ISjähriger . elternlos .,
tüchtiger

Malergeselle
sucht Stellung , gleich
welcher Art . mSgl. auf
Beruf Zufchr. u . 215»
an dl « r»- ' ^ äft«ftelle.

Durch Unglück het>
matloS geworden sucht
ig ., «hrl . , strebs., lath .Konditor
au « guter Famil ., mtt
best . Ztugn . u . Empf .
WomSgl. Tauerstellung .
Offerten um . 2150 an
di« GefchäftSstill« «rb .

Junger
M ?un

28 I . alt , der Land -
wirtfchaft versteht sucht
ver sofort oder auch e».
später Dauerstellung .
Angebote unt . 2155 an
di« Ges» äftss «elle erb .

SaubereS , ehrlich««

Milchen
25 3 . , focht Stelle für
den Ĥaushalt . DaSl«lb«
besitzt auch NShIenntn .
Angebote unt . 2022 an
di« Geschäftsstelle «rb .

Ehrliches , zuverläff .
Milchen

27 I ., sucht Dauerstelle
in guteS Haus . Das -
selb« hat längere geil
einen Haushalt geführt
u . besitzt Näh - u. « ü-
ge!I«nntnSs «. Bevorzugt
wird Mittel - od . Ober -
baden . Angeb . u. 2080
an dte Geia >SftSN «ll«,

Rath ., ehrliche«
Wdchev

Sol . , tl «fft. . tücht., &IL

HausWeria
20 I . alt . welche « 3 I .
in ungekündigt «r Stell «
war , sucht in gt. Haus«
<«hn« Landwirtschaft )
b«i Familienanschluß >.
1. April o. spät. Stelle .
Unterland bevorz. SIefl.
Offerten unt . 2122 an
die SeschästSstell« »rb.

ob . Sllkinmädch . kann
auch gut nähen , mit
best . Zeugn . , sucht für
1. April od . spät . Stelle
in Pfarrh . od . frauenl .
Haush . b. befch. Anspr .
Offerten Mit. 20S4 an
die EefchäftSstelle erb .

Tüchtig«

hmshiille - w
auch «rf . tn Anstalt «-
lettg., sowie bi« tn dt«
jüngst« Fett in Büro -
u. Geschäft«arb . tätig ,
sucht Tauerstell « b. «in .
geiltl. Herrn od. hdher .
Beamten ohn« Familie .
Gut « Refer . u. Zeugn .
zur Dirfügung . Angeb.
unter 21S4 an die G«-
schäftsstell« «rbeten .

ISjährig ««

Milchen
da« Frauenfchul « nad
K«nMniff« tn Nähin u.
Handarbeit hat , sucht
Stellung In gut . Hau « ,
wo thm Gelegenheit ge-
bot. ist , sich im Kochen
w«it«r »u bild. Offert ,
unter 2020 an die Ge-
schäftSstill« «rb «t«n.

Ehrlich««, fleife. , lat ».

Mädchen
20 I . alt . welch , schon
in befs. Häusern gedient
hat u. gute Z«ugn . b«.
sitzt, sucht Stelle in Prt -
»athau «. Koch- u . Näh-
kenntnisse Vorhand . ®e-
g«nd in Mttt «kbad «n
bevorzugt . Angebot « u.
2142 an di - Geschäft«-
stell « «rbeten

SMesM- Mev
Bin 40jähr . , äußerst

tüchtig in sämtl. Zwei-
gen v. Küche u . Hau«-
Haltung , low!« Büro .
Gut « Allgemeinbildg . .
sparsam, gewissenhaft :
auch frau «nlos. Haush .
lAkad. , Geist!. ) , auch
auswärts Zeugnisse u.
Ref . Offert , unt . 212»
an di « Geschäftsstelle.

M ä d ch « n ««setzten
Alter « , auf gute lang-
jährige Zeugnisse ge-
stützt , sucht Stelle al«

hau hä^eriv
>e« t od . später b. geistl.
Herrn . Angebote unter
194 » an die « eichäst «-
stelle «rb«t«it .

Such« Unterkunft b«i
Sit. Ehepaar , wo ich

Stütze
u. Beraterin sein kann !
geh« auch zu ält Herrn
oder Dame . Bin Mitte
der 50er Jahre , tüchtig
im Haushalt . Angebote
unter 204-: an dte Ge¬
schäftsstelle erbeten .

Oberseiret . im NeichS -
dienst , Witw« , « 1 I . ,
lath . , 1,7 « grob , 2 schul -
Pflichtige Kinder , sucht
hauSwirtsch., liebevoll«

ttdenssesöhrlm
evtl. mit Verm . AuSf .
Bildoff . unter 2092 an
di « « eschäftMell« erb .

Jg. Geschäft «« ., auf.
30 , mit kl«tn «r Land -
Wirtschaft. wünscht mtt
g!riul . im Alier von 2«
di« 30 I . tn Bri «fw «chf.
zu treten zwecks , bald.

Heirat
Da elterl . Anlves. über
nommen , ca. i —8000
RM . erwünscht. Emsi¬
gem. Zuschriften mit
näh . Angabe der Ber -
Hältnisse und Bild unt .
21t « an dt- Geschäft« -
stell » «rbet . Landwirt «-
tocht «r bevorzugt . Dt «-
tretion Shr «nsach«. An -
gibot « unter 21t « an
dt« Geschäft»si«ll « «rb .

Wünsch« »weck«

Heirat
dt« Bekanntschaft «tn««
gut kath. Fräuleln « o.
Witwe d. 82 biS 45 f) .
welch « im Haushalt b«-
wandert ist u. Lieb« zu
Kindern hat . Aussteuer
nicht «rford «rl . , dag«g .
womSgl. «tw. vermSg .
Bin «5 N. alt . selbstän-
Mg. Handwerker , besitze
eigen. Heim in Unter -
baden . Hab« 8 Kinder
die gut «rzog «n stnd
Off«rt «n , möglichst mit
Bild . unt «r 208S an dt«
Geschäftsstelle erbeten .

Tücht ., strebs. Land-
wtrt mit eig . H«im u.
schSn «r Landwirtschaft ,
im AU «r von 3V I . ,
wünscht mit «in . Fräul .
oder lung . Wiiw« ohne
Kinder mit eiw . Ber -
mögen zw «cks

he rat
in näh . Verbindung zu
treten . Nur ernsigem .
Zuschrift, mit Bild unt .
2028 an die G-ichäft«.
stell « erbeien .

Herzenswunsch .
vrl ., 38 I . . mittelgr . .

ang . Aeuß . , mtt guter
B «rgang «nh .. tüchtig u.
ivarsam im HauSbalt ,
mit schön . Aussteuer u.
Perm , in bar , wünscht
auf diesem Wege mit
charaktervoll . Herr » tn
kich«r«r Stellung zweck«

Heirat
b«kanntzuw «rden . Zu»
schrift . mit Bild u . 2068
an di« Geschäftsstelle.
HerzenSbildg . u. Liebe
zum traut . Helm , sol-
len die innigst . Wünsch«
für m. B «fShrt «n fitn .

Günstig «
Heirat

bietet 80sähr . Sri . aus
achtbarer Fam . , nettes ,
angen . Aeutzer«, einem
bra »., charatterv . Herrn
in stch. Stillung : Be-
amter oder dergl . von
G«g«nd Karlsruhe —
Mannh . angenehm , da
Eigenheim und schöner
Nebenverdienst vorh .
Herr mit gering . Tin -
komm , nicht ausgeschl.,
da Neigungseh , «rw.
Zuschritten mit Bild n.
2118 an dte Geschäfts-
stell« «rbeten .

Herzenswunsch!
Geb. Fräu !. . 27 5 .

(Beamt . ) au » gt. kath.
Bürg -Fam .. tüchtig im
Haushalt , wünscht, da
paff. Geleg . fehlt, die
Bekanntschaft ein. lath .
Herrn ». aufr .. edlem
Tharakt ., stch. Stellg . .
am lb . Lehrer od. mtttl .
Beamter , der Wert aus
e. harmon . Ehe it . ge-
mtttl. Heim legt . zw. fp .

Heirat
Gegens. Berschwiegenh.
Ehrens . Nur ernstgem.
Zuschrift, mit vtld unt .
Z11 « an die Geschäft«-
stell « erbeten .

■HußtchmerzeiiT

f
l

iehen Sies .Fachmann , nur dort finden Sie Hiitc i
Wörner, Rleinert & Co.. Karlsruhe
pezial eschäft tür Fubieiden . Waldstr 4Q |

Asthma
Chron . Bronchiaikatarrh , Ver-
schleimung der Atmun«sorgane

Bei schwerem und langjährigem
Leiden , wo häufig andere Mittel
versagten , wirkte hervorragend dae

tausend ach bewährte
Breitkreutz As ' hma - Puiver

zum Einnehmen .
XrstlieM empfoh .en . V . ela tausend

O 1 icsctire ben .
jedsr Leidend* wm bei Einsendung
dieses Inserat« Probe gratis
und u verbind icn durch
Versand-Apotheke zu e andt, damit

• r « ch »0111Erfolg überzeugt
( Bastandt . auf Pack . )

Brei . kreutz , Berlin SO S6/4S4

Tüchtiglr , sriedli«b
Handwerker . 28 ."iahre
wünscht mit «in. Kräu
lein , nicht unter 22 I
zweck«

bekannizuwerd . . wel-̂ e '
gewillt ist . «in Taft m
Konditor «! zu übern
Etn Vermög . von S- b *
8000 RM . wär « er it
Zuschritt, mit Bild « r
2094 an die <H«M ':"
stelle erbeten .

Kath . Fräulein , gut «
Kleider - u. Weib»«ug-
Näherin , tücht . t . Hau «-
halt , angen . Aeubere .
29 I ., tadellose « «r -
gangenht . . wünscht mit
charakterfest. Herrn in
sicher . Stellung ttotdi
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AusgabevonSteuergutscheinen
I . Wer hat Anspruch auf Steuergutscheine ?

Wer in der Zeit vom 1 . Oktober 1932 bis 80. September
1933 während dieser Zeit fällige Umsatz -, Gewerbe - oder
Grundsteuer entrichtet

II . In welcher Höhe werden Steuergutscheine
gewährt ?

In Höhe von 40 v . H . der in dem unter I genannten Zeit¬
raum fälligen und gezahlten Steuern .

III . Wann werden Steuergutscheine aus¬
gegeben ?

Wenn auf die unter I genannten Steuern mindesten »
126 RM . in einer oder mehreren Einzahlungen entrichtet
sind d. h . ein Gutscheinbetrag von 50 RM . erreicht ist .

Steuerpflichtigen , deren Steuerzahlungen im Laufe eines
Kalendervierteljahres nicht 125 RM ., aber 25 RM . er¬
reichen , werden an Stelle von Steuergutscheinen Beschei¬
nigungen über ihren Anspruch auf Steuergutscheine erteilt .

IV . Wo erhält man Steuergutscheine ?
Bei dem Finanzamt , das für die Verwaltung der Umsatz¬
steuer zuständig ist , Nichtumsatzsteuerpflichtige bei dem
Finanzamt , das für die Verwaltung der Einkommensteuer
zuständig ist .

V . Wie erlangt man Steuergutscheine ?
Auf mündlichen oder schriftlichen Antrag bei dem zu¬
ständigen Finanzamt . Die Anträge müssen bis
spätestens 31 . Märt 1984 gestellt sein . Bei
Zahlungen an Landes - oder Gemeindekassen ist diesen das
zuständige Finanzamt mitzuteilen .

VI . Wie verwertet man Steuergutscheine ?
Steuergutscheine werden nach Maßgabe ihres Ausdrucks in
der Zeit vom 1 . April 1934 bis 81 . März 1939 bei der
Zahlung von Reichs steuern ( ausschließlich Einkommens -
und Körperschaftssteuer ) in Anrechnung genommen .

Auf 100 RM . und mehr lautende Steuergutscheine können
jederzeit an den deutschen Börsen im amtlichen
Börsenhandel verkauft werden , werden bis zu 75 v . H .
des amtlichen Kurswerts von der Reichsbank beliehen .

Auf 50 RM . lautende Steuergutscheine und Beschei¬
nigungen über Steuergutscheinansprüche werden von
allen Banken , Sparkassen und Genossenschaften (mit
geringem Abschlag ) zum amtlichen Börsendurch¬
schnittskur » der Steuergutscheine vom Vortage an¬
gekauft .

VII . Auskunft erteilen die Finanzämter .

Das deutsch-russische Handelsgeschäft
In der Presse beschäftigt man sich gegenwärtig auch mit dem

russisch -deutschen Handelsgeschäft , weil der russische Volks¬
kommissar für die Schwerindustrie eine Einschränkung des Im¬
portes angeordnet hat Diese Drosselung ist durch die Entwick¬
lung der russischen Handelsbilanz veranlaßt worden . Damit aus
dieser Situation keine Schwierigkeiten für das deutsche Rußland¬
geschäft entstehen , ist nun ein Bankenkonsortium gegrün¬
det worden , das die russische Ausfuhr nach Deutschland für die
nächste Zeit bevorschußt . Es handelt sich dabei um eine
ähnliche Transaktion , wie z . B . von England kürzlich russische
Holzlieferungen bevorschußt wurden . In unserm Falle bezieht
sich die Bevorschussung vor allem auf künftige russische Liefe¬
rungen von Gold , Holz , Rauchwaren und Manganerze . Damit be¬
kommen die Russen Geld herein , mit dem »ie ihre eigenen Ver¬
pflichtungen in Deutschland abdecken können . Der Betrag der
Bevorschussung beläuft »ich auf 200 Millionen Mark . Davon er¬
strecken sich 140 Millionen auf Warenlieferungen und 60 Mill .
auf die Goldeinfuhr nach Deutschland .

In unterrichteten Kreisen wird Wert auf die Feststellung ge¬
legt , daß es sich dabei auf deutscher Seite keineswegs um ein
staatliches Geschäft handelt , daß vielmehr die Zusammenfassung
zu einem Konsortium schon deshalb notwendig war , weil wir ja
auch auf der Gegenseite nur einem Partner gegenüberstehen . Die
Einheitlichkeit der Transaktion kann also nicht als ein Staats¬
geschäft ausgelegt werden . In unterrichteten Kreisen erwartet
man , daß die Handelsbeziehungen mit Rußland durch diese Trans¬
aktion eine wertvolle Unterstützung erfahren .

„ Mahn - und Buchhaltungspraxis "
. Verlag für

Wirtschaft und Verkehr , Stuttgart -O , Pfizerstraße 20, und Wien I ,
Heßgasse 7. Monatlich 2 Hefte zu je 12 Blatt im Format Din A 4
in Loseblätterform , vierteljährlich RM . 8.—. In einem Aufsatz
„Wenn der Revisor kommt " wird gezeigt , worauf es bei den ver¬
schiedenen Prüfungen ankommt und wie durch zweckmäßige Vor¬
bereitung und Ausgestaltung des Prüfungsstoffes durch die Unter¬
nehmungsleitung die Prüfung beschleunigt werden kann . Weiter
bringt das Heft Vorschläge zur Abwehr der Wirtschaftsspionage ,
Tips für den Buchhalter , eine Dienstanweisung für die Vordruck -
Verwaltung und wertvolle Winke für die Führung von Prozessen .

Verein Deutscher Oelfabriken , Mannheim .
Der auf den 81 . März einzuberufenden GV . wird eine Dividende
von 6 Prozent ( i. V . 6 Prozent ) für das Geschäftsjahr 1932 vor¬
geschlagen .

Eine badische Bausparkasse zugelassen . Das
Reichsaufsichtsamt hat der Gemeinnützigen Spargenossenschaft
Singen am Hohentwiel — Sparis — eGmbH ., Singen/H ., die Er¬
laubnis zum Geschäftsbetrieb erteilt Die Entscheidung ist noch
nicht rechtskräftig .

Deutsch - f ranzötischei Abkommen über
Zahlungen im Handelsverkehr . Die französischen
Abnehmer deutscher Erzeugnisse , die gezwungen waren , seit dem
18. Januar d . J . für bestimmte Waren bei dem Office france
allemand in Paris Einfuhrantrag zu stellen , sind nach einer der
Handelskammer Karlsruhe von zuverlässiger Seite zugegangenen
Mitteilung seit 25. v . M . von dieser Verpflichtung befreit . Der
verkehrserschwerenden Formalitäten bedarf es also künftighin
nicht mehr . Vom gleichen Tage an sind die französischen Ab¬
nehmer dieser Waren auch wieder in der Lage , ihren deutschen
Lieferanten unmittelbar zu bezahlen .

Agrarpolitik und Kaufkrafttheorie

Spareinlagen nehmen zu . Entsprechend der
Preußischen Statistik zeigt auch die für die Sparkassen im Reich
im Januar eine erhebliche echte Zunahme der Spareinlagen . Sie
betrug 106. 15 Mill . gegenüber einem Auszahlungsüberschuß im
Dezember von 23.41 Mill . Da weiter 159.88 Mill . Zins - und
40 .25 Mill . Aufwertungsgutschriften hinzukamen , stieg die Gesamt¬
summe der Spareinlagen um 306 .28 und überschritt damit wieder
den 10- Mdn .-Stand . Ende Januar waren genau RM . 10 228 Mill .
Spareinlagen vorhanden . Die Giroeinlagen erhöhten sich ebenfalls
von 1102 . 12 auf 1106. 84 Mill .

Fristverlängerung bi » 16 . Mir * 1988 zur Ab¬
gabe der Einkommen - , Körperschafts - und Umsatzsteuer -
Erklärung . Der Rudolf -Lorentz -Verlag , Charlottenburg 9, hat
über die Einkommensteuer zwei Sonderhefte der Wirtschaftlichen
Karzbriefe herausgebracht . Umfang 144 Seiten, Preis RM. 2 .00 .

Die sozialen Kämpfe der letzten Jahre bi » etwa 1929 waren
beherrscht von dem Schlagwort der Kaufkraftsteigerung . Man
glaubte dadurch , dass man die Löhne erhöhte , die Nachfrage nach
allen Artikeln des täglichen Bedarf » erhöhen zu können und damit
der Konjunktur einen Auftrieb zu verschaffen . Diese Theorie ist
von allen ihren Anhängern restlos verlassen worden , weil man
eingesehen hat , daß es sich hier nur um eine Kaufkraftverschie¬
bung und nicht um eine Erhöhung der Gesamtkaufkraft der deut¬
schen Wirtschaft handelt . Nunmehr erleben wir eine Neuauflage
der Kaufkrafttheorie auf agrarpolitischem Gebiet Die Bestre¬
bungen der Reichsregierung gehen dahin , der Landwirtschaft
„auskömmliche " Preise zu »ichern , die ihr wohl zu gönnen sind.
Zu zahlen sind die erhöhten Preise jedoch von der nichtlandwirt¬
schaftlichen Bevölkerung . Wird deren Einkommen nicht ebenfalls
gesteigert , so muss sie eben ihren Konsum entsprechend ein¬
schränken . Die Absatznot der Landwirtschaft wird also durchaus
nicht besser . Schon haben die süddeutschen Grossmühlen eine

viermalige Erhöhung der Mehlpreise vorgenommen auf die von
der Regierung unternommene künstliche Getreidepreissteigerung .
Durch die Erhöhung der Seefischzölle wird zum Beispiel gefro¬
rener Fisch um 15 RM ., Heringe um 18 RM . pro Doppelzentner
verteuert . Speiseerbsen , Rotkohl , Weisskohl , Salate werden durch¬
schnittlich mit 12—18 RM . mehr Zoll belegt als bisher . Höhere
Käse - und Eierzölle sind ebenfalls schon beschlossen , ohne dass
damit die Liste schon vollständig sein dürfte .

Nun soll ja die Preiserhöhung gar nicht das Endziel der amt¬
lichen Agrarpolitik sein , sondern es soll vielmehr die ausländische
Ware soweit als möglich durch das Inlandserzeugnis ersetzt wer¬
den . Würde da» gelingen , so wird argumentiert so würde die

bisher dem Ausland zugeflossene Kaufkraft der deutschen Land -

Wirtschaft zugute kommen , die dann ihrerseits als Kunde der
Industrie auftreten könnte .

Es ist demgegenüber gut sich die Grössen Verhältnisse vor
Augenzu halten : Die gesamte Lebensmitteleinfuhr betrug im Jahr
1932 nach Abzug der Lebensmittelausfuhr noch 1470 MilL RM .
Davon könnten theoretisch etwa 1 Milliarde gedrosselt werden ,
da Kolonialwaren , gewisse Getreidesorten zur Mehlverbesserung
u. ä . nicht zu entbehren sind . Würde diese Einfuhr durch di«
deutsche Landwirtschaft ersetzt , deren Kaufkraft damit um den
gleichen Betrag gehoben würde , so könnten theoretisch etwa
750 000 Arbeiter neu beschäftigt werden , wenn die Landwirtschaft
ihre Mehreinnahmen restlos in Industrieprodukten anlegen wollte .

Dagegen hat der deutsche Export immer noch 6 Milliarden
hereingebracht und nach Abzug der darin steckenden fremden
Rohmaterialien immer noch 4 .8 Milliarden . Damit haben über
4 Mill . deutsche Arbeiter ihr Brot gefunden . Wird der Export
nur noch um weitere 20 Proz . gedrosselt und wir sind , wie die

Gegenmaßnahmen des Auslande » zeigen , dieser Gefahr jederzeit
ausgesetzt dann werden mehr Arbeiter brotlos , als durch gestei¬

gerten Konsum der Landwirtschaft jemals eingestellt werden
könnten . Man vergleiche mit diesen Tatsachen die reichlich kühnen
Versprechungen des Freiherrn von Lüninck :

„Es gibt keinen Wirtschaftsführer , der irgendwie ernst¬
haft es für möglich hält , im Wege der Ausfuhrsteigerang
die Arbeitslosigkeit zu beseitigen . Die gesamte deutsche
Landwirtschaft ist aber der Auffassung , dass durch eine Min¬
derung der Einfuhr und eine wesentliche Belebung und damit
im Laufe von zwei bis drei Jahren eine völlige Eingliederung
der gesamten Arbeitslosen in den Produktionsprozeß möglieh
ist .

"

Eine grössere Verkennung handelspolitischer Möglichkeiten ist
wohl nicht leicht möglich . E » wird hier vorausgesetzt , dass da »
Ausland sich jede weitere Einfuhreinschränkung ohne weitere » ge¬
fallen lässt . Heute geht vom Nichteigenverbrauch der deutschen
Industrie fast die Hälfte ins Ausland ; die Maschinenindustrie
setzte zeitweise bis zu 60 Proz . ins Ausland ab . Will die deutsche
Landwirtschaft etwa die gesamte Produktion dieser Industrien ,
ebenso wie die Produktion der jetzt Arbeitslosen aufnehmen ? Bi »
jetzt nahm die Landwirtschaft nur etwa ein Viertel der deutschen
Industrieproduktion auf . Man sollte meinen , gerade die Landwirt¬
schaft hätte das grösste Interesse an der Aufrechterhaltung eines

genügenden Exportes , damit eine möglichst hohe Lohnsumme eine
möglichst hohe Kaufkraft im Inland erzeugt

Schon jetzt , wo die Agrarmassnahmen , nur zum geringsten
Teil in der Praxis sich schon haben auswirken können , macht sich
die fatale Wirkung auf den Export geltend . Herr von Siemms

sagte in der Generalversammlung der Siemens & Halske A.O.
u . a. :

„Die Ankündigung der neuen Richtung unserer Handels¬
politik und die bisher schon getroffenen Massnahmen haben ,
wie einwandfrei feststeht ihre Wirkung schon ausgeübt Es
bleibt dem Unternehmer wohl nichts übrig als den harten
Weg weiterer Zusammenschrumpfung fortzusetzen , nachdem
er in letzter Zeit glaubte , dass der Druck dieser Last nun¬
mehr bald von ihm genommen sei ."

Zu dieser Einschrumpfung zwingen den Unternehmer dt» Ver¬
geltungsmaßnahmen des Auslandes und die Erhöhung der Pro »
duktionskosten , die in der Hauptsache von der Lohnhöhe abhängen
und damit auch von den Lebenshaltungskosten . Man versteht
daher die ernsten Sorgen der Industrie . Bei einer kürzlich «
Besprechung führender Industrieller im Hause de» Reichstagsprä -
sideuten haben , wie man hört Herr Hitler und Herr Göring
wieder ihre Reden gehalten . Krupp von Bohlen gab in der Er¬
widerung der Erwartung Ausdruck , das » gerade eine »ich so breit
auf alle nationalen Kreise stützende Regierung nicht einseitig
einen Berufsstand bevorzugen könne .

Konservenindusftrie im Februar
Der Regierungswechsel brachte Unruhe in die Wirtschaft

Inzwischen hat » ich nach kurzem Frühlingswetter Frost ein¬

gestellt und es »ind Schneefälle eingetreten , so daß wiederum ein

erhöhtes Interesse für den Kauf von Konserven besteht . Bei

Gemü » ekonserven erstreckt »ich die Nachfrage vorzugs¬
weise auf billige Konsumartikel , wie Bohnen , Spinat und

Karotten . Bei Spargel »ind die mittleren und dünnen Sorten zum

größten Teil verkauft , so daß der Verbrauch »chon jetzt in

stärkerem Maße auf die besseren Sorten zurückgreifen muß . Bei

Erbsen , Bohnen und den übrigen Gemüsen ist der Absatz der

Jahreszeit entsprechend normal . Der Abgang in Marme¬
laden zeigt hier und da eine Besserung auf . Leider ist auch
hier die Preisschleuderei nach wie vor al » äußer »t verheerend zu
bezeichnen . In Kompottfrüchten ist ein »ehr bescheidener

Abzug festzustellen , denn trotz der kleinen Läger bei der Kund¬
schaft zeigt »ich keine irgendwie nennenswerte lebhafte Nach¬

frage , woraus zu schließen ist daß der Verbrauch der Kompott¬
früchte beim Publikum außerordentlich stark eingeschränkt bleibt

Die Nachfrage nach Himbeer - und Kirschsirup hat

«ich noch nicht belebt und die Preise »ind unverändert Rohsäfte
werden häufig angeboten offenbar von Vermittlern , die selbst

keine Vorräte besitzen . Die Preise , die im Groß - und Kleinhandel
erzielt werden , »ind unverändert niedrig .

Benzinprei » » enkung ab Montag . Die Konvention
der Betriebsstoffirmen hat Preissenkungen am Benzinmarkt be¬

schlossen , die am Montag in Kraft treten werden und »ich auf

West -, Süd - und Mitteldeutschland erstrecken . In Frank¬

furt a . M . und Umgebung wird der Preis um 2 auf 87 Pfennig

gesenkt , in Köln und dem angrenzenden Rheinland ermäßigt er

sich um 2 auf 95 Pfennig . Im übrigen Westdeutschland um 1 auf

38 , in Württemberg um 2 auf 38, in Sachsen ebenfall » um 2 auf

88 und in Schlesien um 1 auf 89 Pfg . In den Städten der letzt¬

genannten Gebiete sind die Senkungen z. T. stärker , so betragen
sie in Chemnitz und Dresden 8 Pfg . Die neue Benzinpreissenkung
ist auf steigende Außenseiterangebote zurückzu¬
führen , die ihren Ursprung größtenteils in Holland haben . Da »

Kartell scheint aber damit zu rechnen , daß die Preissenkung die

Tätigkeit der Außenseiter bald einschränken werde und daß die

Ermäßigung der Preise daher nur vorübergehend sein wird . Es

ist beschlossen , zu den neuen Preisen lediglich Verträge mit

höchstens vier wöchentlicher Dauer abzuschließen .

Württembergisch - Hohenzollersche Brauerei¬
gesellschaft Stuttgart Die Gesellschaft bleibt
dividendenlos ( i . V . 5 Prozent auf RM . 4.8 Mill . AK ).
Einschließlich RM . 22.032 ( 122 722 ) Vortrag ergibt sich ein Rein¬
gewinn von nur 28 665 (237 247), der vorgetragen werden solL
(GV . 25. März .)

Börse
Berlin , 4. März . Besondere Neuigkeiten aus dem Inlande

waren zu Beginn der Samstagbörse nicht vorhanden . Der gute
Erfolg der neuen bayrischen 40 - M Uli o nen •
Anleihe kam keineswegs überraschend . Andererseits hatten
aber die starken Steigerungen der letzten Tage dazu geführt daß
seitens der Kundschaft etwas Neigung zu Gewinnmit¬
nahmen bestand , was sich in dem Vorhandensein höher limi¬
tierter Verkaufsaufträge auswirkte . So kam es , daß die Anfangs¬
notierungen den sehr festen Vorbörsentaxen nicht in vollem Um¬
fange entsprachen . Nichtsdestoweniger bemerkte man zahlreiche
Gewinne bis zu IM Prozent Darüber hinaus waren Hösch ,
Mannesmann , Leopoldgrube , Salzdetfurth , Harburger Gummi ,
Deutsche Linoleum , Feiten , BEW ., Dtsch . Atlanten , Eisenbahn¬
verkehr , Aschaffenburg , Zellstoff , Feldmühle , Holzmann , Metall¬
gemeinschaft und Deutsche Waffen bis zu 4 Prozent ge¬
steigert Das Geschäft war an den Hauptmärkten recht leb¬

haft ; Standardpapiere wie Farben und Mannesmann hatten Um¬
sätze von 120 bis 150 Mille zu verzeichnen .

Im Verlaufe bröckelten die Kurse vielfach bi» zu 1 Proxent
ab . Werte wie Akku und Chadeaktien , die etwas schwächer ein¬

gesetzt hatten , konnten »ich jedoch erholen . Im allgemeinen
herrschte eine stärkere Nervosität was auf die neuen , alarmieren¬
den Meldungen aus Amerika — Bankenmoratorium und Börsen¬

schließung — zurückzuführen war . An sich glaubt man jedoch
daß diese Maßnahmen als ein Zeichen dafür anzusehen sind , daß

Amerika unbedingt am Goldstandard festhalten will Stärker «

Abschläge gegen den Anfang traten nicht ein.
Deutsche Anleihen waren gut behauptet Reichsschmd -

buchforderungen zogen bis zu H Prozent , Industrieobligjtionen
di» zu 1 Prozent an. An den übrigen festverzinslichen Märkten

herrschte weiter Nachfrage , so daß sich Steigerungen bis «
1 Prozent ergaben . Es lagen Kundenorders vor . Ausländer
blieben vernachlässigt , Mazedonier verloren 80 Pfg . Am Berflner

Geldmarkt machte die Entspannung welter Fortschritt #. Tage¬
geld stellte »ich an der unteren Grenze auf 4% bzw . 4M Prozent

Nach langfristigen Anlagen bestand weiter Interesse .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 4. März . Weizen ,

märk . 197—199, März 211 .50—212 , Mai 2iaöO —&18.60, Roggen ,
märk . 164—156 , März 167 .50— 167.50, Mai 169.26—160.80, Brau¬
gerste 172—180 , Futter - und Industriegerste 168—1T1, Hafer ,
märk . 125—128 , März 129 .50, Weizenmehl 28.75—27, Roggenmehl
20.80—24 .75, Weizenkleie 8 .76—0 , Roggenkleie 8.75—9 , Viktori »-
erbsen 21—24 , kleine Speiseerbsen 19—21 , Futtererbsen 12—14,
Peluschken 12—13.50, Ackerbohnen 12—14.50, Wicken l &BO bis
16 .50, Lupinen , blaue 8 .50^ 10, gelbe 11 .60—12 .76, Seradella 17 bis
23, Leinkuchen 10.70 , Erdnußkuchen ab Hamburg 10.00 , Erdnuß¬
kuchenmehl ab Hamburg 10 .50 , Trockenschnitzel 8 .90 , extrahiertes
Soyabohnenschrot ab Hamburg 9.20, dto . ab Stettin 10 .80.
Tendenz ruhig .

Vom südwestdeutschen Tabakmarkt
In der Berichtszeit haben in der Haardt die Schluß verwie¬

gungen , die jährlich amtlich von der Zollbehörde in jedem Dorfe
( Tabakbaugemeinde ) abgehalten werden müssen , um allen ge¬
ernteten Tabak zur Waage zu bringen , ihr Ende gefunden . Die
kleinen Nachtabakblättchen haben nun auch alle ihre Käufer ge¬
funden und sind in den Fermentationsprozeß eingeschaltet Audi
der Anbaubezirk Duderstadt Eschwege und Schwabach ist restlos
verwogen . In der Fermentation entwickeln sich all die Tabake
»ehr schön , Schneidgut , wie auch Zigarrengut versprechen sin
äußerst fabrikationsgeeignetes Material zu ergeben . Große Teile
der diesjährigen Ernte sind in der Fermentation beendet Größere
Partien der Schwabacher und Duderstadt -Eschweger Tabake wur¬
den maschinenfermentiert und ergeben helles , brauchbares
Schneidgut . In der Anlieferung waren die Esch weger Tabake
etwas griffig , so daß mit einem relativ großen Gewichtsausfall au
rechnen ist . Bemerkenswert ist daß die bei der Einlieferung
badischer und pfälzischer Tabake sich in einigen Fällen zeigenden
Brandmängel durch die Fermentation behoben wurden .

Die durch die politischen Verhältnisse be¬
dingten Vorsichtsdispositionen machen sich weiter¬
hin im Handel stark fühlbar . Der bestehenden Nachfrage ent¬
sprechend sind die Umsätze ganz minimal jedoch haben die Preise
keine Verschlechterung erfahren , man nennt zur Zeit für Einlage
Mk . 110, Umblatt 116 —125 und Schneidegut 110—120 Mk . je
Zentner . Ein sicher auch noch für den Handel auskömmlicher
Preis . Aber auch in der verarbeitenden Industrie ist augenblick¬
lich Ruhe , so daß dorten wieder einmal zu großem Teil auf Lager
gearbeitet wird in der Hoffnung auf ein besseres Geschäft nach
den Wahlen .

Größeres Interesse besteht augenblicklich nach langen an¬
fallenden Rippen welche immer seltener werden , da durch die
maschinelle Entrippung nur kleinere Rippenstücke angeboten
werden . -Tl.

I
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Todes-Anzeige
Nach Gottes unerforschlichem Ratschiusa ist

heute morgen 4 Uhr mein lieber Mann , mein
treubesorgter Vater , unser guter Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Bernhard Dengler
Lademeister a. D .

nach kurzer , schwerer Krankheit und einem leid¬
geprüften Leben im Alter von 63 Jahren wohl¬
versehen in die ewige Heimat eingegangen .

Karlsruhe , den 4. März 1933.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :

Ludwig Dengler
Qeschäftsleiter in Windschlag

Die Beerdigung findet in seiner Heimat , Gries¬
heim , Amt Offenburg , am Dienstag , den 7 , März ,
nachmittags 2 Uhr statt

Für die unserer lieben Mutter

Frau Katharina Eberhard Ulure .
erwiesene letzte Ehre , für die hl. Meßopfer und
für die Kranzspenden sagen wir ein herrliches
„Vergelts Gott " .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenem
Familie Josef Kirchgäßner , Erzb . Bauinspektor

Karlsruhe , den 4 . März 1933.

ir 1
I ■ Sri

Olga Mertens-Leger

I Stadt . Konzerthaus
Donnerstag , den 9. Hirz , 20 Uhr

Großer Tanz-Abend der Tanzschule

I Karten bei Fritz Müller

Großer

Vempreis-Abschlag
Lur baldigen Räumung der noch vorhandenen BestSnd « anFlaschenweinen der aufgehobenen stSdt. Wetnlellerei find dieSteift sch»rf Stwdstftüt worden. Von 10 Flaschen an wird derWein in Karlsruhe gegen Barzahlung unentgeltlich zugeführt .Verfand nach auswärts gegen Nachnahme. Abgabe einzelnerFlasche» ftfct« Dienstag von 15 bis 17 Uhr im Ttadrgarrtn .Kcllkrgegen Barzahlung . Meldung bei Stadtganen -Kassier Ebner .
Preisverzeichnisse und nähere Auskunft bei uns , Verwaltung »-gebäud«, S . Nr . 14 .

Stadl, kraukeuhausverwattung
SttoWettB #« 14, Zelepho« tot . 5480/88 .

Karlsruher oulhis Verkehr
Vereins- und Gesellschaftsfahrten
mit Magirus - Maybach ioo PS offen und geschlossen ,heizbar . Stadt -, Fern - und Auslandsverkehr . Transport -
mögliehkeit mit Anhänger 77 Pers . Tag . u. Nachtdienst

Telefon 4936 - Yorkstr . 9 • E. PFAFF

In reicher Auswahl
n niligsten Preisen

kaufen Sie

Möbel
be. I , Kirrmann

Herrenstraße 40

Anzeigen Reklame
ist wichtig UN»

sollte nie verschoben
werden.

Für jedes Zimmer das passende Bild
Ins christlich « Heim ein CruziNx

Für den Hausaltar eine schöne Statue
Für das Kommunionkind

reiche Auswahl und billige Geschenke I
Gezierte Kerzen — Kopfkränzchen — Magni-fikate — Rosenkränze — Primizgeschenke

wie Versehpatene — Stola — usw.

Jos > Dorer K.-G . , Karlsruhe
Erbprlnzenstrasse 19

Musik - Hochschule I

Donnerstag 9 . Marz. 20 Uhr B sa

CanOesfUeater
« »Mltag, 5. Mir »,

nachmittags:
11. B erstell«»« der

Kondermiete für Aus -
wiirtige.

Dtignon
Oper von Thomas .
Dirigent : Schwarz.

Regie : Pruscha . Mit -
Wirlende : Fischbach ,Wimer , I . Grötzingen
Hospach , Kalnbach,

Löser, Nentwig , Klein-
bui .

Anfang IS Uhr.
Tobe 17 .45 Uhr.

Preise (0.50—3.20 .* ) .
Abends :

• E 18 Th^ Gem. 401
bis 500.

TannhSuser
»nd der Sängerkrieg

auf ZSartburg .
Bon Wagner.

Dirigent : Schwarz.
Regie : Pruscha . Mit -
wirkende : Fanz , Lenz,

Reich-Dörich, Winter .
Croissant , Meixner ,

Moerschel, Hosvach , Kie-
fer. Oerner , Schoepflin ,
Schuster Franz , Strack,

Michael Schuster .
Anfang 1S.1S Uhr.

Ende 22 .45 Uhr .
Preise E

(0 .90—5. 70 J ,0 .

Vlolln -Sonaten -Abend
Ottomar Gertrud

Hermam - Melteiiterief
■ zur Vorfeier des 100 » Geburtstages vonj

Brahms
1 die drei Violiii-Klavier -Sonaten |
■ Karten vo

W

| Karten von >.60 (Schüler ) bis Z .» bei
Bielefeld und bei

Kurt Neufeltft
Waldstraße 81

Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft
Filiale Karlsruhe (Baden)

Kaiserctr. 90
Depositenkasse Mähiburg , Rheinstrafie 44

Annahme von

SPARGELDERN

Sparkonten Sparbücher
Erledigung aller bankgesehSftlichen Angelegenheiten

Komertsängerin

Gertrud Baas
staatl . geprüft

erteilt Gesangsunterricht
Bismarkstr . ifa Tel. 7705
Erst* Anfragen sehriftl. od. telephon.

Ui iterrichtu . Erziehung

Kochuhul Bim Luisenhaut

Musik¬
hochschulsaal
Dienstag . 4. Apr.,
Mittwoch , z. Mai,
Mittwoch , 17. Mai

3
Beeinouen -

Aoende
Zyklus sämtlicher
Sonaten f. Violine

und Klavier
Prof . Josef Pei «
SChe <* / Kitty
von Teuffei
Einzeichnungs -

listen für d. Abon¬
nementskarten zu
5.-, 3.50 u . 2,50 JL
bei i^r. Müller ,K . Neufeldt und

Fr . Tafel .

in Karlsruhe , Baumelsterstr . 56
Gründliche Unterweisung im Kochen , auch

Kranlenkost , Backen, Einmachen und Servieren .
Für auswärtige Schülerinnen Unterlunft in
der Anstalt . Ermäßigte Preise . Kursdauer
3 Monate . KursSeginn 1. April , 1. Juli und
1. Oktober , evtl. auch Kurse von S Wochen .

Anmeldungen bei Fräulein Ehringer , Bau
meisterst! . 56 III .
Bad . Frauenverein vom Roten Kreuz

Zwelgvereln Karlsruhe

Zrauenarbeilsschule
Gewerbliche Fach , und Berufsschule

mit Interna «
Karlsruhe t. Otto-Sachs-Str . 5, Sri . 5737

» m 1. Mai 1938 beginne « die Smonatlichen
Kurse in sämtlichen ^ Fächern der weiblichen
Handarbeit .

Ferner erfolgt die Aufnahme in die Berns »-
ausbildungen :
1. Eigene Häuslichkeit, Dauer 1 8t# 2 Jahre.
2. Vorbereitungsklafse für die Seminare für

Fach- und Hauswirtschaftslehrerinnen ,Dauer 1 Jahr .
Z. Seminar für Fachlehrerinnen für weiblich«

Handarbeiten ( anschließend an Vorberei '
tungsklasse, Dauer Z Jahre ) .

4. Gewerbliche Ausbildung für Weißnäherin -
nen , Schneiderinnen und Stickerinnen ,Dauer 2 bis Jahre .5. Häusliche Erwerbsberuft für Zimmermäd '
chen , Dauer 1 Jahr : für Kammerjungfern ,Dauer 2 Jahre ? für hauswirtschastliche
Stützen , Dauer 2% Jahre .

Aufnahmebedingungen und Anmeldungen
täglich von. s bis 12 und U bis 17 Uhr im
Anstaltsgebäude Otto -SachS-Straße 6 (mich
schriftlich ) .

» irdischer Franenvere !» vom Rote» Kren»
(LandeSver ein ) .

"
Möbel
Schlafzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
Küchen
Einzelmöbel

noch nie so billig
Preise undAuswahl

die Sie freuen.
Möbelhaus

Freundlich
Kaiserstr 101 -103
Lagerung und Ver -

Sicherung frei.

~

Y

HEIMSCHULE AM
LAACHER SEE
ANDERNACH . LAN ©

KATH. LANDSCHULHftM
GYMNASIUM - REALG .
SORGSAME BETREUUNG
IN KLBINEN GRUPPEN

" 6

j-\w

11 . BreisaGtaer ■
mfinsierbau -

■ Lotterie
Ziehung anwiderrqfl .gar . 11.März 1933
3550 Geld - Gewinne und 2 Prämien zns .

z mm
Einzel- >
Los 5
Porto u. Liste 30 Pfg. extra , empfehlen

EST 1' IRffl .

Iir.23, PSI987G
nnten Verkaufsstellen

Steue
^

berawns

Wirtichaftliche Kurzbriefe
Qbar Steuer -, Verkehrswesen , Wlrtsoheftahuede
Fordern Sie kostenloses Probeabonnement

Umzugs-Angebote
Dekorationen , Dekorationsstoffe ,
Voiles , Cretonnes , Kunstseide
In neuesten Druckdessins
Gardinen , Stores , Bett »Decken
Diwan - Decken , Tisch - Decken
RBICHB AUSWAHL

Alle Preislagen

Gardinen -Schulz
WaltfStraBe 33 * gegenüb . d, Kolosseum

Bitte besichtigen Sie meine Schaufenster .

Rudolf Lorentz Verlag
Charlottenburg 9 .

4 Wochen gratis cHe „WK" gegen
diesen Gutschein

Vertretung
Rudolf Belx

Karlsruhe , Westendstr . 45

mobeihaus

Karl Ttiome
& Cle .

Karlsruh «
Herrenstr 'aBe 23

Elegante ModelleI
Gute, haltb. Ware I
Sehrbillige Preise !
RiesengroSe

Auswahl I

Wir suchen
zum Besuch unserer Mitglieder (vornehmlich zur
Erlangung von Lebensversicherungs -Abschlüssen )
einen gut empfohlenen , erfolgreichen katholischen
Lebens -Versicherungs -Fachmann als

Reise-Sekretär
Ausführliche Bewerbungen mit Lichtbild bitten wir zu
richten an

PAX Verein kath . Priester Deutschlands e. V.
Köln, Steinfeldergasse 15

üermieiüngen
Leeres

Riickgebäude
täiitterftx. 4. für We¬
tter, Büro , Saget, Werk¬
statt usw. geeigil. Hell«
Räume . Keine Einfahrt .
Zu erfraaen
KZimerstraße t , 1. Lt.

Realschule
Progymnasium

Handelsastellung
'

und Internat
Mindelheim

in Schwaben
geleitet von den Marisfenschulbrfidern

Prospekte d . d. Direktorat
V .

Amll . vetmmmachung .

öffratl . ZlilllWRllkIINM .
SS find fällig am :
10. 3. 33 : die Einkommen - und KSrperschi

fteuervorauSzahlungen für das l . Viertel 19ZS
nebst Landeslirchensteuer .

10 . 3. 33 : die Umsatzsteuer-Borauszahlungen
für den Monat Februar .

An diese Zahlungen wird erinnert . Termin
versäumung hat Nachnahme oder Beitreibung
zur Folge . Bargeldlos , Zahlung unter AN '
gab« der vteuernummer ist erwünscht.

Karlsruhe, den 8. März 1933 .
Dt« Ninanzämter Sarlsruhe -Stadt, Karlsruhe-

Land , Durlach und Ettlingen .

Lrüo ^er — Vorwirtestrebeade
Hohe Geld -Belohnung

Näheres kostenlos durch
F. Erdmann & Co., Berlin WS 11

MMll loMWilte :
Montag für alle B t e h g a « t » n g e u,

Mittwoch für Kleinvieh .
Bedeutender Export. Dtreiter Bahnanschluß:
KarlSruhe -Viehhof. Beste Viehverwertung durch

gut eingeführt « Firmen .

Elternlose Kinder
Katholisch« Eltern , die heimatlose und arme

Kinder zu eigen annehmen und erziehen wol-
len , wenden sich vertrauensvoll an die

Sinöerfütlotge des EMtasverbMes
8ftri6*tg t 8t . » «rnhardftras« 12. .

Werbe -Drucksachen
liefert vsljenis A . - G . in Karlsruhe

Bankhaus
STRAUS & Co.

Karlsruhe i . B.

Fernsprech -Anschlüsse
Stadtverkehr Fernverkehr Devisenabteilung
Nr. 44S0 bis 4435 Nr. 4901 bis 4903 Nr. 4439

Led ., kath. , strebsam.,
jung . Mann aus guter
Fam . , in all . Zweig , d .Gärtnerei
erfahren , ist Gelegenh
geboten , sich selbständig
zu machen. Ausführliche
Offert , mit Lebenslauf
B. Lichtbild um . 2162
- n die Geschäftsstelle.

Landhaus
Münstertal ( Tt . Trud -

pert ) , sonnig , ruhig ,
jetzt oder spät , an Pri -
vat oder Pensionäre m .
od . ohne Inventar , ntti
oder ohn« Pension lur »
oder langfristig , auch

Erholungsbedürftige .
Evtl . Sommerhaus .

( Schwarzwaldgegend .)
Zuichrtft. ost 2002 an
die G-fchSftsst-Il« «r » .

Geldmarkt
Gesucht von privater

Hand

15 - 2500 Mark
gegen gute Sicherheit .
Offerten unt . 2014 an
di« Deschästssiell« erb.

neues « Konnersreuth
Kürzlich sind zwei neue Werk «
von Konnersreuth erschienen :

Erzbisehof Dr . Karl Kaspar , Prag
Eindrücke Ober Konnersraitn
Preis RM . i .so

Friedrieh Ritter von Lama
Konnersreumer janroucn 1931
Mit kirchl . Druckerlaubnis
Preis RM . 2 .50

Ferner sind noch lieferbar :
Friedrieh Ritter von Lama

Konnersreutner Jahrbuch 1930
Mit kirchl . Druckerlaubnis
Preis RM . 3 . 15

Friedrich Ritter von Lama
Therese neumann von Konnersreuth

Eine Stigmatisierte unserer
Zeit Preis 1 .60

. . . . Die Bücher sind gegenwärtig für uns
Katholiken die beste und xurerlässigste In¬
formation über die geheimnisvollen Vor -
gärtge in Konnersreuth .

Badenia in Karlsruhe
A .-G . für Verlag und Druckerei

Fernruf 291 ■TTLINUN

ERICH IBEN
Neuzeitliche Gartengestaltung
Entwurf und Ausführung

Eigene Baumschulen aller Obst - und
GehOlzgattungen am Reichsbahnhof

Ettlingen

Soll Ihr Sohn
Kaufmann werden I

Kost «nlos« VermMlunl
L«hrst«llen (männl . ) |
durch die

kaufmännischer
lir Oftern 1S3Z

Kaufmännisch «
Stellenvermittlung

de» Dentschnationalen Sandlnngsgehtl »
fe« -verbandei Karlsruhe , « arlftraße t .
Sprechstunden : täglich 10— 11 Uhr.
Dienstag 16— 18 Uhr . Donnerstag M)
bis 20 Uhr. Fernruf 7990/91 .

JitiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniiiiiiiiiiiiiiiiiHiiHiiiiniiiiiiiiiiiiHtiuiiiiiiiiiiiiiiiiitiijiiiiuiiu
Jetzt am billigsten

= gute Edelweißrad
Eund die EdelweiÖ -Näh -

l̂ p ^ ^ rnaschine . Katalofl i
gratis und franko von j

I Edelweiß - Decker , Deuttch -WartenberB : 2 :
äiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiuiuuHiiiiuiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiimiuiumiiuiiiiuiiiiiiiiiiiiii»'
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